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präſidentenwahl und Fleiſchnot⸗ 
debatte. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Berlin, 25. Oktober. 

8 In der erſten großen Parlamentsvorſtel⸗ 

lung nach den Ferien pflegt das Bureau des 
Hauſes immer ganz unwillkürlich ſeine Blicke 
zunächſt nach rechts zu werfen, wo die Mi⸗ 
niſter ſitzen. Ein ſtummes Minenſpiel. „Seid 
Ihr alle da?“ „Ja!“ Nun ſo kann es denn in 
Gottes Namen wieder losgehen, und man 
freut ſich eigentlich, daß kein neues Geſicht an 
der Miniſterbank aufgetaucht iſt. Niemand 
von den Exzellenzen brach im Sommer den 
Hals, das Kabinett Bethmann ſcheint alſo 
endlich ſo homogen zu ſein, wie der Herr und 
Meiſter es ſich wünſcht. Im Präſid ium aber 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat der 
wirkliche, nicht der Beamtentod, eine Lücke ge⸗ 
riſſen, und für Herrn von Erffa, den Kämpfer 
wider rote Rüdigkeit, ſoll ein Erſatzmann ge⸗ 
kürt werden. Das iſt heutzutage keine Stel⸗ 
lung mehr, nach der man ſich reißt. Aber wo 
Pflicht und Vaterland rufen, iſt Graf Schwe⸗ 
rin⸗Löwitz immer zu haben, ganz wie ſein 
großer Urahn, der bei Prag mit der dem Träger 
entſunkenen Fahne den Seinen in den Tod 
voranſtürmte. Alle Parteien des Hauſes ſind 
mit der Wahl des von den Konſervativen prä⸗ 
ſentierten neuen Präſidenten einverſtanden. 
Die Doppelmandatare in dieſem Hauſe wiſſen 
vom Reichstag her, den der Graf jahrelang zu 
betreuen hatte, wie gentlemanly, liebenswür⸗ 
dig und gerecht er das Ehrenamt auszuüben 
verſteht. Sogar die Sozialdemokraten ver⸗ 
zichten auf jede Oppoſition, indem ſie der 
Wahl fernbleiben, damit der Erkorene ein⸗ 
ſtimmig gewählt werden kann und keinen un⸗ 
beſchriebenen Zettel bekommt. Man iſt alſo 
unter ſich, und die Wahl bann ſogar einfach 
durch Zuruf erfolgen. Mit ein paar ſchönen 
und ernſten Worten nimmt Graf Schwerin ſie 
an. Natürlich ſagt er nicht, daß man als 
Präſident des Abgeordnetenhauſes eigentlich 
in der öffentlichen Meinung etwas weniger 
gelte, wie als Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tages, ſondern nimmt herzhaft an. Leicht wird 
er es auch hier nicht haben, zumal bei der 
äußerſt mangelhaften Akuſtik des hohen Hauſes 
und den geringen eigenen Stimmitteln. Aber 
wenn der verbindliche Graf zu ſprechen hat, 
herrſcht Stille, und ſo wird es ſchon gehen. 
„Und iſt der Fritz auch heiſer, drum wankt 
das Reich noch nicht; man hört den deutſchen 
Kaiſer, auch wenn er leiſe ſpricht!“ ſang unſer 
Volk, als Friedrich III. mit wundem Kehl⸗ 
kopf von San Remo heimkehrte. 

Es liegt ſo etwas wie verſöhnliche Stim⸗ 
mung, etwas von gaſtlichem Aufgeräumtſein 
in der Luft, und die Debatte über die Fleiſch⸗ 
not, die auf einer nationalliberalen und einer 
fortſchrittlichen Interpellation ſich aufbaut, 
weiſt daher auch keine Schärfen auf. Man 
kann ſich freilich einige kleine Spitzen nicht 
verſagen. So eckt der liberale Redner Schif⸗ 
fer den Kanzler, obgleich das mit Fleiſchnot 
nicht viel zu tun hat, ein wenig wegen ſeiner 
Intimität mit dem „ſchwarzen“ bayriſchen 
Miniſterpräſidenten an. Im übrigen ent⸗ 
ſpricht dieſe Interpellation ganz ihrem Namen, 
ſie iſt wirklich nur Frage: Was it geſchehen, 
was kann geſchehen? Auf die ſehr höfliche 
Frage gibt der Kanzler auch eine ungemein 
höfliche Antwort. Stärker zu beſchwören ver⸗ 
ſucht ſchon der Fortſchritt die Regierung. Herr 
Wiemer fragt nicht nur, ſondern er fordert, 
und zwar, daß die Zölle ſtückweiſe abgebaut 
würden, ohne freilich die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft zu gefährden. Waſch mir den Pelz, nur 
mach' ihn nicht naß. Hier ſetzt Bethmann in 
ſeiner Antwort an die beiden Redner kräftig 
ein, dankt dem Fortſchrittsmann etwas iro⸗ 
niſch für die Anerkennung des Grundſatzes, 
daß die Landwirtſchaft nicht geſchädigt werden 
dürfe, zerfaſert aber gründlich die Vorſchläge 
der bürgerlichen äußerſten Linken. Mit einer 
Anregung beider Herren iſt der leitende 
Staatsmann aber durchaus einverstanden, 


nämlich mit der Förderung der inneren Kolo⸗ 
niſation und er verrät, daß ſie in großem Maß⸗ 
ſtabe von der Regierung aufgenommen werden 
wird. Die Vorbereitungen dazu ſind ſchon 
fertig. Die Kinder, ſie hören es gerne. Es 
ſteht alſo nicht mehr ſo, daß „Erwägungen 
ſchweben“, ſondern in aller Kürze ſoll dem 
Hauſe ein Geſetzentwurf zugehen, der zunächſt 
12 Millionen Mark für Kultivierung von Od⸗ 
land verlangt, dann ſollen Domänen weiter 
zur Schaffung von Kleinbeſitz aufgeteilt wer⸗ 
den, auch will man noch mehr wie bisher auf 
dem Wege der Rentengüter vorangehen. 
Preußen iſt durch die koloniſatoriſche Tätigkeit 
Friedrichs des Großen mindeſtens ebenſoſehr 
wie durch ſeine kriegeriſche gefördert worden, 
und dieſe Tätigkeit will das neue Preußen, 
um Brot und Fleiſch für ſeine vielen Kinder 
zu ſchaffen, energiſch fortſetzen. . 

Jedes Wort iſt metalliſch durch den weiten 
Raum gedrungen, der gebräunt und geſund 
daſtehende Kanzler findet wiederholt lebhaften 
Beifall, auch auf der rechten Seite; denn nach⸗ 
dem er im Verlaufe ſeiner Rede ausgeführ: 
hat, was die Regierung getan habe, um den 
akuten Notſtand zu bekämpfen, und wie dan⸗ 
kenswert es ſei, daß neuerdings endlich auch 
die Kommunen ſich am Werke beteiligten, er⸗ 
klärt er doch mit aller Entſchiedenheit, daß an 
einen Abbau der Zölle nicht zu denken ſei. 
Man dürfe nicht eine augenblickliche Verlegen⸗ 
heit beheben, indem man ſeine Zukunft rui⸗ 
niere. Das gibt dem konſervativen Wort⸗ 
führer, Herrn v. Heydebrand, Gelegenheit, 
verbindlich die Haltung der Regierung anzu⸗ 
erkennen. Im übrigen enttäuſcht Heydebrand 
— die Gegner, die von ihm eine handfeſte 
Polemik wider das „Fleiſchnotgeſchrei“ erwar⸗ 
tet hatten, um ſie womöglich gleich in Flug⸗ 
blättern auszunutzen. Die gezückten Dolche 
finten alle nieder. Denn der feine Diplomat 
der Rechten gibt ſich keineswegs agrariſch „bis 
dort hinaus“, ſondern erklärt von vornherein, 
die Not der Zeit verlange es, ſich rückhaltlos 
auf den Standpunkt des Konsumenten zu 
ſtellen. Alles, was geſchehen könne, müſſe ge⸗ 
ſchehen, um die Volksernährung zu erträglichen 
Preiſen ſicherzuſtellen. Die Kommunen hätten 
dafür noch viel zu wenig getan. And die Re⸗ 
gierung habe noch viel zu wenig für Aufklä⸗ 
rung geſorgt. Dieſes Wort greift der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, der ein nicht weniger ele⸗ 
ganter Fechter iſt, ſofort auf, und meint lau⸗ 
nig: du liebe Güte, was nütze alle Aufklärung 
in der „Norddeutſchen“, die — ſo wenig ge⸗ 
leſen werde! Übrigens gehe mit der jetzigen 
Fleiſchteuerung eine Verbilligung von Kar⸗ 
toffeln und Gemüſe zurzeit Hand in Hand, und 
wir müßten es nur verſtehen, wie beijpiels- 
weiſe die Franzoſen, ſo etwas auszunützen, 
dann ſei dem Volk ſchon viel geholfen. „Wat 
vaſtehen denn Sie von Volk?“ ruft ein Sozial⸗ 
demokrat dazwiſchen. Sie können es nicht 
laſſen. Herrn v. Schorlemer läuft eine rote 
Blutwelle bis an das ſtraffe weiße Haar. 
Dann beruft er ſich für ſeine Volkskenntnis auf 
ſeine Neußer Landratszeit und führt den 
Zwiſchenrufer unter dem Beifall des Hauſes 
ab. Aus der roten Ecke wird ja wohl in den 
nächſten Tagen noch manch kräftiges Wörtchen 
geſprochen werden, aber in der Hauptſache iſt 
die große Debatte mit dem heutigen Tage er⸗ 
ledigt. 


Politiſche Tagesſchan. 


Die völlige Geneſung der Kaiſerin. 


Die Geburtstagsfeier der Kaiſerin am 
22. d. Mts. iſt, wie die hohe Frau ſelbſt ſich 
ausgeſprochen hat, eine Art von General⸗ 
probe für die großen Hofſeſtlichkeiten des 
Winters geweſen. Die Kaiſerin hat die ge⸗ 
ſteigerte Anſtrengung des Tages ausgezeichnet 
beſtanden. Während kurz nach der Rückkehr 
aus Nauheim das Allgemeinbefinden zu 
wünſchen übrig ließ, hat eine nachher vorge⸗ 
nommene, vom Leibarzt Generalarzt Dr. 
Zunker überwachte neuartige Sonderkur 
in jeder Beziehung vollen Erfolg gehabt. Die 


Kaiſerin, die im Vorjahre ſich von allen 
größeren höfiſchen Veranſtaltungen fern ge⸗ 
halten hat, u. a. weil längeres Stehen ihr 
beſchwerlich fiel, und ſich durch die Frau 
Kronprinzeſſin oder die Frau Prinzeſſin 
Eitel Friedrich hatte vertreten laſſen, wird, 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ aus Hof⸗ 
kreiſen hört, während des kommenden 
Winters die Repräſentation wieder 
in vollem Umfange übernehmen. 
San Giuliano in Verlin. 


Wie einer Berliner Korreſpondenz aus 
diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt wird, dürfte 
der italieniſche Miniſter des Außeren San 
Giuliano am 4. November in Berlin ein⸗ 
lreffen. Die politiſche Bedeutung dieſes Be⸗ 
ſuches liegt in der gleichen Richtung wie die 
kurzliche Begegnung zwiſchen San Giuliano 
und dem Grafen Berchtold. 

Verbeſſerungen in den Dienſtzeiten der 

Eiſenbahnbeamten. 

Demnächſt wird im Reichseiſenbahnamt 
eine Konferenz ftatlfinden, die ſich mit 
der Feſtſetzung von Verbeſſerungen in den 
Dienſt⸗ und Ruhezeiten der Belriebsbeamten 
der deutſchen Eiſenbahnen beraten ſoll und 
an der Vertreter der in Betracht kommenden 
Bundesjtaaten teilnehmen werden. Nachdem 
bereits zu Beginn dieſes Jahres entſprechende 
Vorſchläge zwiſchen den Vertretern der 
Bundesſtaaten im Reichseiſenbahnamt er: 
örtert worden waren, ſind dieſe in der 
Zwiſchenzeit auf ihre praktiſche Anwendbarkeit 
und ihren Nutzen geprüft worden. Ihr Er⸗ 
gebnis ſoll nunmehr zur Erörterung gelangen. 
Es iſt zu erwarten, daß weitere Erleichte⸗ 
rungen hinſichtlich der Dauer der Dienſt⸗ 
ſchichten und der Ruhezeiten einheitlich für 
das geſamte Reich geregelt werden. 

Der große Bruder wird's ſchon machen. 


Der Tod des konſervativen Abg. Feliſch 
erweckt große Hoffnungen bei der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei. Sie hofft auf ihren 
großen Bruder. Im Jahre 1908 ſiegten die 
Konſervativen Hammer und Feliſch in 
Teltow Beeskow⸗Storkow mit 612 
gegen 481 freiſinnige Stimmen. Damals 
ſtand der große Bruder, der 402 Mann auf⸗ 
bieten konnte, Gewehr bei Fuß. Diesmal 
wird er helfen, der große Brunder wird's 
ſchon machen. Bei der Erſatzwahl wird das 
erledigte Mandat den Koufervativen entriſſen 
werden. Das deutet die „Freiſinnige Zeitung“ 
vielſagend an, indem ſie mit gesperrten 
Worten auf 1908 zurückweiſt: „Die 
Sozialdemokraten hatten Stimm: 
enthaltung geübt.” Der große Bruder 
wird's ſchon machen, diesmal haut er uns 
heraus. 

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages 


hat feinen Antrag auf entſprechende Anderung 
des §S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes 
dem Herrn Reichskanzler nunmehr unterbreitet. 
Unterzeichnet iſt der Antrag an erſter Stelle 
von dem Oberbürgermeiſter von Berlin, 
Wermuth. 

In der bayeriſchen Kammer 
gedachte zu Beginn der Freitag Sitzung 
Präſident Dr. v. Orterer des plötzlichen 
Hiunſcheidens der Prinzeſſin Rupprecht. Darauf 
wurde über den Appell des Abgeordneten 
Auer (Soz.) an das Haus entſchieden. 
Das Zentrum, die Konſervativen und die 


deutſchen Bauernbündler ſtimmten geſchloſſen 


dafür, daß der Ordnungsruf des Präſidenten 
zu Recht erfolgt ſei. 
Ein ruſſiſcher Einfuhrzoll auf deutſches 
N Getreide? 


Die Meldung, daß Rußland beabſichtige, 
auf deutſches Getreide einen Einfuhrzoll zu 
legen, war ſchon einmal dementiert worden. 
Nun berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Die ruſſiſche 
Kommiſſion für die Beratung der Einführung 
eines Getreidezolls in Rußland und Finland 
hat im ruſſiſchen Handelsminiſterium vor 
kurzem eine Sitzung abgehalten. Die Ver⸗ 
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handlung hat unzweideutig ergeben, daß der 
geplante Zoll ſich ausſchließlich gegen das 
deutſche Getreide richten würde. Beſonders 
wurde darüber geklagt, daß das oſtpreußi⸗ 
che Getreide auf dem Waſſerwege ſehr 
billig nach Finland gelange und dort mit 
Hilfe der Einfuhrſcheine das ruſſiſche Ge⸗ 
treide faſt ganz verdrängt habe. Weitere 
Klagen wurden darüber laut, daß das deutſche 
Getreide auch in Schweden und zumteil 
in Norwegen die Einfuhr aus Rußland ſchwer 
beeinträchtige. 


Wieder ein kraſſer Fall von Terrorismus. 


In Erfurt war ein Arbeiter aus dem 
ſozialdemokratiſchen Verbande ausgetreten. 
Jufolgedeſſen wurde er von den Verbändlern 
in der abſcheulichſten Weiſe verfolgt. Es 
wurden Plakate ausgehängt, auf denen er in 
unflätigſter Weiſe beſchimpſt wurde; von 
Bubenhänden wurde ſein Rauchtabak mit 
Sprengpulver vermiſcht. Die Angelegenheit 
wurde der Polizei übergeben. Nach ein⸗ 
gehenden Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, 
daß der Schreiber der Schmähplakate ein 
Schulknabe war, der angab, daß er von 
ſeinem Vater, einem überzeugten Genoſſen, 
zu der Untat angeſtiftet worden war. Dem 
Buben, der unter den Tabak Sprengpulver 
miſchte, iſt man noch nicht auf die Spur ge⸗ 


kommen. 
Kaiſer Franz Joſef 


empfing am Freitag den Miniſter des 
Außern Grafen Berchtold in beſonderer 
Audienz, in der der Miniſter über ſeine 
italieniſche Reiſe Bericht erſtattete. Die 
Audienz dauerte dreiviertel Stunden. 


Die belgiſche Regierung 


hat die Souveränität Italiens über Lybien 
anerkannt. ; 


Immer wieder das ſchlechte franzöſiſche 
Pulver. 

Der franzöſiſche Marineminiſter hat in⸗ 
folge verſchiedener Zwiſchenfälle, die ſich jüngſt 
bei Schießübungen des Kanonenbooles 
„Dbufier“ ereigneten, den Kriegshafen von 
Toulon verſtändigt, daß eine Sorte der aus 
dem Jahre 1906 ſtammenden Kartuſchen als 
unbrauchbar ausgeſchieden werde. Ferner 
richtete der Marineminiſter an ſämtliche 
Kriegsſchiffe ein Rundſchreiben, in dem er 
anordnet, daß einige aus verſchiedenen ſtaak⸗ 
lichen Fabriken ſtammende Pulverſorten als 
verdächtig überwacht werden müßten. 


Studentenkundgebung in Madrid. 


Nachdem die Regierung die von den 
Madrider Studenten vorgebrachten Beſchwer⸗ 
den zurückgewieſen hatte, hielten dieſe am 
Mittwoch eine ſtürmiſche Verſammlung ab 
und veranſtalteten in einer Zahl von etwa 
1500 eine lärmende Kundgebung vor der 
Deputiertenkammer. Die Polizei griff die 
Manifeſtanten mit der blanken Waffe an. 
Die Studenten wollten ſich darauf zur 
Puerta del Sol und vor das Minifterium des 
Innern begeben, jedoch berittene Polizei zer⸗ 
itreute fie auch da. 


Wahlrechtsänderung in Dänemark. 

Der Miniſterrat hat im däniſchen 
Folketing einen Geſetzentwurf über 
eine Anderung der Verfaſſung eingebracht, 
deren wichtigſte Beſtimmungen folgende ſind: 
den Frauen wird das aktive und paſſive 
Wahlrecht zum Folketing gewährt. Das 
Wahlrechtsalter iſt auf das 25., ſtatt wie bis⸗ 
her auf das 30. Lebensjahr, feſtgeſetzt. Die 
Zahl der Mitglieder des Folketings, die jetzt 
114 beträgt, kann auf 132 ſteigen. Die 
Seſſionsdauer wird auf vier Jahre ſtatt der 
bisherigen dreijährigen Dauer erhöht. Das 
privilegierte Wahlrecht zum Landsting 
ſoll abgeſchafft werden, ebenſo die Beſtimmung, 
daß der König zwölf Mitglieder des Lands⸗ 
tings ernennt. Von den 66 Mitgliedern des 
Landstings werden 54 von den ſtädtiſchen 
Vertretungen gewählt und die auf dieſe 
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Regiments zu Fuß. 


Weiſe gewählten 54 Mitglieder wählen ihrer⸗ 
feits die fehlenden zwölf Mitglieder. 

Schon ſeit dem Jahre 1909 iſt den däni⸗ 
ſchen Frauen das Kommunalwahlrecht einge⸗ 
räumt. Im vorigen Jahre hat dann das 
Folketing bereits grundſätzlich eine Ver⸗ 
faſſungsänderung gutgeheißen, die den Frauen 
das politiihe Wahlrecht bringen ſoll. 


Der ruſſiſche Thronfolger 
verbrachte den Donnerstag verhältnismäßig 
gut. Die Schmerzen waren mäßig. Die 
Temperatur betrug während des Tages 38,1, 
abends 38,7. Der Puls war während des 
Tages 132, abends 136. — Freitag früh 
wurde folgender Bericht über das Befinden 
des Thronſolgers ausgegeben: Der Thronfolger 
ſchlief die Nacht gut. Die Temperatur war 
morgens 38,1, Puls 128. 


Zum Ausbau der ruſſiſchen Flotte 
hat nach einer Blättermeldung eine Werft⸗ 
geſellſchaft in Havre mit der Libauer 
Werft ein Abkommen getroffen, wonach ſie 
dieſer bei der Ausführung der für die ruſſiſche 
Marine beſtimmten Torpedobootszerſtörer ihre 
Mithilfe zuſichert. 


Ruſſiſche Auszeichnung für den König 

von Rumänien. 

Der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ſoll 
nächſtens mit großem Gefolge in Rumänien 
eintreffen, um dem König den ruſſiſchen 
Marſchallſtab zu überreichen. 


Frankreich und Italien in Nordafrika. 

Die Agence Havas meldet: Nach der am 
Dienstag erfolgten offiziellen Anerkennung 
der Souveränität Italiens über Tripolitanien 
und die Cyrenaika werden die beiden Mächte 
ſich jetzt über die Punkte eines Abkommens 
ins Einvernehmen ſetzen, durch welches die 
Stellung Italiens in Marokko und Frankreichs 
in Tripolitanien auf der gleichen Grundlage 
geregelt werden ſoll. Das Abkommen wird 
nach ſeiner Unterzeichnung, d. h. in etwa acht 
Tagen, veröffenklicht werden. 


Marokkaniſches. 


Aus Caſablanca wird gemeldet: Der 
Kaid Triahi und der ſpaniſche Schützling 
Sieriſu, der ihm Zuflucht gewährt hatte, 
ſind durch das Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt. 


Kurzer Prozeß gegen mexikaniſche Rebellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25 Oktober 1912. 

— Geſtern Abend 8 Uhr war im Wei⸗ 
marer Hoftheater Vorſtellung auf höchſten 
Befehl. Das Haus war von einer feſtlichen 
Geſellſchaft gefüllt. In der großen Hofloge 
erſchien der Hof unter Führung des Inten⸗ 
danten von Schirach. Seine Majeſtät der 
Kaiſer nahm Platz zwiſchen dem Großherzog 
und der Frau Prinzeſſin Marie Reuß VII. 
jüngere Linie. Der Kaiſer und der Groß⸗ 
herzog trugen die Uniform des erſten Garde⸗ 
Die Vorſtellung wurde 
eingeleitet durch Richard Wagners Kaiſer⸗ 
marſch. Es folgte die Reichstagsizene aus 
Schillers Demetrius und der zweite Akt von 
Wagners Tannhäuſer. In der Pauſe hielten 
der Kaiſer und der Großherzog Cercle im 
Foyer. — Heute Morgen beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer bei Regenwetter mit dem 
Großherzog den Park und die Gewächshäuſer 
des Schloſſes Belvedere. Im Laufe des 
Vormittags trafen hier zur Tauffeierlichkeit 
ein die Mitglieder der Fürſtenhäuſer von 
Sachſen⸗Meiningen, Lippe und Reuß j. L. 
Um 12 Uhr 35 Minuten traf die Kaiſerin 
mit Gefolge im Sonderzuge ein. Zum 
Empfang hatten ſich auf dem Bahnſteig ein⸗ 
gefunden die Großherzogin, der Kaiſer, der 
Großherzog und der Ehrendienſt für die 
Kaiſerin, Hofdame Gräfin v. Bothmer, und 
Oberburghauptmann v. Cranach. Der Einzug 
erfolgte nach ſehr herzlicher Begrüßung bei 
aufklärendem Wetter unter herzlichen Kund⸗ 
gebungen des Publikums, der Vereine und 
Schulen. Im erſten offenen Vierſpänner 
ſaßen der Kaſſer und der Großherzog, im 
zweiten die Kaiſerin und die Großherzogin. 
Die Kaiſerin nahm im Schloſſe Wohnung. — 
Gegen 2½ Uhr traf der König von Sachſen 
ein, zu gleicher Zeit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin. Der Großherzog von 
Sachſen empfing beide Herrſchaften und ge⸗ 
leitete ſie ins Schloß. Ferner trafen u. a. 
ein Herzog und Herzogin Johann Albrecht 
zu Mecklenburg und der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen. 

— Graf von Zedlitz und Trützſchler, der 
frühere preußiſche Kultusminiſter, jetzt in 
Charlottenburg, feierte am 24. d. Mis. mit 
Gemahlin die goldene Hochzeit. 


— Der Begründer der reichsdeutſchen 
Mittelſtandsvereinigung, Ingenieur und Ver⸗ 
lagsbuchhändler Theodar Fritſch in Leipzig, 
der bekanntlich auch die neue deutſchnationale 


Halbmonatsſchrift „Hammer“ herausgibt, 


feiert am 28. Oktober ſeinen ſechzigſten Ge⸗ d 


burtstag. 

— Im Hotel Esplanade fand heute ein 
Frühſtück ſtatt, das die ausländiſchen Mit⸗ 
glieder der internationalen Ausſtellungskonfe⸗ 
renz den deutſchen Mitgliedern zu Ehren 
gaben. An demſelben nahmen u. a. teil: 
Der franzöſiſche Bolſchafter Cambon, der 
ſchweizeriſche Geſandte de Claparede, der 
ſchwediſche Geſandte Graf Taube, der norwegi⸗ 
ſche Geſandte v. Ditten, Exzellenz Richter, 
Geheimrat Goldberger. 

— Die Entſcheidung über die Wahl des 
neuen Charlottenburger Bürgermeiſters an⸗ 
ſtelle des nach Breslau als Oberbürgermeiſter 
gegangenen Bürgermeiſters Matting iſt vom 
Charlottenburger Wahlausſchuß geſtern ge⸗ 
fallen. Die Mehrheit empfahl die Wahl des 
bisherigen Charlottenburger Stadtſyndikus 
Dr. Adolf Maier. Er ſtammt aus dem 
Oſten. 1871 in Tremeſſen geboren, war er 
an den Amtsgerichten Charlottenburg und 
Poſen als Aſſeſſor tätig. 1899 trat er als 
juriſtiſcher Hilfsarbeiter in die Verwaltung der 
Stadt Bochum über und wurde bald darauf 
zum zweiten Bürgermeiſter in Remſcheid ge⸗ 
wählt. Nach dem Übertritt des Charlolten⸗ 
burger Stadtſyndikus Schultzenberg in eine 
Bankverwaltung wählte ihn die Charlotten⸗ 
burger Stadtverordnetenverſammlung im 
April 1903 zu deſſen Nachfolger. 

— Die bayerifhe Notenbank hat den 
Wechſeldiskont auf 5 Prozent und den 
Lombardzinsfuß auf 6 Prozent erhöht. 


Prinzeſſin Rupprecht von Bayern F. 

Prinzeſſin Rupprecht von Bayern, die 
Tochter des verſtorbenen Herzogs Karl Theodor 
und Schweſter ges unlängſt verſtorbenen Her⸗ 
zogs Franz Joſeph, iſt Donnerstag Nacht auf 
einer Erholungsreiſe in Sorrent infolge Herz⸗ 


paralyſe plötzlich geſtorben. Die verſtorbene 
Prinzeſſin war als jüngſte Tochter des berühm⸗ 
ten Augenarztes Herzogs Karl Theodor in 
Bayern am 9. Oktober 1878 geboren und ſeit 
dem 10. Juli 1900 mit dem Prinzen Rupp⸗ 
recht, dem präſumptiven Thronfolger, verhei⸗ 
ratet. Ihrer Ehe entſproſſen vier Kinder, von 
denen nur noch zwei leben, die Prinzen Luit⸗ 
pold und Albrecht. Zweimal hatte bereits 
der bayriſche Hof um das Leben der Prinzeſſin. 
die ſich in allen Bevölkerungsſchichten der 
größten Sympathie erfreute, gebangt. Im 
Jahre 1903 hatte ſie eine ſchwere Blinddarm⸗ 
operation zu beſtehen, und um die Wende der 
Jahre 1906 und 1907 war ſie nach einer Früh⸗ 
geburt vier lange Monate an das Krankenbett 
gefeſſelt. Erſt im Mai 1907 konnte man von 
einer völligen Geneſung der Prinzeſſin ſpre⸗ 
chen. Der am 21. September d. J. erfolgte Tod 
ihres einzigen Bruders hatte die Geſundheit 
der Prinzeſſin, die durch den Heimgang ihres 
dreijährigen Söhnchens Rudolf ſchon ohnehin 
ſchwer geliten hatte, völlig erſchüttert. Auf 
einer Euholungsreiſe nach Italien, wohin ſie 
der Rat der Arzte geſandt hatte, hat jetzt der 
Tod die leidgeprüfte Frau ereilt. Von der 
Italienreiſe war Prinz Rupprecht am Sonn⸗ 
tag nach München zurückgekehrt, während die 
Prinzeſſin noch einige Städte beſuchen wollte. 
Prinz Rupprecht wird nun ſofort nach Sorrent 
abreiſen. 

Der Prinzregent hat die Nachricht von 
dem Hinſcheiden der Prinzeſſin Rupprecht 
Freitag in früher Morgenſtunde in Berchtes⸗ 
gaden erhalten. Der Regent war tief ergrif⸗ 
fen. Er ſprach dem Prinzen Rupprecht, dem 
Prinzen Ludwig der Herzogin Karl Theodor 
und den Geſchwiſtern der Verſtorbenen tele⸗ 
graphiſch ſeine innige Teilnahme aus. Ferner 
beauftragte der Regent den bayeriſchen Ge⸗ 
ſandten in Nom Freiherrn von der Tann ſich 
nach Sorrent zu begeben und einen Kranz an 
der Bahre niederzulegen. 

Nach Meldung aus Brüfjel ſteht die Ab⸗ 
reiſe des Königs, der Königin und der Herzo⸗ 
gin Sophie nach Bayern unmittelbar bevor. 


Metern, die 


Provinzialnachrichten. 


„ Schönſee, 25. Oktober. (Die Märkte) für das 
Jahr 1913 find wie folgt feſigeſetzt: Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt 5. März und 5. November, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt 3. April, 1. Mal, 4. September und 2. 


ktober. 5 

S. Graudenz, 25. Oktober. (Todesfall. Zur 
Fleiſchteuerung.) Majoratsbefiger Hugo von Bieler 
auf Melno im Kreiſe Graudenz, eine in der Provinz 
ſehr bekannte und hochgeſchätzte Persönlichkeit, iſt geftern 
Abend auf ſeiner Beſitzung nach längerem ſchwerem 
Leiden im Alter von 69 Jahren geſtorben. Seit Ein. 
führung der Kreisordnung fland er an führender Stelle 
in der Verwaltung des Landkreiſes Grandenz, bis ihn 
Krankheit zwang, einen Teil ſeiner Ehrenämter nieder⸗ 
zulegen. Die Erfolge, die der Kreis Graudenz zu ver⸗ 
zeichnen hat, die geſunde finanzielle Lage, beſſere Ver⸗ 
kehrsverhäliniſſe find der raſtloſen Wirkſamkeit des Ent⸗ 
ſchlafenen mit zu verdanken. In der Provinzialver- 
wallung nahm er ebenfalls eine führende Stellung ein. 
In den Jahren 1874 bis 1881 war der Verſtorbene 
Abgeordneter zum Reichstag. Die Beiſetzung de 
Leiche findet Sonntag mittags in Melno flat. — Zul 
Linderung der Flelſchnot hat die Stadt Graudenz be» 
ſchloſſen, die Erlaubnis zur Einfuhr von 100 Zenknern 
friſchen Fleiſches aus Rußland nachzuſuchen, und zwar 
ſollen zwei Drittel des Ouamums Schweineflelſch und 
ein Drittel Rindfleiſch ſein. Die hieſigen Fleiſcher haben 
ſich bereit erklärt, das ruſſiſche Fleiſch zu verkaufen 
Sie erhalten dafür einen Verdienſt von 10 Proz. vom 
Selbſtkoſtenpreiſe. 

Schwetz, 24. Oktober. (Entwichen) ſind aus der 
hieſigen Heil- und Pflegeanſtalt die Geiſteskranken 
Reinhold Freitag, Friedrich Kannappel und Johann 
Jennebach. Freitag iſt 60 Jahre, die beiden anderen 
20 und 22 Jahre alt. 

Marienburg, 24. Oktober. (Eine luſtige Steuer: 
reflamation) eines Marienburger Usbeſitzers, 
der 2 hartnäckig weigert, dem ſtädtiſchen Stadt: 
ſäckel Steuern zuzuführen, wird gegenwärtig hier 
viel beſprochen und, da ſie zum len en 
zorsug der Originalität beſitzt. auch viel belacht. 
Das betreffende Schreiben ſchließt wörtlich wie 
folgt: „Zwar werde ich durch einen lebhaften und 
laufenden Eingang von Rechnungen, Zahlungs- 
aufforderungen, Zahlungsbefehlen. Mahnzetteln 
und Pfändungsprotokollen in die Lage verſetzt, von⸗ 
zeit zuzeit einige Zentner Makulatur zu verkaufen, 
doch kann auch dies inanbetracht der niedrigen 
Makulaturpreiſe mein Einkommen nicht auf ein 
ſteuerpflichtiges Maß erhöhen.“ 5 

Hirschau, 25. Oktober. (Plötzlicher Tod.) Herr 
Regierungs⸗ und Baurat Peters, Vorſtand des hie⸗ 
ſigen Betriebsamtes 2, iſt geſtern Abend plötzlich 
an Herzſchlag geſtorben. Er wollte wie die „Dirſch 
Ztg.“ berichtet, mit dem Perſonenzuge abends 7.56 
Uhr nach Bromberg fahren und die Fahrt zumteil 
auf der Maſchine machen. Nach dem Beſteigen der 
Maſchine fiel Herr Peters um. Er mußte nach 
ſeiner Wohnung gebracht werden. Bereits unter⸗ 
wegs war der Tod eingetreten. 

Danzig, 25. Oktober. 25 Kaiſer als Pate.) Der 
Kaiſer hat die Patenſtelle bei dem ſiebenten Sohne 
des ſtädtiſchen Markthallenarbeiters Friedrich Wie⸗ 
gand und ſeiner Ehefrau, wohnhaft in Schidlitz, an⸗ 
genommen. Dem in mißlichen A ce en ſtehen⸗ 
den Elternpaar iſt ein Gnadengeſchenk von 50 Mk. 
übermwiejen worden. 

Danzig, 25. Oktober. (Der Provinzialobſtbau⸗ 
verein) veranſtaltete heute in Danzig einen Obſt⸗ 
markt, der mit ungefähr 280 Zentner Apfeln be⸗ 
ſchickt war. Gravenſteiner brachten 20 bis 30, Net: 
netten und Weinlinge 10 bis 15 Mark. Die Obſt⸗ 
ernte iſt, wie feſtgeſtellt wurde, in der Provin 
Weſtpreußen ſehr ungleich ausgefallen, teilweiſe iſt 
ſie überreich, teilweiſe nicht nennenswert. 

Putzig, 25. Oktober. Waffen ſtunzene wett, 
bewerb.) Heute fand hier ein Waſſerflugzeugwett⸗ 
bewerb ſtatt, zu dem Vizeadmiral Dick mit noch an⸗ 
deren Herren vom Reichsmarineamt eingetroffen 
war, An dem Wettbewerb beteiligten ſich drei Appa⸗ 
rate, und zwar ein Aviatik⸗Doppeldecker (Führer: 
Fiſcher), ein Ago Doppeldecker (Führer: Go» 
riſſen) und ein Albatros⸗Doppeldecker (Führer: 
Thelen). Alle Apparate ſind mit 100 PS.⸗Argus⸗ 
Motor ausgerüſtet. Die 5 5 umfaßte drei Be⸗ 
dingungen: 1. mit kürzeſtem Anlauf vom Flugplaß 
aus aufſteigen 2. eine Höhe von 500 Metern zu 
erreichen und 3. eine Strecke von 15 Kilometer in 
kürzeſter Zeit zu durchfliegen. Sämtliche Flüge 
werden mit einem Abflug e ausgeführt. Den für: 
zeſten Anlauf zum Abflug erzielte Goriſſen mit 72 

rößte Höhe 5 Thelen mit un⸗ 
gefähr 450 Metern. An dem Schnelligkeitsfliegen 
beteiligte ſich nur Thelen, der die 15 Kilometer 
lange Strecke mit einer Stundengeſchwindigkeit von 
etwa 75 Kilometern zurücklegte. Thelen gelang es, 
vom Waſſer hochzukommen. 

Tilſit, 21. Oktober. (Erſchoſſen) hat ſich am 
Sonntag Vormittag in der gegenwärtig unbenutzten 
Ausſtellungshalle des Etabliſſements kobsruhe 


der Schloſſergeſelle Fritz Sch. Das Motiv zur Tat 1 
t 


iſt unbekannt. 5 
Inſterburg, 20 Oktober. (Eine fenfationelle 
Giftmord⸗Affäre) Salben ſich vorigen Sonnabend 
die Inſterburger Staatsanwaltſchaft. Die Frau 
des aurergeſellen Georg Waldau, wohnhaft 
Pregeltor 7, wurde am Sonnabend unter dem Ver⸗ 
dacht des Giftmordes 181 und in das Unter⸗ 
uchungsgefängnis eingeliefert. Am Mittwoch 
ühlte ſich der Mann plötzlich unwohl und wurde 
in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo 
er nach Degen Stunden unter ſchrecklichen Schmer⸗ 
ion tard, Am one ſollte die Beerdigung des 
[dau erfolgen. Im letzten Augenblick wurde fie 
jedoch verſchoben und die gerichtliche Obduktion der 
Leiche angeordnet. Gleichteitig erfolgte die Feſt⸗ 
nahme der Frau Waldau unter dem Verdacht des 
Giftmordes. Aus ihrem Beſitztum beſchlagnahmte 
die Polizei drei Flaſchen mit Salmiakgeiſt Die 
Verhaftung erfolgte, nachdem ſich Frau Waldau 
guf dem Wochenmarkt durch auffällige Außerungen 
über ihren Mann verdächtig macht hatte. Wie 
verlautet, joll in der Affäre noch eine dritte Perſon 
ermittelt fein, deren Verhaftung wegen Anſtiftung 
bezw. Beihilfe bevorſtehe. Die mutmaßliche Gift⸗ 
miſcherin he anfangs der 40er Jahre und iſt 
Mutter von ſechs Kindern, die zum großen Teile 
noch im 5 Alter ſtehen. 8 
25. Oktober. Die unter dem Verdacht des Gift⸗ 
mordes verhaftete Ehefrau des im Kreiskranken⸗ 
hauſe verſtorbenen Arbeiters Waldau und der 
Schmiedemeiſter Suppliet wurden bereits vor drei 
Tagen auf Anordnung des Ermittelungsrichters 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Waldau war eine 
dem Trunke vollſtändig ergebene Perſon, die auf 
der Säuferliſte ſtand. nſcheinend it W. an 
Alkoholvergiftung geſtorben. . 
Königsberg, 25. Oktober. (Mit ſchweren Ver⸗ 
giftungserſcheinungen) wurde heute die aus vier 
Perſonen beſtehende Familie des Maurers Pöch 


aus der Wohnung Sackhelmer Hinterſtraße 45 in 
s war bis⸗ lung in W 


das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 


"| Der. nach größeren 


her nicht feſtzuſtellen, ob es ſich hier um eine Fleiſch⸗ 

oder Fiſchvergiftung handelt. Sämtliche Perſonen 

Ade ſich bei ihrer Auffindung im bewußtloſen 
uſtande. 

Lötzen, 24. Oktober. (Ein Giftmordverſuch) 
Anter dem Verdacht, ihrem Dienſtherrn, einem Forſt⸗ 
kaſſenrendanten in Benkheim, Gift in den Tee 95 
mischt zu haben, wurde geſtern das Dienſtmädchen 
Minna Murach aus Benkheim verhaftet und dem 
hiefigen Amtsgericht zugeführt. Das Mädchen it 
erſt 17 Jahre alt und leugnet, die Tat abſichtli 
Pee zu haben. Ihr Dienſtherr erkrankte na 
dem Genuß und ſteht noch heute in ärztlicher Be⸗ 
handlung. Das Gift, das ſie benutzte, war Fliegen? 
Maß Das Mädchen wurde nach Lyck in Haft ge⸗ 

racht. 

Bromberg, 24. Oktober. (überfahren und ge⸗ 
tötet,) Geſtern Nachmittag wurde der Rentner Sk. 
aus Prinzenthal ebi Jägerhof vom Kleinbahnzuge 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf der 
Überführung nach ſeiner Wohnung verſtarb. In dem 
Tunnel kurz vor der Halteſtelle hatte er ſich nahe 
am 8 8 niedergeſetzt und das Herannahen des 
Zuges überhört. 1 

Hohenſalza, 25. Oktober. (Keine Einfuhr vos 
ru * Fleisch.) Wie der „Kufawiſche Bote 
erfährt, Hat ſich der Magiſtrat der Stadt in ſeiner 
geſtrigen Sitzung mit der Frage der Fleiſch⸗ 
teuerüng und den etwa hiergegen zu ergreifenden 
Maßnahmen befaßt und iſt zu dem Beſchluß ge⸗ 
kommen, daß die AH rufſiſchen 
Schweinefleiſches, ſelbſt wenn die Sradt, 
was nach den miniſteriellen Beſtimmungen ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, die Einfuhrerlaubnis erhalten 
jollte, weder zweckmäßig noch durchführ⸗ 
bar jein würde. Das ruſſiſche Schweinefleisch, 
das in Parſchau aufgekauft werden muß, koſte bis 
zur Grenzſtation 56-60 Pfg. pro Pfund; hierzu 
zämen Zoll mit 9 Pfg., weitere Bade bis Hohen⸗ 
jalza, Unterſuchungsgebühr, Abfuhr und Verkaufs⸗ 
proviſion, ſodaß das Fleiſch auf 70—75 Pfg. a 
itehen komme. Die Hauptiahe aber jei, daß die 
Stadtgemeinde einen Waggon von 200 Zentnern — 
und nur in plombierten Waggons iſt die Einfuhr 
geſtattet — nicht verwerten könne, und deshu 
müſſe von der Einfuhr abgeſehen werden. 

oſen, 25. Oktober. (Die zweite Sendung 
ruſſiſchen Schweinefleiſches) iſt heute 
eingetroffen. Die 8 ſind die gleichen, wie 
beim erſten Verkauf. Es koſtet ein Pfund Kopf 
und Beine 40 Pfg., Bauchfleiſch, Backen, Vorder⸗ 
ſchinken 70 Pfg., Hinterſchinken, Kammſtück, Weiß⸗ 
braten, Speck 80 Pfg., Niere pro Stück 20 Pfg. 

Poſen, 25. Oktober. (Die Enteignung in der 
Provinz Poſen.) Die polniſchen Beſitzer der für 
die Enteignung in Ausſicht genommenen Güter in 
der Dez haben die Anfrage, ob ſie zu einer 
freiwilligen Entäußerung bereit ſeien, völlig igno⸗ 
riert. Deshalb 10 nunmehr ein Termin zur Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigung für das Gut Zlotnil 
bei udewitz, das dem früheren Reichstags⸗ 
abgeordneten Joſef Stanislaus von Koscielski ge⸗ 
hört, auf den 6. November anberaumt worden. 

ieſer Termin ſoll auch eventuell in Ahweſenheit 
des Beſitzers ſtattfinden, Herr von Koscielski hat 
das Gut von dem in Innsbruck mit einer Büfett⸗ 
dame verhafteten Nach Kaſimir ee e 
deſſen Vater in Konarzewo wohnt. Da Glabisz 
erſt kürzlich die Kaufſumme für Zlotnik von der 
polniſchen Verbandsbank ausgezahlt erhielt, ſo 
dürfte das viele Geld, das bei Glabisz in Inns⸗ 
bruck vorgefunden wurde und zum Verdacht der 
Defraudation geführt hat, der Erlös des Guts⸗ 
verkaufs ſein. a SCH 9 5 

Aus Pommern, 20. Oktober. (Feſtgenommen.) 
Anterſchlagungen flüchtige 
Direktor der Greifswalder rſchußbank Heinrich 
Ritz wurde von der Leipziger Kriminalpolizei feſt⸗ 
genommen. 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 26. Oktober 1912. 


— (Kommunale Beſprechung über 
Fleiſcheinfuhr.) In Bromberg fand am Don⸗ 
nerstag, wie ſchon lurz gemeldet, auf Einladung des 
dortigen leite eine Beſprechung ſtatt, 
die die leiſcheinfuhrt aus Rußland zum 
Es waren erſchienen Vertreter 
Graudenz, 


atte, 


11 ausgetauſcht. 


7 f iſche 
usnahmetarif für fr 8 5 


U von Kranken⸗ 
Am 29. und 30. Oktober finden in Dan⸗ 


kaſſen. 


zig und Marienwerder Konferenzen wegen 
der Organiſation von Krankenkaſſen ſtatt. 


— (Eine polniſche Proteſtverſamm⸗ 
0 A Die für Weſtpreußen 


H e i = 734937, 


e 


Rente, 5 
g 115 ER ‚glgemeine Proteſtverſammlung in Sachen 
Io wie „lichen Germaniſierung durch die Kirche 
delt abarſe Gazeta To. unska“ berichtet, in nächſter 
lung, in halten werden. Der Ort der Verſamm⸗ 
und wahrſche; ferner die polniſchen Bodenverkäufe 
werden follgeinlich auch die Enteignung beſprochen 

ollen, wird noch A bekannt et 


Minen dir i il 
und Thema: fentlichen Vortrag) über 


großen Oktober Schriftſteller Paul D 
N tale des Artushofs. 5 
f lrei wo läßt erwarten, daß der Vortrag, durch 
Katy 
i all 
nutte Beziehungen der beiden auf dem Welt⸗ 
durtreſ onkurrierenden Völker immer wieder her: 


benen heit für ein deutſch⸗engliſches Z 
1848 ; 0 
n r — 

den, Berlin geboren wurde, veröffentlichte u. a. 
bon lan Lu ocient in ihren mirtihejts: 
in rechen Beziehungen“ (1884), „Sſterreich⸗Ungarn 
Eſtarſhedeutſchem Licht“ (1890), „Zur nationalen 
fa ung (1897) und ungezählte wirtſchafts⸗ 
alf ſche, populär belehrende uw. Schriften von 
im n nationaler Färbung. Er war 10 Jahre 
Ver ülklende, ſtudierte in Konſtantinopel türkiſche 
wien inijje und trat in feinen Büchern „Weli⸗ 
ſcher chaft iche Neubildungen“ (1904), „Von deut⸗ 
de Kolonial⸗ und Weltpolitik“ (1907) uſw. 90 
eite twirkſckaftliche Entwickelung des deutſchen 
en und für die Verſtärkung ſeiner Flotte ein. 
Abet Jab er heraus „Bismarck als Erzieher“ 
ee ), endlich im Verein mit Dr. Alexander von 
Englands Vorherrſchaft“ (1912). 

tu ajar) Der alljährlich in den Sälen des 
dee Shoſes ſtattfindende Baſar wird diesmal zum beſten 
den lakoniſſenhaus⸗Verelns veranſtaltet und zwar in 
Ih erſten Tagen des Dezember. Wir bringen dies heute 
eine zur Kenntnis der zahlreichen Freunde des Ver⸗ 
Keim mit fie ſich ihre Zeit für den Tag des Bafars 

en. 


3 77 Winterſportverein e. V. zu 
Mita. Am Donnerstag fand die ordentliche 
m di engen gat in welcher der Vor⸗ 
Nac die erſchienenen Damen und Herren begrüßte. 
uu Vorlegung der Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichte 
ia rde dem Vorſtande Entlaſtung für das Vereins⸗ 
gab 1911-12 erteilt. Die Wahl des Vorſtandes er 
an die Wiederwahl. Es gehören dem Vorſtande 
die Herren: Dr. Prowe, Kraut, Dr. Eichel, 
Merabend, van Perlſtein, Ed. Kittler, Goldenſtern. 
4 dem Vereinsbericht heben wir hervor, daß im 
rigen Jahre auf dem Grützmühlenteiche für 5000 
it b ein hübſches Vereinshaus errichtet worden 
5 welches den Mitgliedern ein behagliches Mit⸗ 
auederzimmer, allen Eisläufern aber einen Wärme⸗ 
. Erfriſchungsraum bietet. Die hierdurch und 
rc) Juſtandhaltung und Beleuchtung der Eisbahn 
erurſachten Koſten kann der Verein in Zukunft 
X tragen, wenn er noch mehr als bisher von dem 
großen Publikum unterſtützt wird. Auch dann iſt 
de nur in der Lage, eine ſportliche Ausgeſtaltun 
© Eislaufbetriebes vorzunhmen, wie z B. dur 
lichocke ſpiele, 5 Eistänze. Mit⸗ 
Höedſcha t koſtet 5 Mark Jahresbeitrag und iſt beim 
made zu beantragen. Dauerkarten für einen 
Set koſten 3 Mark für Erwachſene, 150 Mark für 
er, 


i (Fußballſport.) Morgen, Sonntag, nach⸗ 

Ütags 2½ Uhr, findet auf dem Exerzlerplatz des Inf.» 
egts. Nr. 21 das Bezirkswettſpiel zwiſchen den erften 
annſchaften des Fußballklubs „Preußen“ und des 
eminarſportvereins „Thorn 1909“ ſtatt. 

7 — (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
beaterbureau wird uns geſchrieden: Heute geht als 
eilte Klaſſikervorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Uriel 

taeoſta“, Traneripiel von Gutztow, in Szene. Sonn- 
ag gelangt Nachmittag 3 Uhr zu halben Preiſen das 
eliebte Operetten⸗Vaudeville „Der Tanzanwalt* zur 
ufführung. Abends ½8 Uhr folgt ſodann die zweite 
iederholung von „Autoliebchen“, das ſeine eminente 
ügkraft auch hier bewährt hat. Bei der geſtrigen 
epriſe mußten ſämtliche Geſangs⸗ und Tauzuummern 

wlederholt werden. Der Dienstag, 29. Oktober, bring! 
ar Schönherrs Bauerndrama „Erde“, das an dichteil» 
chem Gehalt dem Schauspiel „Glaube und Heimat“ 
von demselben Autor gleichkommt. Die Infzenierung 
at Herr Direktor Haßkeil übernommen. Donnerstag, 

1. Otiober, gelangt als zweite Novität das Luſiſpiei 

3 Prinzchen“, von Robert Miſch, zum erſtenmale zur 
ufführung, und zwar wegen jeines pikanten Charakters 

als Kammerſpielabend. Freitag, 1. November, wird 

aum drittenmale das hochamuüſante Operetten⸗Vaudeville 

Julchens Flitterwochen“ gegeben und Sonnabend, 2 
ovember, als vierte Klaſſikervorſtellung zu halben 

Rreifen Schillers „Don Carlos“. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 

itterung auf dem Neuſtädliſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Urtilleregimenis Nr. 11 ausgeführt. 

— (Beihilſen zu Feuer löſchzwecken.) 

Der Herr Direktor der weſipr. Feuerſozietät hat zur 
uſchaffung einer Feuerſpritze mit zwei Waſſerwagen 

der Auſiedlung Senzkau eine Beihilfe in Höhe von 

210 Mark bewilligt. Der Kreisausſchuß hat der Ge⸗ 

meinde Dreilinden zur Beſchaffung von Feuerlöſch⸗ 

geräten 100 Mark gewährt. 

— Die für heut angeſetzte Zwangs. 

verſteigerung) des in Stewken belegenen, auf den 
amen der Bernhard und Kunigunde Falkowski'ſchen 

Eheleute eingetragenen Grundſtücks fiel aus. 8 
— (Polizeiliches...) Der Polizeibericht ver⸗ 

zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt, ein kleiner Schlüſſel mit filberner Kette 

und ein Bund verſchiedener Schlüſſel. Näheres im 

Polizeiſekrelariat, Zimmer 49. - 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 1,30 Meler, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zenlimeter gefallen. Bei 

bwalowice i der Strom von 2,20 Meter 
auf 2,16 Meter gefallen. 

r —v—v—v— — —— — 


der Fall Nover ⸗Alexandrowo vor 


der Thorner Strafkammer. 


Erſt um 7 Uhr abends konnte geſtern das 
Urteil 

verkündet werden. Der Se a wurde zu 
5 Monaten Gefängnis, 1000 Mark Gelpitrafe und 
den Koſten des Verfahrens verurteilt. m Nicht⸗ 
beitreibungsfalle wird für je 15 Mark eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 1 Tag ſubſtituiert. Auf die Frei⸗ 
re werden 2 Monate als durch die erlittene 
nterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der An⸗ 
trag des Staatsanwalts, den Angeklagten jofort 
in Haft zu nehmen, wurde er da bei der 


Höhe der geſtellten Kaution ein Fluchtverdacht 
nicht vorliegt. In der Urteilsbegründung wird 
hervorgehoben daß der Gerichtshof den Betrug in 
zwei Fällen für erwieſen hält. Wenn der Ange⸗ 
klagte einwendet, er ir wenig von der Bud) 
feen und habe fie allein dem Buchhalter über» 
laſſen, ſo müſſe doch angenommen werden, daß ihm 
der ſtetige Rückgang des Geſchäfts nicht verborgen 
bleiben konnte. Bereits 1907 war durch die Bilanz 
eine Anterbilanz von 2300 Rubel feſtgeſtellt. Und 
dieſe Unterbilanz it ſtetig gewachſen. da ſie beim 
Konkurſe 1911 136 000 Rubel betrug. Wenn nun 
der Angeklagte wenige Monate vorher behauptete, 
er hätte ein Vermögen von zirka 40 000 Rubel, 
ſo habe er zum Zwecke einer Täuſchung en 
die Unwahrheit geſagt. Es iſt ihm gelungen, ſi 
dadurch einen ermögensvorteil zu verſchaffen. 
Mithin ſind alle Merkmale des Betruges gegeben. 
Der Angeklagte hat ſelber aunegeben, daß er die 
der Oſtbank für Handel und Gewerbe eingereichte 
Bilanz nicht aufgrund ſeiner Bücher, ſondern nach 
eigenen Notizen aufgeſtellt habe. Er habe ſelber 
zugegeben, daß darin zwei wichtige Schuldpoſten, 
nämlich 10 000 Mark von der ſeh sihen Stiftung 
und 18 000 Rubel von Karpf, fehlen. Daß er ſie 
als Schulden betrachtete, geht aus dem Umſtande 
hervor daß ſie in der Bilanz von 1907 enthalten 
ſind. Dagegen hat ſich der Gerichtshof nicht über⸗ 
jsnaen können, daß auch die vom Angeklagten zu 

rektor Lichtenſtern gemachte Außerung, ſein Ver⸗ 
mögen ſei noch RN ein Betrugsfall ſei. Die 
Kreditgrenze von 15000 Mark war auch vorher 
Gt wenn auch in etwas anderer Ber, über: 
hritten. Es fehlt daher der Kaufalzuſammenhang 
zwiſchen der falſchen Behauptung und der Kredit⸗ 
erhöhung. Zweifellos liegt aber ein Betrug gegen 
die Norddeutſche Kreditanſtalt vor. Die dem 
Direktor Milewski kurz vor dem Konkurſe ge⸗ 
gebene Auskunft, der Angeklagte beſitze ein Ver⸗ 
mögen von 60—70 000 Mark, enthielt eine wiſſent⸗ 
liche Unwahrheit, wodurch das Inſtitut abgehalten 
wurde, den Geſchäftsverkehr möglichſt ſchnell abzu⸗ 
brechen. Aus dieſen Erwägungen rechtfertigen ſich 
die feſtgeſetzten Strafen. £ 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Herr Rynarzewski macht mir in der geſtrigen Num ⸗ 
mer der „Preſſe“ den Vorwurf, wiſſentlich ſalſche An⸗ 
gaben gemacht zu haben. Bereils in Nr. 238 der 
„Preſſe“ habe ich bewleſen, wie wenig genau gerade 
dieſer Herr es mit der Wahrheit nimmt. In der 
Schützenhaus verſammlung erklärte ich ausdrücklich, daß 
der deutſchnatlanale Handlungsgehilfen⸗Verband bereits 
eine Lifte eingereicht hätte, die Bekanntgabe der Kandi⸗ 
daten jedoch zwecklos wäre, da dieſe den Anweſenden 
zum größten Teil unbekannt ſeſen; die Namen der 
Kandidaten der verbündeten Vereine zu nennen wäre 
ich nicht in der Lage, da ich fie ſelbſt nicht kenne. Hält 
Herr Rynarzewski mich für fo naiv, daß ich in dem» 
ſelben Augenblick, in dem ich dem Verſammlungsleiter 
die Abſchriſt unſerer Kandidatenliſte zur Einſicht über⸗ 
reichte, dazu erklären werde, die Namen der Kandidaten 
feien mir undekaunt? Auch bei Nicolai fagte ich das» 
ſelbe und bemerkte noch auf den Hinweis des Herrn 
Klavon, wir hätten nur jüngere Mitglieder aufgeſtellt, 
daß mehrere davon ſchon über 30 Jahre alt und ver⸗ 
heiratet ſeien. Läßt Ihr Gedächinis Sie in allen dieſen 
Punkten im Stich, Herr Nynarzewsti? — Dies meine 
letzte Erwiderung. Auf weitere Anzapfungen von 
diefer Seite werde ich nicht mehr eingehen. 

Misdal ski. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Kirkkiliſſe von den Türken wiedererobert? 

Frankfurt a. M., 26. Oktober. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Kirkkiliſſe iſt von den Türken wieder: 
erobert. Die Nachricht ging dem Kriegsmini⸗ 
ſter geſtern 2 Uhr nachmittags zu, als er einen 
Extrazug beſtieg, um ſich ins Hauptquartier 
zu begeben. Sie verurſacht hier lebhafte Be⸗ 
friedigung. Es gelang den Führern, der vor⸗ 
übergehenden Panik, welche die Truppen er⸗ 
griffen hatte, Herr zu werden. Die ganze vor⸗ 
geſtern eingenommene Schlachtlinie iſt wieder 
hergeſtellt. Die Offenſive wurde aufgenom⸗ 
men. Eine Beſtätigung dieſer Meldung von 
anderer Seite liegt noch nicht vor. 
London, 26. Oktober. Angeſichts der be: 
vorſtehenden entſcheidenden Schlachten iſt ein 
lebhafter Meinungsaustauſch zwiſchen den 
Großmächten im Gange, die, wie es heißt, darin 
übereinſtimmen, eine aus dem Balkankriege 
entſtehende europäiſche Verwickelung zu ver⸗ 
hindern. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. 25 
Bulgaren, die Bomben bei ſich trugen, wurden 
in der Nähe von Adrianopel verhaftet. Sie 
ſollen beabſichtigt haben, in verſchiedenen 
Stadtteilen Adrianopels Exploſionen zu veran⸗ 
ſtalten. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. Der 
Kommandant von Adrianopel veröffentlicht 
eine ſtrenge Verordnung über den Belage⸗ 
rungszuſtand in der Stadt. Den Einwohnern 
wurde verboten große Mengen von Lebens⸗ 
mitteln zu kaufen. Greiſe, Kranke, ſowie die⸗ 
jenigen, die kein Geld für Lebensmittel für 
2 Monate haben, und verdächtige Perſonen 
wurden entfernt. Die kriegstüchtige Bevölke⸗ 
rung wird, wenn es erforderlich ſein follte, ge⸗ 
zwungen werden, die Truppen zu unterſtützen. 

Konſtautinopel, 26. Oktober. Amt⸗ 
lich wird beſtätigt, daß die Serben Priſchtina 
beſetzten. Die Verbindung zwiſchen Mitro⸗ 
witza und üsküb iſt unterbrochen. Nach dem 
„Ikdam“ wurde in der Schlacht bei Kumanowo 
ein ſerbiſcher Major gefangen und nach Kon⸗ 


ſtantinopel geſchickt. 


Sofia, 28. Oktober. Die Lage vor Adri⸗ 
anopel iſt unverändert. Bei dem bereits ge⸗ 
meldeten Kampf bei Juruſch hatten die Türken 
ungefähr 300 Tote; 500 Türken wurden gefan⸗ 
gen genommen. Die Bulgaren erbeuteten 3 
Schnellfeuergeſchütze und 12 Munitionswagen. 
In Kirdſchali beſchlagnahmten die Bulgaren 


ein Depot von 1 000 000 Patronen, 40 Kiſten 
Granaten, 18 000 Kilogramm Mehl, 160 000 
Kilogramm Korn und 30 000 Kilogramm 
Gerſte. 

Sofia, 26. Oktober. Die Bulgaren nah⸗ 
men nach ſiegreichem Kampf gegen die türkiſche 
Weſtarmee Kotſchana. 

Sofia, 26. Oktober. Miniſterpräſident 
Geſchow machte einem Vertreter des „Wiener 
Korreſpondenz⸗Bureau“ gegenüber folgende 
Außerung über die Bedeutung des Falles von 
Kirkkiliſſe: Es iſt Tatſache, daß die Türken 
dort ihre beiten Truppen und fühigiten Gene⸗ 
rale verſammelten. Wenn Fe ih in dieſer 
feſten Stellung nicht halten konnten, werden 
fie auch weiter ſüdlich ſchwerlich Widerſtand 
leiſten können. Darum wären heute die beiten 
Freunde der Türkei diejenigen, welche ihr 
raten, den hoffnungsloſen Kampf nicht fortzu⸗ 
ſetzen. Von eingeweihten Kreiſen zugegangene, 
amtlich beſtätigte Meldungen beſagen, daß die 
Bulgaren bereits das Forts Paſcha Dunar 
beim Bahnhofe von Adrianopel beſetzt haben 
und jetzt nur noch 4 Kilometer von der Feſtung 
entfernt ſeien. Ein Stadtteil Adrianopels 
ſtehe in Flammen. Man hält es nicht für un⸗ 
moglich, daß auch dieſe Stadt im Sturm ge⸗ 
nommen wird. 

Belgrad, 26. Oktober. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung wurde Feriswitſch von den 
ſerbiſchen Truppen eingenommen. 

Belgrad, 26. Oktober. Amtlich wird 
aus Vranja gemeldet: Voucitron und Chilan 
ſind von den Serben eingenommen. Geſtern 
iſt hier der dritte Verwundetentransport an⸗ 
gekommen. 


Abreiſe des Kaiſerpaares. 

Weimar, 26. Oktober. Das Kaiſerpaar 
wurde vom Großherzogspaar unter herzlichen 
Kundgebungen des Publikums zur Bahn ge⸗ 
leitet. Um 10 Uhr fuhren die Majeſtäten im 
Hofſonderzug nach Station Wildpark ab, wo 
die Ankunft 2,50 Uhr erfolgt. 
Kämpfe in einer politiſchen Verſammlung. 

Newyork, 26. Oktober. Wie Depeſchen 
aus Havana melden, kam es dort bei einer 
politiſchen Verſammlung im Zentralpark zu 
einem blutigen Kampf zwiſchen verſchiedenen 
Parteien, bei dem Meſſer und Revolver eine 
Rolle ſpielten. Erſt durch Eingreifen beritte⸗ 
ner Polizeimannſchaften gelang es, die Nuhe 
wieder herzuſtellen. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den getötet, eine ganze Anzahl ⸗ſchwer ver 
wundet. 

Der gefangene Nebellenführer Diaz. 

Mexiko, 26. Oktober. General Feliz Diaz 
iſt der Gerichtsbarkeit des Militärgerichts vor⸗ 
läufig entzogen. Der Gerichtshof wird einen 


Plenarbeſchluß faſſen, ob Diaz dem Militär⸗ 


gerichtshof wieder übergeben oder von einem 
Zivilgericht abgeurteilt werden ſoll. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 26. Oktober 1912. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mt. per Tonne fogenannte Faktor ei-Proviſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchön, kalt. 5 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kor. 
Regulierungs⸗Preis, 208 Mk. 
per Oktober 209 Mk. bez. 
per Oktober November 207 Mk. bez. 
per November — Dezember 2061, Mk. bez. 
hochbunt 766 Gr. 212 Mk. bez. 
rot 632 756 Gr. 153— 200 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kor. 
inländiſch 697744 Gr. 175—178 Mk. bez. 
Regulierungspreis 178 . 
per Oktober 177½ Mk. bez. 
Ditober—November 177 Mk. bez. 
per November — Dezember 177 Br., 176'/, Gd. 
Ger ſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 650680 Gr. 180—204 Mk. bez. 
ohne Gewicht 140 Mk. bez. 
Huler unverändert, ver Sonne von 1000 Kar. 
inländ. 164—174 Be 
Nohzucket. Tendenz; ſtetig. 
Aendern 88 / iet, Rauhe 9,35 Mk. tut. St. 
Rendement 75% fr. ö 
Klete per 100 Kgk. Weilzen⸗ 10,60 — 12,30 Mt. vez. 
Roggen 10,50 — 10,60 Mk. bez. = 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
S ( ( ———ĩ—— 
Bromberg, 25. Oktober. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., Ge Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 207 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 203 Mk., Welzen, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 187 
Mk., do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 177 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend. 
gut, geſund, 174 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 172 Mt, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 167 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol, 
wiegend, 162 Mk., geringere Quallläten unter Nollz. — 
werſte zu Mülllerelzwecken 167—1?3 Mk., Brauware 171—199 
Mk., feinſte über Notiz. — Futlererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konſum 
175-188 Mt. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


27. Oktober: Sonnenaufgang 6.48 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.39 Uhr, 
Mondaufgang 4.54 Uhr, 
Monduntergang 8.31 Uhr. 


Krantheitshaber mein 


Neſtaurant jı verpachten. 


Troyk 
Culmer Boritadt N.. 74. 


Monogramme 
werden gut geſtickt, ſowie andere Hande 
arbeiten ſauber angefertigt. 

Wentziaff, Leibilſcherſtr. 46. 


Zum Vertrieb 


an Privatkundſchaft eines parſamen Haus⸗ 
haltsartitels werden tüchtige Herren, auch 


Neufahrw. 7,50 — 7.55 Mk. inkl. St. 


5 5 


Zu verkaufen 


Wlähentäcger, Hund, 
I Be e e men 


1 guterhaltener Herrenwinlerüber⸗ 
zieher billi! zu verkaufen. 
Semmerling, Baderſir. 9. 


Sehr billig zu verkaufen: 


Berliner Vörſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: . 


Oſterreichiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . » 21605 Rs 
Deutice Neichsanleihe 3½ a. 8,4 88.40 
Deulſche Reichsanleihe 3%, 78,25 7895 
Preußiſche Konſols 3½ 6% „„ 88,40 88.40 
Preußische Konſols 3 % ( 7820 | 7735 
Thorner Stadtanlelhe 4% ... 97,50 9750 
ae ee „ 
oſener Pſandbrleſe 4% „ „„ Y ö 
Pofener Pfandbriefe 3, „ „ „ 8 — a 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 4% 86,90 97.— 
werfe »jandbriefe 3½ % .| 87,10 | 8875 
Weſtpreußiſche Bfandbriefe 3% „„ 77,50 77,00 
Ruſſiſche Staatsrente 4% w 0 —.— 92,25 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 87,80 | 36,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 100,20 | 100,30 
Polniſche Plandbrieſe 4,0%, . . 90,90 80,80 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen .| 150,50 | 150,70 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien . . 118,99 | 118,50 
Deutſche Bant⸗Aklie 2... 247,75 247,25 
Dlskont⸗Kommandlit⸗Antelle 181,90 | 181,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 111 — 117 
. Dflbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,69 | 122,20 
Allgem. Giektrizitätsgejellfchaft » Aktien 255,25 | 254,7 
Aumetz Briedelliin . 2... 182,69 | 182,-— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklſen 0 „231,25 230,75 
Luxemburger Bergwerks- Aktien. .| 171,75 | 171,20 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 163,25 | 162,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien . 189,60 | 188.— 
Laurahülte⸗Akllen «| 167,90 | 166,25 
hönig Bergwerks⸗Altlen . .1 272,50 271,75 
beinjtahlellltien . . 2. 0... 160,70 | 160,70 
Weizen luto in Newgorl. oo 2... 106 % | 1061, 
D 212,75 | 213,25 
„ Dezember 210.50 211,90 
x dil. % 215,50 285,75 
De dene. 8 185,50 | 185,25 
Dezember Re a ei 189,— | 180,75 
RENT REES 181,— } 182,— 


Bankdistont 5%, Lombardzinsſuß 6%, Brivatdistont 4½ „% 


Die Berliner Börfe war geſtern ruhig. aber fell. 
Das Urteil über die politiſche Situation war nicht ungünſtig. 
Deshalb wurden auch verſchledene Meinungskäufe vorgenommen 
und dadurch die Kurſe im allgemeinen gehoben Die Berliner 
Börſe hielt ſich in dieſer Beurteilung der politiſchen Situation 


im Einklang mit den Börſen anderer Länder. Der Schluß 
der geſtrigen Börſe war feſt. 
Danzig, 26. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 


Legetor 56 inläudiſche, 62 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlund. 209 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 26. Oktober 1912. 
Zum Verkauf flanden: 2777 Rinder, darunter 5090 Bullen, 
1500 Ochſen, 681 Kühe und Färſen, 823 Kälber, 9716 Schafe, 
10 724 Schweine. 


Breife für 1 Zentner Lebend - Schlacht 


gewicht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerles, höchſtens 6 Jahre alt] 50-53 86—91 
b) junge flelſchige, nicht ausgemüſtete | 
und ältere ausgemältete. © . . .| 49-52 | 84—90 
c) mäßig genährte junge und gut ges | 
nährte ältere 00 .} A448 3687 
d) gering genährte jeden Alters. .1 40-43 | 75-81 
2. Bullen: } 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten | 
Schlachtwertes . 50--53 | 83—88 
b) vollfleiſchige jüngere 45—49 80—88 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere J 40—44 75—83 
d) gering genährte 55 —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige ausgemäſtete Färſen 6 ji 
höchſten Schlachtwertes —.— En a 
b) vollſteiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten a 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 46—48 | 81—84 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 39—43 11—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 34—38 64—72 
e) gering 7 = 2 —33 65—73 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 35—40 | 70-80 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt. . 85—93 21—132 
b) felnſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
e 27 on ertalaete 5 64-65 107—113 
2 mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 58—65 | 97—105 
) geringe ee, a a Ar 52—57 | 91-100 
afe: 
a) Maftlämmer u, jüngere Maſthammel] 40-44 | 82—90 
b) ältere Maſthammel 32—38 65—78 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Geha 25—32 | 53-79 
d) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe 40—42 —— 
Schweine: 
a) Fettſchweine Über 3 Ztr. Lebendgew. 69 86 
b) vollfleiſchige d. feineren Be u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 66—67 82—84 
o) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 64—66 80—82 
d) ſleiſchige Schweine . . 2... 60—64 | 7580 
e) gering entwickelte Schweine 58—59 | 71-74 
Sent 62—64 | 77-80 


Rindergeſchäft langſam. Kälberhandel ruhig. Schaſhandel 
ruhig, verflaute zum Schluß. Schweinemarki ruhig, geräumt. 
i ——b— — — regnen 


(m ——— —— ͤ——-—ð82 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 26 Oktober, früh 7 Uhr. 

Uufltemperu tur: — 1 Krad Cell. 

Wetter: bewölkt. Wind: Südoſten. 

Barometerfanb: 785 mn. ; 
Bom 25. morgens die 28. morgens höchſte Temperatur: 

+1 rau Cell. niedriate — 1 rad Cell. 


Wajerlände der Weichsel, Brahe und Hehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn. 26. 180) 25. 1,8% 

Jawichoſtt.— — — 

Warſ chan . 24. 1,47 22. 

Chwalowiee . . 125 | 2316) 23. 

Zakroczun: 22. 1) —- I - 
Brahe bei Bromberg Becel 85 Er are) 
Netze bei Ezamitau . 2 22...) — 1 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (21. n. Trinitatis) den 27. Oktober 1912. 
Evangel. Gemeinde Rudk⸗Stewien. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Schönſan. — Kollekte für die deulſch⸗evangl. Diaspora 
des Auslandes. a 


Eine guterhaltene 5 
Schreibmaschine, eint Kontor. 
einrichtung, zweiräderiger Hond⸗ 
wagen und eine Gas badeofen 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 

eſhehtsſtele der „Preſſe“. 
Ein Dauerbrandofen, Bett⸗ 
geſtelle u. 1 gr. Sprechapparat 


billig zu verkaufen. 
Thorn 3, Rofenowftr. 2, 


— — : ĩ —̃ꝑ¹'ſᷣ —:n—ͤ 
junge Eheleute geſucht. Für kleines Lager 2 Burkas, 1 Suppe, 1 Förſterauzug, N N ü | | l 
200 Mack nötig, en unter D. U. [is neu. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 108. vis. ! I | . 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ſtelle der „Preſſe“. 


zum Abruch verkauft P. Bezsdom 


Br 


L. Al. 1 
Ne der er 958 8 e eee 
N n 228 A e , e e 


E90 Die glückliche Geburt eines 5 
2 gejunden Knaben . 


Ki zeigen hocherfreut an 


Für die freundlichen Beweiſe Br 
inniger Teilnahme beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes, ſowie für 
die ſchönen Kranzſpenden ſage Bi 
9 meinen herzlichſten Dank. 2 
i Minna Nehring, 


geb. Weigel. 


In das Handelsre ilt bei der 
offenen Handelsgefellſchaft M. E. 
Leyser Nachfl. in Thorn einge⸗ 
ragen, daß der Kaufmann Hermann 
Heim in Thorn in das Geſchäft 
als perſönlich haftender Geſellſchafter 
eingetreten iſt. Die Geſellſchſaft hat 
am 24. Oklober 1912 begonnen. Zur 
Vertretung der Geſellſchaft iſt jeder 
Geſellſchafler ermächtigt. 

horn den 25. Oktober 1912. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt die offene 
Handelsgeſellſchaft Rawitzki & Co., 
Thorn, und als deren perſönlich 
haftende Geſellſchafter die Kaufleute 
Benno Rawitzki und Artur Hey- 
mann in Thorn eingetragen worden. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Oktober 
1912 begonnen. 

Thorn den 23. Oklober 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung „Rathaus⸗Auto⸗ 
mat“ in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 21. Oktober 1912. 

Königliches Amtsgericht. 

Ueber das Vermögen des Fräulein 
Elisabeth Langer in Thorn, In⸗ 
haberin des Putzgeſchäfts „Modes de 
Paris“, wird heute, 


am 25. Oktober 1912, 


mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann M. 
Kopezynski in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 


10. November 1912. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. November 1912. 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


25. Nobember 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 


Statt beſonderer Anzeige. 


Agoineleubenget Erich Herrmann \ 


Frau Magda, geb. Guksch, 
an. 8 265 Oktober 1912. 


18 25 Su sn N usa 2 2 218 985 
% 


— 


Allen Freunden und Bekannten, die uns anläßlich 
des Hinſcheidens unſerer unvergeßlichen Gattin, Mutter 
und Großmutter ſo viele Beweiſe herzlicher Teilnahme 
erwieſen haben, ſprechen wir hiermit unſeren 


—innigſten Dank aus. 
Dr. 


nebſt Kindern und Enkeln. 


U 
5 


[7 
ee 
a 


* 
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San 1 


Leo Szuman, 


üchlig 


Schneidergeſellen 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung fof. 
Fr. Zielinski, Mellienſtr. 528. 
Dortſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt 


Schneidergeſelle, 


der fi auf. Damen⸗Koſlüme einarbeiten 


kann, gef. Bonjamin, Coppernilusitr. 11.1. 


Möbeltiſchler 


ſteht ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Schuhmachergeſellen 


und Lehrlinge von ſofort geſucht. 
J. Angowski, Schuh machermſtr., 
Thorn, Friedrichſtr. 10 12. 

Für unſer 
ſuchen wir einen 
Lehrling mit guter Schulbildung. 

Schriftliche Meldungen an 

Drewitz. G. m. b. H., 
Maſchinen fabrik. 


Cüchtiger 


Mlaſchinit 


für Lokomobile geſucht. Meldungen auf 


Bahnhof Schikpitz. 
2 Beipaunknedile, Io. 
ein Nachtwächler 


zu Martini geſucht. 
Domäne, za Birglau 


horn. 


Buchhalter, 


die über eine gute Handichrift verfügt u. 
mit der doppelten Buchführung vertraut 
it, für ein hieſiges, großes Kontor ges 
ſucht. Meldungen unter Z. G. 22 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofott 


junges Mädchen 


mit guter Handſchrift Zum: Auszeichnen 
und Sortieren der Wä 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Empfehe einf. Etütze, 


die nähen und etwas kochen kann, ſowie 
Stubenmädchen, das nähen kann. Berta 
Drawert, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


6 et Stubenn ädchen, Mäd⸗ 
1 chen für alles bei ſehr hohem 
Lohn in a Stadt und auf dem Lande, 
gleichzeitig empfehle Mädchen mit guten 
Zeugn. Cäcilie Katarzynski, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 18, 2 Tr. 


kaufmänniſches Bureau 


Thorn, Zimmer 22. Wirimnen, Köchinne 
Gem den 3 Ottober 1912, Empfehle mare Ind, 11 5 
8 er er chtsſchreiber ur alles, Jam m guien eugniſſen 
ü Dienſtmäd 
des königlichen Amtsgerichts. irocskawanı dzewerbemähgr 


Stenographie, 


Maſchinenſchreiben gi zur phie, 
Krause, Coppernikusſtr. 7, 3, 
Für Offiziershäuſer empfiehlt ſich 
Schnei derin ds Kindergarderoben, 
— — eranzüge, Mäntel u. 
Wäſche in und aue dem Haufe. 
Coppernikusſtraße 22, 4 Tr. 


Junger Manufatturift 


ſucht per 1. Dezember Stellung in Thorn 


oder Nähe. Gute Zeugniſſe zu Dienſten. 
Gefl. Anerbieten unter R. E. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


welches den Kurſus in Buchführung, Ste⸗ 


nographie u. Schreiben durchgemacht hat, 
möchte die Buchführung in einem Kontor 
noch gründl. erlernen. Ang. u. II. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rau wünſcht Stellung zur 


unge 
J Aushilſe für die zwei Weihnachts. 
monate in einem Geſchäft, gleich 1 8 
Branche, poln. Sprache mächtig. Ang 
— 2 5 an die ERSTE d. „Bee, 


2 Stelleinngebote € 


10 


Seni 


aus der Rolonialwaren- und Delikateſſen⸗ 
branche geſucht. Ang. u. D. M. an die 
Geihäfteftee der „Preſſe“. 


Auſwärterin be 


vember eintreten it 56, 1 Tr. ar. 


ele en Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 2 


Gute 
e 


Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


2 Frauen 


zum Austragen von Vortrags zetteln 
können ſich melden im Viktoriapark. 
— nen 


Kinderfrau 


bangeliſch) von ſofort geſucht 


Seglerſtraße 27, Hof, 1 Treppe. 
Ein jauberes Aufwartemädchen 


zum 1. November geſucht 
Schmiedebergülr. 1. pt., r. früh. Privatſtr. 


Aufwartemädchen 


geſucht Bacheſtraße — 25 


& 6005 1 Muhle x 


i Geld verborgt Privalier an reelle, 


ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 
61, Tellowerſtraße 15 Teltowerſtraße 16. 


7% 4X Sofort barcßeld auf Wechſel barcheld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

„Leute led. Standes zu mäß. 

* Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterſeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


mündelſicher) ſofort oder ſpäter geſucht. 
u erfr. in der Geſchäftsſt der der „Preſſe⸗ 


Zu erfragen 


hinstr-Ronzat Lassen 


iſt wegen Erkrankung Miss Molly . i 


verſchoben. 


Näheres wird — Auonncen bekannt F 


2 e 
nee 


Geleitet von unſerem e 


„Im Intereſſe der Kundſchaft allen butan“ 


haben wir weder Mühe noch Koſten geſcheut, dem verehrten 
Publikum eine Serie von Films zu bieten, mit denen ſich das 
geſamte Material in keiner Weiſe meſſen kann. 

Es iſt dies die 


sin ee Dh, 


Die Asta Nielsen-Serie II Sie H gebeten sen 
Die Asta Mieisan-derie II ber viskgeige Ainomact singt 
Die Asta en Jad sene San ai 
Die Asta Nielsen-Serie II Sheen nur Müllers Lichtspiele. 


Wollen Sie alſo wirklich etwas künſtleriſch vollendetes ſehen, 
ſo beſuchen Sie vom 26. bis 29. Oktober 


Müllers Lichtspiele. 


An dieſen Tagen gelangt der 1. Film der neuen Asta 
Nielsen-Serie unter dem Titel: 


Der Totentanz, 


mimiſches Drama in 3 Akten von Urban Gad, zur Beih. 
Länge des Films 1000 Meter. Spielzeit 1 Stunde. 
Hauptperfonen: 
Ingenieur Burk. » » „ Herr Fuchs. 


Seine Frau . Asta Nielsen. 
Czernet, Komponiſt ES Wiedemann. 
Szenen 6 olg 
J. Der Ed der Treue. 
2. In bedrängter Lage. 5. Der Morgen nach dem Erfolg 
3. Bei ihrem Lehrer. 9. Das Lied vom Morgenlande. 
4. Das Lied vom luſtigen und traurigen 10. Dae Lied vom Tolentanz. 
Pierrot. Wohin die Liebe führen kann 
0 Das Engagement. 5 Die Fälſchung. 
6. Die Weltlournee. 13. Zwei Briefe. 


4. Der Totentanz. 
Außer dieſem Film gelangen noch au Borführung: Pathé⸗ 
Journal, Humoresken und Dramen. U. 


Goldfieber, 


Drama aus dem Börfenleben in 3 Akten oder 50 Bildern. 


A 1 Stunde. 
1. Akt: Sorgen. 2. Akt: Das Steigen. 3. Akt: Der Niedergang. 


Zum Schluß des 2. Aktes die Tanzfinale: i 
Der Triumpf des goldenen Kalbes, 


getanzt von Frl. Napierkowska, k. k. ruſſiſche Hofſchauſpielerin, 
und dem Ballett⸗Corps des Olympiatheaters in Paris. 


‘11. Die Fabrik ruft. 


Zur gefl. Beachtung! Während dieſer Tage beginnt in | 


beiden Theatern die Voritellung um 3 Uhr. Um Benutzung 
der weniger beſuchten _._ wird ALLER 

1, R 
Geld du daten ele gehre] ET 


beſteh Firma. Schulz, Berlin 75, 
Kreuzbergſtraße 21. Rüdporto. f 


ohne Bürgen, x * | 
Held Harlehn eren 990 Fifa eis l. ſprfſahtig 


Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rüdp.) 


verleiht an reelle Leute 
Par Geld gegen Wechſel oder 
Schuldſchein Seibſigeb. 
Winkler, Berlin 48, Maß. Jen 
34. Viele Dankſchrelben. Mäß. Zinſen. 


Ratenrückzahlung geſtattet. J. ang, Porſchütz b. Granit, 


2000 Mark is Glogau, Schleſien. 
zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek Wer verkauft fteiChorn, 


Angebote unter A. 34 Innenſtadt, 


15 ve Geſchäftsſelle der „Preſſe “ 
"5000 Mark 30 ehm Sol, 
ate Ste, fofort oelaas, 50 Ehm Dneriun? 


20 
5060 Mar | Reiten Sr 
5000 Mark 


NUITWEIREN 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


5 Wohnungsnehuhe | 


 Geludt zum 1. November ein Heines 


mübliertes Zimmer, 


völlig ungeniert, mit ſep. Eingang. Ang. u. 
A. NS. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung von 5 Sim., 


Bad und Zubehör zum 1. 4. 18 9 80 


10000 Mark 


auf a ſtädliſches Grundſtück zu vergeben. 
Heilige eilt. 11,1, Eing. Conp.⸗Str. 


3000, 5000 u. 12500 M. 


hrtishot Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft 


0 9 bl. Zimmer mit auch 1515 Pen. 


Kine Wohnung vom 1. November 


| Abteilung Thorn. 
Am Dienstag den 29. d. Mts., 8 Uhr 
Saale des Artushofes : 


VORTRAG 


des Schriftſtellers Herz 129595 Dehn aus Berlin. 


"England gegen Helge Melt: um Soronielpal, 
Eintritt für Mitglieder und ihre Angehörigen gegen Vorzeigung Harte 
Mitgliedskarte frei. Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Eine a 115 
find im Vorverkauf in der Filiale der Firma Glückmann Kalis 
Artushof, erhältlich. 


Cnerlhusarn ur gema nd Hm 
Lichtbildervortrag 


Königl. Reg-Baumelsters Herrn Ernst Boerschmann-Charlottenbuf9' 


„Drei Jahre Forschungsreisen in 14 Provinzen Chinas“ 555 
am Mittwoch den 30. Oktober, abends 8½ A 
pünktlich in der Aula der Mädchenmittelschul® 
Eingang Gerstenstrasse. ins, 
Eintrittskarten für Mitglieder des Coppernikusvein 
des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe und der Lehrervef für 
sowie für deren Angehörige zu 75 für andere zu 1. iter 
Schulen zu 30 Pfg. in den Bue handlungen der Herren WA 
Lambeck und E. F. Schwartz sowie an der Abendkasse d 
U 


7 Der Vorstan 
hemalige ler.] „Balaimacon 
Sonnabend den 26. Oktbr., 


Die fälligen Beiträge pie be 
3. Bierteljahr d. Js. find zur 

abends 8 Uhr, 
kleiner Saal des Schützenhauſes: 


Vermeidung der Zwangs⸗Beitrel 
Gründung des bereins. 


6 
bung in unſerem Lokale um 
Alle 61 er werden gebeten, zu erfchei« 


abends, im großen 


gehend einzuzahlen. 
Thorn, 26. Oktober 1912. 


nen. nen. Ausweis: LEER Die Allgemeine 
Piürgerberein Ortslranken⸗Kaſſe. 


der Thorner Vorſtädte. 


Dienstag den 29. Oktober, 


Uhr abends: 


e u 


19 9 bds. 807 
3 ern e lea 
e 47 ocker 
8 den 
1. Beitritt . i bed ter Stadf=-Thenter. 


Sonntag den 27. Oktober, 3 USt} 
Ermäßigle Preifel Nov itt 


Der Tanzaunwalt, 


e e ne, 

2. Bauordnung, 
3 Stadtverordnetenwahlen, 
4. Verkehrsverhältnüſe, Baudeville von Pordes- Milo. 
5. Frele Beſprechungen Aben s 7! Uhr. 14. Abonn. Bosen 

Beſondere Einladungen erfolgen Novität! Novität 
nicht. 5 „Autoliebchen“. 

Der Vorſtand. Vaudeville von Jean Gilbert. 


Mefieurant Wollmarkt Durchſchlagender Erfolg! 


r: 
Dienstag den 29. Einst: er, 12 
Grandenzerſtraße 36. 


Novität! 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
Freies 


Erde, En, 
Komödie des Lebens von K. Schönherr, 
Regie: Direktor Hasskerl. 


Tanz zkränzchen, B 

wozu freundlichſt = 15 ei . Viktoria-Park. ö 

Johauniter hof, „Jeden Sonntag: J 

Sonntag, von 3 Uhr a: 4 brosser Familien- : 

Tanzkränzchen. 8 N 
adtke. 3 


Loses see ο 


Koiſerhof⸗ Park 


Schießp 


! Sonntag den 225 Daher 1912, 
een 4 Uhr: 


Großes 


Gut 1 Möbl. Zimmer in geheißen, ‚Bäumen. 


an anſtändigen Herrn zu vermieten Otto Romann. 


Brombergerſir 45, pt., I. 


1 großes möbl. Vorderzimmer 
finden diskrete, liebevolle Aufnahme bel 


billig zu verm. Baderſtr. 10, 1 Tr. 
Frau Mehling, Hebamme, 


Möbliertes Zimmer |® 
zum 1. 11. geſucht. Angebote mit Preis 
Ba 32 an die Geſchäftsſtelle der 

reſſe“ 


5 hleies 110 en großes möbl 
Zimmer jo oder 1. 11. au Ders 
mieten Tuchmacherſtr. 8, pl. 


zu vermieten 


Zwei gut möbl. Vorderzimmer 
mit jep. Eing., für 1—2 Herren paſſend, 
(Schreibliſch) ſof. z. v. Neuſt. Markt 18. 2. 
Großes möbliertes Zimmer 
billig von of. z. verm. Bäckerſtr. 3, prt. Bromberg, Heyneſtr. 37, pt. 
Wachſamer Hofhund, wee Dnmen, 
u. a. vermög. fübamerifan. Witwe,, 
zugleich Ziehhund, gl. junge deutſche Waiſe 400 000 89050 
Eine Ten. FBinnernohnung 9 1 55 5 u a in 190 99 
INE l- H. ⸗Iimmerwohnung] Damen aus allen Gefecht. wünſc 
mit Busch f a A serie 00 N ace aus allen Geſellſchk. wünſchen 
helm Franke 
Thorn⸗Mocker. Lindenliraße 58. — Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm., die es 


1 3—4⸗Simmer⸗ Wohnung ernſt meinen, erhalten koſtenloſe Aus⸗ 


mit reichl. Zubehör von ſofort zu!] kunft von 


vermieten. Neumann, Schmiede Schlesinger, Berlin 18. 
bergite. 8, 1 Sa 07 verlängerte Parkſtr. N 


Daſelbſt ſind dame "SE 
Pferdeſtälle und Wageuremiſe wünſcht die Bekanniſchaft eines älteren, 
uud heller großer Keller beſſ. Herrn zwecks ee Spaziergäng. 


Anerb. bis 30. d. Mis. u. M. G. 1 
als Lagerraum oder Weriflätte zu haben. Br die Geſchaſteſtele t der Preſe⸗ 


Junge Dame wünſcht 


zu vermieten Gerechteſtraße 28. 


erfiftellige, 5 pioz, goldfichere Snpoihefen. 
auf ländliche Beſitzungen von ſofort oder 
ſpäter zu zedieren. Anerb. u. L. B. 100 
an die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


J que Nunpen⸗Alzepte, 
7—800 Mk., zahlbar nach 1, Jahr, fofort 
zu zedieren. Umgehende Angebote an die 
Thorner Güter⸗Zeutrale, Junkerſtr. 4, 
Telephon 906. 


Angebote mit Preis unter N. M. 5 
an die Geſchältsftelle der „Preſſe“. 


Zum 1. 12. wird eine 


ener- Wohnng 


nebſt Küche und Zubehör (elektr. 
oder Gas, Badeeinrichtung ꝛc.) geſucht. 
Anerbietung nur mit Preisangebot u. 


Nr. 100 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


0) Vuchgalterſſ, Taſholſſch, mit Vermögen, 
wünſcht wegen Mangel an Herrenbekannt⸗ 
ſchaft auf dieſem Wege mit geb. herzensgut. 
Herrn, 28—35 Jahre, in Briefwechſel zu 
treten, zwecks 


ſpüäteret Heirat. 


Nur ernſigem. Angebote bilte unter X. 
44 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


freundſchaftl. verkehr. 


mit nettem Herrn. Ang. u M. A. 
die Geſchäfksſtelle der „Preſſe“ 8 


Die Beleidigung, 
die ich Frl. Ban n zugefügt 
habe, nehme ich zurück G. D. 
Hierzu vier Blätter und „illu⸗ 
fteierdes Unterhaltungsblatt“. 


Nr. 253. 


— . — 


Der neue Landtagspräſident. 
Die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ 
bringt folgende Charakteriſtik des Grafen 
Schwerin⸗Löwitz. der in der Freitagſitzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes zum Präſiden⸗ 
ten gewählt worden iſt. 

„Außerlich macht der Graf, der ein Land⸗ 
wirt durch und durch iſt, freilich mehr den 
Eindruck eines Gelehrten, der von frühen 
Jahren an geforſcht und geſonnen hat. Und 
och war auch er in jungen Jahren Offizier 
und hat Feldzüge mitgemacht, aber die mili⸗ 
täriſche Vergangenheit merkt man ihm heute 
nicht mehr an. Sein Gang iſt etwas müde und 
ſchleppend, der Rücken beugt ſich ein wenig 
unter der Laſt der Jahre. Der Kopf aber 
trägt durchaus das Gepräge einer energiſchen 
zielbewußten Perſönlichkeit. Tatſächlich iſt 
auch der neue Präſident ein großer Theoreti⸗ 
ker in der Landwirtſchaft, wie er, rein äußer⸗ 
lich genommen, mit einer Reihe bürgerlicher 
Gelehrtenſamilien Berlins nahe verwandt iſt 
Der älteſte Bruder ſeines Vaters, Graf Maxi⸗ 
milian Schwerin⸗Putzar, Miniſter des Innern 
im Miniſterium der neuen Aera, hatte eine 
Tochter Schleiermachers zur Frau. Landwirt 
iſt er vor allem und zuerſt, das zeigt auch ſein 
parlamentariſches Auftreten. Aber wenn er 
in den Agrardebatten das Wort ergriff, ſo tat 
er es ſtets mit einer gewiſſen Zurückhaltung 
und mit einem ganz bewußten Gegenſatz zu 
dem extremen Radikalismus. Wenn er ſprach, 
ſo hörte man ſeine leiſe, etwas ſingende 
Stimme kaum über die erſten Bänke hinaus, 
aber ſeine politiſchen Gegner folgten mit um 
ſo größerer Aufmerkſamkeit den ſcharfſinnigen 
Worten, die dieſer harte, zähe Landwirt, der 
ſelbſt im Kampfe mit dem ungünſtigſten Boden 
ſein Heim geſchaffen und den Mooren ſeiner 
Heimat abgetrotzt hatte, ſprach. Nicht zuletzt 
haben ihm dieſe praktiſchen Erfahrungen, die 
er dort geſammelt, unter ſeinen Standesge⸗ 
noſſen eine ganz beſondere Stellung gegeben. 
Man würde dem Grafen Schwerin indeſſen un⸗ 
recht tun, würde man ihn als einen Agrarier 
sans facon bezeichnen. Er ſteht in naher 
Beziehung zur oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 
und er gehört im Verein mit dem Grafen 
Kanitz zu den Wirtſchaftspolitikern, die zuerſt 
auf die amerikaniſche Gefahr für unſere In⸗ 
duſtrie aufmerbſam gemacht haben.“ 


Zur Fleiſchteuerung. 

Der Verkauf ruſſiſchen Fleiſches ging am 
Freitag in ſämtlichen Berliner Markthallen 
ohne Störungen vor ſich. Starke Schutzmanns⸗ 
aufgebote ſorgten für Aufrechterhaltung der 
Ordnung. Während an den ſtädtiſchen Ver⸗ 
kaufsſtänden die Vorräte ſchnell abnahmen, 
hatten die übrigen Schlächter nichts zu tun 
und wurden teilweiſe vom Publikum mit Zu⸗ 
rufen bedacht. — Die demokratiſche „Berliner 


Das Tor des Lebens. 
Roman von Anny Wothe. 
— ä — (Nachdruck verboten.) 

Copyright 1910 by Boll u. Pickardt, Berlin. 

(30. Fortſetzung.) 

Da aber fühlte ſie plötzlich an dem ſchnellen 
Schlag ihres Herzens: Gerhard Bendheim 
ſtand an ihrer Seite. 

Sie ſah ihn nicht, ſo flimmerten ihre 
Augen, aber ſie fühlte ſeine Nähe. 

„Wie danke ich Ihnen daß Sie doch gekom⸗ 
men!“ ſagte er warm, aber ohne ihr die Hand 
zu reichen. „Iſt es Ihnen ſehr ſchwer ge⸗ 
worden?“ 

„Ja, unendlich ſchwer, Herr Profeſſor,“ 
gab ſie freimütig zurück, „ſo ſchwer, daß ich 
ſchon nahe daran war, umzukahren!“ 

„Ich freue mich, daß Sie es nicht getan! 
Doch nun kommen Sie, gnädiges Fräulein, die 
Zeit eilt hier im Fluge,“ 

Er führte ſie durch einen breiten Gang, in 
dem einige fromme Schweſtern, freundlich 
lächelnd, in lautloſer Geſchäftigkeit vorüber⸗ 
glitten. Wie lieb ſie ausſehen in ihren hellen 
Kleidern und weißen Hauben, und ſo jugend⸗ 
froh, erbarmende Liebe in hellen Blicken. 

In Mirjams Augen ſtiegen Tränen. 

Wie weit ſtanden ſie über ihr, die ſie ſtets 
nur an ſich gedacht, an ihr Vergnügen, an 
ihren Schmuck, an äußeren Tand. 

Schweigend durchſchritt ſie an des Pro⸗ 
feſſors Seite einen Krankenſaal. N 

Die blaſſen, abgezehrten Geſichter, deren 
Augen ihr aus den weißen Betten entgegen⸗ 
blickten und ſtaunend dem ſchönen Mädchen 
folgten, das wie eine Märchenfee durch die 
Räume ſchritt, hatten garnichts Abſchreckendes 
mehr für ſie. Es war ihr, als müßte ſie an 
jedes Lager treten und zu jedem einzelnen 


Morgenpoſt“ ſchreibt zu den Berliner Fleiſch⸗ 
krawallen: Geſtern zeigten alle Fleiſchläden in 
der Nähe der Markthallen, namentlich in der 
Umgebung der Zentralmarkthalle, weſentlich 
herabgeſetzte Preiſe, und ein Geſchäft in der 
Gontadſtraße teilte auf rieſigen feuerroten 
Plakaten dem Publikum folgendes mit: „In⸗ 
folge der Einfuhr ausländiſchen Fleiſches ver: 
kaufen wir unſere anerkannt guten Qualitäten 
hieſigen Fleiſches bedeutend billiger. Wir 
hoffen die Fleiſchpreiſe demnächſt noch niedri⸗ 
ger ſtellen zu können.“ Man wild ſich zwar 
vergeblich fragen, wieſo die Einfuhr ausländi⸗ 
ſchen Fleiſches die Preisgeſtaltung für hieſiges 
Fleiſch ſo plötzlich beeinfluſſen konnte. Denn 
da die Viehpreiſe nicht gefunken find, gibt es 
eben nur eine Erklärung für dieſe auffällige 
Erſcheinung, nämlich: die Fleiſcher haben ein⸗ 
geſehen, daß ſie von ihren „Apothekerpreiſen“ 
recht gut ein Stück heruntergehen können, ohne 
ihre Kaſſe zu ſchädigen. Und wenn ſie die 
„Fleiſchpreiſe demnächſt noch niedriger ſtellen 
zu können“ glauben, jo wird die Berliner Be⸗ 
völkerung gern bereit ſein, durch erhöhten 
Fleiſchkonſum den Umſatz der „darbenden“ 
Schlächtermeiſter zu ſteigern. Tatſächlich wurde 
in den erwähnten Geſchäften auch ſchon geſtern 
Hammelkeule mit 85 Pf., das Kotelett mit 
20 Pf. per Stück, dicke Rippe mit 85 Pf., 
Hammeldünnung mit 70 Pf., Schnitzel per 
Pfund mit 1 Mark verbauft. Auch Nindfleiſch 
wurde dementſprechend billiger, faſt zu Preiſen 
von eingeführtem ruſſiſchen Rindfleiſch ver⸗ 
kauft. Und die Fleiſcher machten ein rech: 
gutes Gechſäft. 

Auch in Gebweiler im Elſaß hat man ähn⸗ 
liche Erfahrungen gemacht wie in Berlin. Die 
dortige Stadtverwaltung hat Fleiſch aus 
Frankreich kommen laſſen. Darauſhin hat ein 
Metzgermeiſter angezeigt, daß er gutes Rind⸗ 
fleiſch noch um 8 Pf. billiger verkaufe als die 
Stadtverwaltung das von Frankreich bezogene 
Fleiſch. Man nimmt an, daß auch die übrigen 
Metzger dieſem Beiſpiele folgen werden. 

In Fürth hat nach dem „Fränk. Kur.“ der 
nur eintägige Verkauf von däniſchem Fleiſch 
durch die Stadt eine überraſchende Wirkung 
gezeitigt. Großviehhändler Jean Fortmeier 
und Metzgermeiſter Peter Ex haben ſich er⸗ 
boten, inländiſches Fleiſch in mindeſtens der 
gleichen Qualität wie das däniſche Fleiſch 
auszupfünden, und zwar Kuhfleiſch um 75 Pf. 
und Ochſenfleiſch um 90 Pf. Däniſches Ochſen⸗ 
fleiſch koſtete 85 Pf., die Lende 1 Mark. Die 
Stadt hat nur den Verkaufsraum zu ſtellen. 
Der Magiſtrat hat das Angebot auf Widerruf 
angenommen und deshalb den Abſatz von 
däniſchem Fleiſch durch Vermittlung des Ma⸗ 
giſtrats Nürnberg einſtweilen eingeſtellt. 

Infolge der Teurung hat die Eiſenbahn⸗ 
direktion Frankfurt a. M. mit Wirkung vom 
1. Oktober an eine Lohnerhöhung von 20 Pf. 
pro Tag für alle Hilfs⸗Anterbeamten und Ar⸗ 


ſagen: „Wie kann ich dir helfen? Laß mich 
dir wenigſtens eine Blume weihen.“ 

Was hatte ſie plötzlich ſo gewandelt? War 
es die Gegenwart des Mannes, der da ſo froh⸗ 
gemut an ihrer Seite ging, der hier und da 
ein tröſtendes, aufmunterndes Wort ſprach, an 
deſſen Antlitz die Augen der Kranken hingen, 
als ginge ein Gott vorüber? 

Und endlich im zweiten Saale, ganz ab⸗ 
feits von den anderen, in einem abgeſonderten 
Eckraum, da lag eine bleiche, abgezehrte Geſtalt 
mit eingeſunkenen Augen. Da machte der 
Profeſſor halt. 

„Er fürchtet ſo die Einſamkeit,“ flüfterte 
Bendheim Mirjam zu, „darum haben wir ihn 
hier bei den anderen gebettet.“ 

Mirjam blieb faſt das Herz ſtehen. Das 
alſo war aus dem Manne geworden, den jie 
einſt zu lieben geglaubt, dem fie jid) heimlich 
verlobt und den ſie verließ, weil der andere in 
ihr Leben trat, der ſie jetzt verachtete. 

Ein Zittern rann durch ihre Glieder. Sie 
wagte nicht, auf Bendheim zu blicken, der leiſe 
zu dem Kranken ſprach: f 

„Eine alte Freundin, lieber Wolfert, 
möchte Ihnen heute einen Gruß bringen aus 
vergangenen Tagen. Darf ſie kommen?“ 

Mirjam!“ kam dann von ſeinen zuckenden 
Lippen. „Mirjam!“ 

Da lag ſie ſchon an ſeinem Lager auf ihren 
Knien und küßte weinend ſeine bleichen Hände 
und ihre Veilchen, die auf die weiße Decke ſei⸗ 
nes Lagers ſanken, verbreiteten ihren ſüßen 


Duft. 
„Verzeihe mir, Klaus!“ kam es von ihren 
Lippen. „Verzeihe, was ich in leichtfertigem 


Jugendübermut und in zügelloſer Selbſtſucht 


geworden war. 


Breſche geſchlagen worden. 


beiter in Frankfurt und den weitaus meiſten 
Orten des Direktionsbezitks bewilligt. 
Schlachtvieh⸗Angebote der Landwirtſchaft. 
Aus faſt allen Provinzen wird der „Tages⸗ 
zeitung“ mitgeteilt, daß 
Organiſationen den Städten große Mengen 
von Schweinen zu regelmäßiger Lieferung an⸗ 
geboten haben, und zwar auf mehrere Jahre 
zu einem durchaus angemeſſenen, ja niedrigen 
Preiſe (45—48 Mark). Vorangegangen iſt 


die Provinz Pommern, andere Provinzen ſind 


gefolgt. Die Verhandlungen mit den ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften ſind eingeleitet worden; 
das Landwirtſchaftsminiſterium hat ſich für 
die Angelegenheit beſonders intereſſiert und, 
soweit möglich, ſeine Mitwirkung in Ausſicht 
geſtellt. Bis heute iſt aber noch aus keiner 
Provinz zu hören, daß das Angebot der Land⸗ 
wirte angenommen worden ſei. Sollte der 
Verſuch jetzt fehlſchlagen, ſo würde die Land⸗ 
wirtſchaft bewieſen haben, daß ſie unter Opfern 
bereit iſt, das Ihre für eine ſachgemäße Ver⸗ 
ſorgung der Großſtädte mit Fleiſch zu tun, daß 
aber dieſe aus irgendwelchen Gründen den 
gangbarſten Weg, der Bevölkerung gutes und 
billiges Fleiſch zu verſchaffen, nicht einge⸗ 
ſchlagen haben. 


Der Balkankrieg. 


Es unterliegt nun keinem Zweifel mehr, daß die 
Kämpfe um Adrianopel und Kirkkiliſſe 
vorerſt mit einer Niederlage der Türken auf dem 
rechten Flügel der türkiſchen Stellung geendet haben 
und daß Kirkkiliſſe ſeit e in Händen der 
Bulgaren iſt. Die Berichte gehen nur darüber aus⸗ 
einander, ob dieſe befeſtigte Stellung von den Bul⸗ 


EN mit ſtürmender Hand erobert oder von den 


ürken geräumt worden iſt, nachdem ſie unhaltbar 
Durch den Verluſt e it 
in die türkiſche Verteidigungsſtellung eine ſchwere 


in der Lage, im Oſten auf der Linie nach Konſtanti⸗ 
9 vorzudringen und Adrianopel, das ſie natür⸗ 
lich zernieren müſſen, im Rücken liegen zu laſſen 
Es ſteht alſo auf dem thraciſchen Kriegsſchauplatz 
ſchlecht um die türkiſche Sache. Von den übrigen 


Kriegsſchauplätzen werden ebenfalls Mißerfolge und 


Schlappen der Türken berichtet, indem z. B. Skutari 
neuerdings von den Montenegrinern völlig einge 
ſchloſſen ſein ſoll, nachdem ſie den türkiſchen Wider⸗ 


ſtad auf dem Berge Taraboſch ſo ziemlich nieder⸗ 


gekämpft haben. 5 

Die Türken ſchweigen über ihre Niederlage, die 
jedoch in einem n e des Privatkorreſpon⸗ 
denten des Wolffihen Bureaus aus Konſtantinopel 
vom Donnerstag Abend beſtätigt wird. Kirkkiliſſe 
iſt danach am Donnerstag nach längerem Kampfe 
von den Türken geräumt worden. — Ein vom 
türkiſchen Kriegsminiſterium ume bel u Bericht 
vom Freitag teilt mit: Die Kämpfe bei Adrianopel 
dauern fort und ſind noch heftiger geworden. Es 


wird lie bis of in einer Linie nordweſtlich von 


Kirkkiliſſe bis öſtlich vom Tundjafluſſe gekämpft. 
— Die türkiſche ſchwere Niederlage wird auch durch 
1 Meldung aus Konſtantinopel vom Freitag 
beſtätigt: Ein geſtern Nachmittag veröffentlichtes 
Communigus des Generalſtabes hat die Angeduld 
des Publikums betreffend die Kämpfe bei Adria⸗ 
nopel nicht befriedigt, 19 Bedenken eingeflößt, 
da der als Manöver bezeichnete Rückzug als end⸗ 
giltig angeſehen wird. 


geſündigt. Ich bereue es aus tiefltem, inner⸗ 
ſtem Herzen.“ — — } 
Da flog ein überirdiſches Leuchten über die 


matten Züge des Kranken, und ſeine abgezehrte 


Hand auf das tiefgeſenkte Haupt Mirjams 


legend, ſagte er mit leiſem Lächeln: 

„So findet noch in letzter Stunde mein 
Märchenglück ſeinen Weg zu mir. Ich wußte 
ja, daß es noch einmal kommen mußte, und 
ich habe mich nach dieſer Stunde geſehnt in 
krankhaftem Verlangen.“ — — — 

„Ich mochte nicht ſterben, Mirjam, ohne 
dich noch einmal wiedergeſehen zu haben“, fuhr 
der Kranke in leiſem Flüſtertone fort, ſcheu 
umſehend und mit Befriedigung gewahrend, 
daß der Profeſſor zu den anderen Kranken ge⸗ 
treten war. „Ich mochte nicht ſterben, ohne 


dir zu ſagen, ich lernte in meiner langen und 


ſchweren Leidenszeit einſehen, daß unſer 
armes, kleines Menſchenherz ein gar eigen⸗ 
williges Ding iſt, das ſich nicht zwingen läßt 
zur Liebe, wie ich einſt geglaubt. Als du da⸗ 
mals deinen Irrtum erkannteſt, da meinte ich 
in meinem wahnſinnigen Schmerze, meine 
Liebe könnte dich zurückgewinnen, meine Liebe 
gäbe mir ein Recht auf dein Herz, da du mir 
dein Wort gegeben. 

Was ſind aber Worte gegen die wilden 
Schläge, das glühende Verlangen, das uns un⸗ 
widerſtehlich treibt, wenn unſer Herz ſich einem 
anderen Herzen neigt? Dein Herz wandte ſich 
dem andern zu, und dieſer andere, Mirjam, der 
mir damals ſo viel genommen, der hat mir ſo 


unendlich viel gegeben. Du glaubſt nicht, mit 
mit welcher Liebe er 


welcher Aufopferung, 


mich hier ſeit Monaten pflegt. Was bisher 


noch kein Arzt vermocht, mir die Schmerzen in 
meiner armen Lunge zu lindern, iſt ihm ge⸗ 


landwirtſchaftliche]d 


Schwierigkeiten bietet. 


da 


ie Bulgaren find nun] B. 


Der „Agence Havas“ wird aus Konſtantinopel 


vom 24. Oktober gemeldet: Die türkiſche Armee, 
welche den Vormarſch der bulgariſchen Truppen, 
die im Oſten des Ahales Tundja die Grenze über⸗ 
ſchritten haben, aufhalten ſollte, befindet ſich auf 
er ganzen Linie im Rückzug. 
Adrianopel bereits umklammert. 

Nach einem Telegramm aus Stara Zagora, 
dem bulgariſchen Hauptquartier, haben die Bul⸗ 
garen am Donnerstag auf der Südfront die Arda 
überſchritten und nach Einnahme der vorderen Be⸗ 
Iekigungslinie bei Maraſch Ndrianopel von Süden 
eingeſchloſſen. Zwei türkiſche Bataillone machten 
einen Ausfall, die Bulgaren unternahmen einen 
Gegenangriff, erbeuteten drei Schnellfeuerbatterien 
und machten 1200 Gefangene. 5 


über die Eroberung Kirkkiliſſes 


durch die Bulgaren wird dem „Tag“ durch einen 


Korreſpondenten aus dem bulgariſchen Haupt⸗ 
quartier folgendes gemeldet: Kirkkiliſſe it re 
nad) einem ununterbrochenen, wütenden Kampf von 
zwei Tagen und Nächten. Die letzten Verſchanzun⸗ 
gen wurden mit dem Bajoneit genommen, wobei 
die Bulgaren mit unwiderſtehlichem Elan vor⸗ 
gingen. Den entſcheidenden Schlußangriff leitete 
ein großes Artillerieduell ein, bei dem die bul⸗ 
ariſche Feldartillerie die ſchwere türkiſche nieder⸗ 
ämpfte. Den Ausſchlag beim Sturm auf die 
Schanzen gaben die aus dem Balkangebirge ſtam⸗ 
menden Regimenter, die, obwohl ſie 28 Stunden 
unaufhörlich im De geſtanden, ſich mit unwider⸗ 
ſtehlichem Anprall auf die Türken warfen. In den 
hieſigen Militärkreiſen iſt man ſelbſt überraſcht 
von der Schnelligkeit mit der Kirkkiliſſe fiel. an 
wußte, wie ſtarke Fortifikationen die Türken im 
Laufe der letzten Jahre dort errichtet hatten. Dazu 
kommt, da das Terrain, ſtark kupiert, dem Ver⸗ 
teidiger ebenſoviel Vorteile wie dem Angreifer 
3 Allerdings waren die Bul⸗ 

garen den Türken an effektiver Truppenzahl ſtark 
überlegen. Immerhin machte man ſich 0 einen 
weitaus längeren Kampf gefaßt, da die Türken als 
Meiſter der Defensive bekannt ſind. Ja, man ſprach 
ſogar von einem zweiten Plewna, und nun der 
raſche Fall. Man ſucht ihn darauf zurückzuführen, 
zwar der türkiſche Soldat tapfer, ausdauernd 
und opferwillig iſt, Sr aber das Offizierkorps 
nicht die erforderlichen Qualitäten beſitze, die die 
edingungen für den Sieg find. Ein Offizierforps, 
das, innerlich durch Parteihader zerfreſſen, durch 
politiſche Gegenſätze in verſchiedene feindliche Lager 
eteilt iſt, kann ſeine Soldaten unmöglich zum 
Siege führen. Ferner ſei inbetracht zu ziehen, daß 
unter den Rejerviiten vielfach noch Leute vorhanden 
find, die nicht richtig gelernt haben, mit der Mate 
umzugehen. So ſucht man auf bulgariſcher Seite 
ſelbſt nach einer Entſchuldigung für die Niederlage 
der Türken. Trotz aller Freude wird man hier 
aber nicht übermütig. Man iſt ſtolz, endlich einen 
entſcheidenden Sieg für die P ahnen 
erfochten zu haben, aber man verhehlt ſich nicht, 
daß noch ſchwere Aufgaben zu löſen ſind. 
Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Reichs, 
po ſt“, deſſen Berichten in öfterreihiihen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen erhebliche Bedeutung beigemeſſen 
wird, berichtet folgendes: Der Fall von Kirkkiliſſe 
wurde durch einen Nachtangriff vorbereitet, der die 
Bulgaren zu Herren der Stellungen nördlich und 
nordöſtlich der Stadt machte. Die Bulgaren brach⸗ 
ten auf 1 Höhen ſofort Artillerie in Stellung, 
und beim Morgengrauen begann das Bombardes 
ment der Stadt, die in kurzer Zeit in Brand ge⸗ 
ſchoſſen war. Gleichzeitig ſetzte die bulgariſche In⸗ 
fanterie auf der ganzen Front von Demirdſcha auf 
der Straße Mali — Tirnovo—Kirkkiliſſe über Kara⸗ 
kotſch und Raklica öſtlich von Petra zum Angriff 
auf Kirkkiliſſe an, während eine weitere Kolonne 
Atlich über die Höhen von Jundala gegen die 
Straße nach Bunar Hiſar vorſtieß. In den Mein: 
—— ͤ—.—— . n. [—— —ö.—— 


lungen, und er hofft“ — hier wurden ſeine 
Augen groß und weit — „mich noch ganz ge⸗ 
ſund zu machen. Bis heute war es mir gleich⸗ 
giltig, das Leben, Mirjam, obwohl ich eine 
Mutter habe, die um mich bangt und trauert. 
Seit ich aber wieder in deine Augen geſchaut, 
du Holde, du Süße, da will ich es wenigſtens 
verſuchen, geſund zu werden. Nein, fürchte 
nichts“, lächelte er wehmütig, als er bemerkte, 
wie Mirjam unter ſeinen Worten errötete und 
ihre Hände zitterten, „ich will nichts von dir 
als deine Freundſchaft. Der Traum iſt aus, 
den Frau Minne ſpann. Etwas anderes iſt in 
mein Leben getreten, etwas, das, aus Schmerz 


Auf meinem Siechbette ward ich zum Dichter, 
der ſchönen Lurlei ſang ich meine Lieder. 

Der Profeſſor brachte mir heute den erſten 
Band. Mein Schmerz und meine Sehnſucht 
liegen in dieſem Buch, Mirjam. Nimm es hin. 
Und wenn Tage und Nächte kommen, wo deine 
Seele wund iſt und du aufſtöhnſt in Jammer 
und Leid, dann laß dieſes Buch zu dir reden 
als treuer Freund, dann laß mein Leid das 
deine auslöſchen für alle Zeit und milde Weh⸗ 
mut dich umſchmeicheln, damit deine Seele 
ruhig wird, jo ruhig wie die meine.“ 

Mit zitternder Hand hatte er ein ſchmales 
Bändchen, das auf dem Tiſch neben ſeinem 
Bett lag, in Mirjams Hand geſchoben. 

„Frau Lurlei, 
Rheinlieder an eine Verlorene 


\ ; von 
Klaus Wolfert“, 
las ihr umflortes Auge. 
Ihre warmen Tränen fielen auf ſeine 
Hände. 
„Du willſt mir leicht machen, Klaus, was 


geboren, mir die Leier in die Hand gezwungen. 


— 


dergen im Norden von Kirkkiliſſe entſpannen ſich 
nun zwiſchen den angreifenden Bulgaren und den 
Türken furchtbare Nahtämpfe. Die Bulgaren wur: 
den wiederholt zurückgeworfen, ſetzten jedoch immer 
wieder von neuem zum Sturm an. Das Gros der 
Türken hatte bereits im Laufe der Nacht den Rück⸗ 
zug auf Bunar Hiſar ſowie in ſüdlicher Richtung 
angetreten. Am 10 Ahr vormittags drangen die 
erſten bulgariſchen Truppen durch die Weingärten 
nordweſtlich von Kirktiliſſe in die Stadt, wo ſich 
ein furchtbarer Straßenkampf entſpann. Schon nach 
einer Stunde war der Kampf entſchieden; die Bul⸗ 
garen waren Herren der Stadt. Trotz allgemeiner 
Erſchöpfung der Truppen wurde ſofort die Ver⸗ 
folgung der Türken aufgenommen, während ſtarke 
Kolonnen einen Vorſtoß über Uesküb auf Bunar 
Hiſar unternahmen, um den Rückzug der türkischen 
Truppen abzuſchneiden. Von großer Bedeutung 
wird jetzt das 1 der durch die Waldzone 
an der Küſte auf Viza vorrückenden bulgariſchen 
Streitkräfte ſein, da durch dieſe den Türken der 
Weg nach Konſtantinopel vollſtändig verlegt wer⸗ 
den kann. Die türkiſche Hauptkraft, welche bei 
Kirkkiliſſe im Kampfe ſtand, hat den Rückzug auf 
die zweite Verteidigungsſtellung am Ergenefluß 
angetreten. 
Diie türkiſchen Gefangenen. 

König Ferdinand beſuchte am Donners 
tag in Begleitung der Prinzen die türkiſchen Ge⸗ 
fangenen, die während der Kämpfe vor Adrianopel 
gefangen genommen und nach Stara Zagora 
gebracht worden ſind. Er wandte ic zuerſt an 
zwei Offiziere, denen er die Hand reichte und die 
er nach den Amſtänden ihrer Gefangennahme be⸗ 
fragte. Dann richtete er an die Soldaten einige 
Worte. Die Offiziere und Soldaten ſprachen ihren 
Dank für die gute n aus. Später wurden 
die Offiziere im Kaſino mit einem Frühſtück be⸗ 
wirtet. Die Soldaten wurden in eine Kaſerne 
gebracht. Die gefangenen Offiziere baten um 
Mäntel, da ſie keine beſitzen. Ihrem Wunſche wurde 
entſprochen. 

Dankgottesdienſt in Sofia. 

Im Dom zu Sofia fand Freitag Morgen in 
Gegenwart der Mitglieder des Hofes der Miniſter, 
zahlreicher Abgeordneter und der Geſandten von 
Griechenland und Serbien ein Gottesdienſt ſtatt. 
Beim Verlaſſen der Kirche wurden die Miniſter 
von einer großen Menſchenmenge lebhaft begrüßt. 

Der ſerbiſche Sieg bei Kumanowo. 

Amtlich wird aus Vranja gemeldet: Die ſer⸗ 
biſche Armee hat am Donnerstag die türkiſche 
Stellung nördlich von Kumanowo, die von drei 
Diviſionen verteidigt wurde, angegriffen. Nach 
hartnäckigem Kampfe zogen in die Türken flucht⸗ 
artig in der Richtung auf Usküb zurück. Kumanowo 
iſt in den Händen der Serben. Wie weiter amtlich 
gemeldet wird, iſt Donnerstag Nachmittag 2 Uhr 
Sien 99 5 von den Serben eingenommen worden. 
Die Nachricht von der Einnahme von ae 
durch die Bulgaren hat in Belgrad große Freude 
hervorgerufen. - 

Nach einem offiziellen Belgrader Bericht begann 
die Schlacht bei Kumanowo in der Nacht vom 23. 
zum 24. und dauerte Donnerstag den ganzen Tag 
bis zum Abend an. Die Stärke der türkiſchen Trup⸗ 
pen wird auf 25 000 Mann geſchätzt. Trotz des völlig 

beſtrichenen Gefechtsfeldes ging die ſerbiſche In⸗ 
fanterie gegen die türkiſchen Sanden mit einem 
Bajonettangriff vor; es kam wiederholt zu einem 
Handgemenge. Beſonders erfolgreich war der Ein⸗ 
griff der ſerbiſchen Artillerie bei Dolni NE in 
den Kampf, der drei zu einer Attacke ausholende 
türkiſche Schwadronen vernichtete. Die beider⸗ 
ſeitigen Verluſte find groß, die Türken ſollen 5000 
Mann verloren haben. Der Kronprinz leitete den 
Kampf in unmittelbarer Nähe der Feuerlinie. Auch 
der König erſchien von Cukarka her mit dem Ge⸗ 
neralſtabschef auf dem Gefechtsfelde. Der Geiſt 
der ſerbiſchen Truppen iſt vorzüglich. Unter anderer 
Kriegsbeute eroberten die Serben 7 11 
Geſchütze. Die Bedeutung der acht bei Ku⸗ 
manowo liegt darin, daß Usküb von der türkiſchen 
Armee nunmehr nur von einer einzigen Poſition ver⸗ 
teidigt werden kann. 5 ; 
Einzug der Serben in Priſchtina. 

Wie offiziell aus Priſchtina gemeldet wird, 
wurde bei dem am 23. erfolgten Einzug dem Kom⸗ 
mandanten der dritten ſerbiſchen Armee von der 


ich dir getan!“ ſchluchzte ſie auf, das Buch an 
ihre Bruſt preſſend und dankbar ihm ins Auge 
ſehend. „Ich kenne dich wohl!“ 

Da lächelte er und dann ſagte er leiſe: 

„Eines, Mirjam, möchte ich gern noch 
wiſſen, bevor wir ſcheiden, ob du das Glück ge⸗ 
funden haſt, das du ſo heiß erſehnteſt. Der 
Profeſſor, den ich oft danach fragte, wich mir 
aus, aber ich weiß doch, ich fühle es, das deine 
und ſeine Wege ſich geſchieden. Wie kam das?“ 

Mirjam ſah mit ſcheuem Blick zu dem Pro⸗ 
feſſor hinüber, der am anderen Ende des 
Saales ſtand und, wie es ſchien, den Blick feſt 
auf ſie gerichtet hielt. . 

„Die Schuld, die wir gegen dich Hatten, 
Klaus, trennte uns für immer!“ entgegnete 
Mirjam ernſt. „Von all ſeiner großen, heili⸗ 
gen Liebe, die mich einſt bis hinauf in die 
Wolken hob, iſt nichts zurückgeblieben als 
bitterer Haß und ein Fünkchen Reue. Doch 
laſſen wir das, erzähle mir lieber von deiner 


Mutter, von eurem Leben. Wo hauſt ihr, geht d: f 


es deiner Mutter gut?“ . 

„Sie betet für mich, und ſie hofft auf meine 
Geneſung. In Bacharach, dicht am Rhein, da 
haben wir ein kleines Haus, und wenn ich 
heimkehre, wie der Profeſſor verspricht, dann 
ſoll es ein ſtilles Dichterheim für mich werden. 
Du kennſt ja das alte Lied, das einſt eine 
Königin, Carmen⸗Sylva, ſang: 

„Die dunklen Häuſer im grünen Neſt 

Und Blütenflocken im Geäſt 

Und Stahleck in Schutt und Ruinen, 

Von e acer ein feuchter Glanz, 

Ein weinend Mädchen im Hochzeitsglanz, 

Von Liebesſonne beſchienen.“ 
And wie der Kranke die Verſe ſprach, da 
ſah Mirjam ein ſeltſames Leuchten auf feiner 
Stirn, die Dichterkrone, aus Leid und Schmerz 
geboren. And ſie beugte ſich über ihn in er⸗ 
barmender Liebe und küßte leiſe ſeine bleichen 
Lippen. 

„So nehme ich das Leid von dir!“ kam es 
aus ihrem Munde. „Mit dieſem Kuſſe erwecke 


ung der 
f Schließung 


Bevölkerung ein begeiſterter Empfang bereitet. In 
einer Anſprache an die Notabeln erklärte der ſer⸗ 
biſche General, daß die ſerbiſche Armee Freiheit und 
Geſetzlichkeit für alle ohne Unterſchied der Religion 
bringe. Die ſerbiſchen Truppen wurden mit den 
Rufen „Hoch König Peter, hoch Serbien!“ begrüßt. 
Weitere Er ur der Montenegriner. > 
Dem Reuterſchen Bureau wird aus Podgoritza 
gemeldet, daß die Montenegriner Skutari ein⸗ 
geſchloſſen und mit der Beſchießung der Stadt 
begonnen hätten. Der Stamm Poſtriba erklärte, er 
werde ſich neutral verhalten. 
Von türkiſcher Seite liegt folgende Meldung 
vor: Die Montenegriner haben den Vormarſch im 
Oſten des Skutari⸗Sees eingeſtellt und verſuchen 
Skutari von Weſten aus zu erreichen. Die tür⸗ 
kiſchen Streitkräfte in Skukari ſind verſtärkt. Die 
Stadt iſt zunächſt nicht gefährdet. 2 5 
Von zuſtändiger Seite wird erklärt, daß die 
Meldung über die Verwendung von Dumdum⸗ 
geſchoſſen ſeitens der Montenegriner und non 
Grauſamkeiten, die ſie gegen den Feind ver⸗ 
übt hätten, unrichtig ſei. Im Gegenteil hätten 
die türkiſchen Gefangenen der Regierung Behn 
für die ihnen zuteil werdende ritterliche Behand⸗ 
lung gedankt. 
Vom griechiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Aus Athen wird vom Donnerstag gemeldet: 
König Georg wird ſich heute Abend mit Ge⸗ 
folge auf der Jacht „Amphitrite“ nach Volo, und 
von dort mit der Bahn nach Lariſſa und Serfid⸗ 
105 5 wohin heute auch der Generalſtab über⸗ 
ſiedelt. 
Das Exekutivkomitee der Inſel Kreta hat dem 
Miniſterpräſidenten 1 ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm geſandt, in dem der Begeiſterung des kre⸗ 
tiſchen Volkes über den glänzenden Sieg der grie⸗ 
chiſchen Armee und dem Wunſche Ausdruck gegeben 
wird, daß die Vollendung des nationalen Werkes, 
das Venizelos unternommen habe, nicht auf ſich 
warten laſſen werde. — Der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Dragumis iſt zum Gouverneur von Kreta er⸗ 
nannt worden und bereits dort eingetroffen. 
Aus der Türkei. > 
Während eines am Donnerstag abgehaltenen 
außerordentlichen Miniſterrats empfing der 
Miniſter des Außern Noradunghian den fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Botſchafter. 
Dieſe Unterredungen werden lebhaft beſprochen. 
er Kriegsminiſter hal angeordnet, daß 
alle Offiziere des Beurlaubtenſtandes reaktiviert 
werden. Der Miniſter iſt nach Adrianopel abgereiſt. 
Nach dem „Alemdar“ iſt der Sekretär des bul⸗ 
855 5 7 Konſulats in Adrianopel Saladjeff wegen 
Spion a8 e vor das Kriegsgericht gelte t worden. 
Die Abendblätter melden die Ankunft zahl 
reicher mohammedaniſcher Flüchtlinge 
aus Adrianopel, unter denen ſich auch einige Ver⸗ 
wundete befinden. — Das jungtürkiſche Ko⸗ 


mitee Nauf auf Freitag eine Generalverſamm⸗ 
ung, einberufen. 
ie Militärättachés der fremden Miſſio⸗ 


nen werden erſt am Sonnabend nach dem Kriegs⸗ 
chauplatz bei Adrianopel abreiſen. 
Die franzöſiſche Botſchaft hat einen ſehr ener⸗ 
giſchen Schritt wegen der von türkiſchen Behörden 
gegen griechiſche Untertanen verübten 
tprejjungen bei der Pforte unternommen. 
Auf Wunſch des Sultans wurde der 5 
Sultan Abdul Hamid nicht nach Bruſſa ge⸗ 
bracht, ſondern bleibt in Konſtantinopel, Um an 

den Kriegsberatungen teilzunehmen. 
Begeiſterung in Petersburg. 
Die Erfolge der verbündeten Balkantruppen 
n in Petersburg ungeheure e her⸗ 
vorgerufen. Die Blätter erzählen, Rußland habe 
nie ſo vorzügliche Schüler gehabt, als die Bulgaren 
und Serben. Sollten die Verbündeten Konſtanti⸗ 
nopel beſetzen, ſo werde es nicht Rußland ſein, das 
fie aus der türkiſchen Hauptſtadt vertreiben würde. 
5 Keine Dardanellenſperre. 
Die Pforte hat auf Vorſtellungen des ruſſiſchen 
Botſchafters erklärt, daß ſie vorläufig keine 0 
Dardanellen plane, indeſſen dieſe 

8 ſofort eintreten laſſen werde, wenn i 
irgendwelche heft von der griechiſchen Flotte droht 

8 e a ad iche B 
Der öſterreichiſche, ruſſi und franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in et hatten eine lange 


— 


ich dich zu neuem Leben, das nicht dir, nicht 
mir, das der ganzen Menſchheit gehört. Wie 
einen heiligen Wein werden ſie deine Lieder 
trinken, und bis in die tiefſten Tiefen ihrer 
Seele hinein wirſt du ihr den Frieden brin⸗ 
gen, den du dir erkämpfeſt. Das Leben tanzt 
ſeinen wilden Reigen weiter, Klaus, aber 
Hohes und Niederes, Tand und ſchimmernder 
Schein, ſie werden an der Wahrheit zerſchellen, 
dir du den Menſchen in Liedern bringſt, mit 
deinem Herzblut gegeben.“ N 

Sie ſchob die blühenden Veilchen, die auf 
der Decke lagen, in ſeine Hand, und dann fragte 
ſie leiſe: 

„Darf ich wiederkommen, Klaus?“ 

„Nicht mehr!“ bat er, und ſeine Lippen 
zuckten. „Vielleicht, wenn ich lebe, kommſt du 
einmal, wenn du recht, recht glücklich biſt, in 
das kleine Haus nach Bacharach, wo die Reben 
blühen. Dann werde ich dich ſegnen, Mirjam. 
Jetzt brauche ich meine Kraft, wenn ich leben 
will.“ 


Mirjam fühlte plötzlich, wie ſeine Seele in 
Tränen zuckte. 

„Die Beſuchszeit iſt zu Ende!“ rief die 
Oberſchweſter, leicht in die Hände klatſchend, 
in den Saal. 

Da nickte Klaus Mirjam lächelnd zu, und 
ſie ging, während ihr die Tränen über das 
ganz blaß gewordene Antlitz ſtrömten, wie eine 
Schlafwandelnde durch die Reihen der Kran⸗ 
ken hin, dem Ausgange zu. 

Sie ſah nicht mehr, wie Klaus die kleinen, 
blauen Veilchen mit Küſſen bedeckte, ſie ſah 
nicht den Blick, der ihr folgte, ſie preßte das 
kleine Buch, ſein Buch, nur feſt an ihre Bruſt, 
und in ihrer Seele war ein Klingen und 
Singen, weil ſie fühlte, daß er überwunden 
hatte und ihr vergeben. 

Als ſie in den Garten der Anſtalt trat, 
ſtand der Profeſſor 
ſtufen vor der Tür. 

Mit tiefem Ernſte ſah er ihr ins Auge, in 


wartend an den Stein⸗ 


Unterredu 
Außern ü 
Weiter 


ihre 


Freitag ihre Neutralität in 


burgs beblagen ſein Schickſal tief. 


mit dem türkiſchen Miniſter des 
iber eine bevorſtehende Intervention. 
heißt es, der ruſſiſche und der 'öſterreichiſche 
fter hätten auf der Pforte erklärt, daß ſich 
egierungen Aktionsfreiheit vorbehalten. 
5 Neutralitätserklärungen. 
Die norwegiſche ee hat am 

ig il i em Kriege zwiſchen 
der Türkei und den viex Balkanſtaaten erklärt. 
Der Petersburger Korreſpondent des „Temps“ 
will von berufener Seite erfahren haben, daß die 
1 iſche Regierung keinerlei amtliche Neu⸗ 
tra e ne ee werde, da dieſelbe 
nur dann eine Berechtigung hätte, wenn fie in 
bilateraler Form zugleich mit Wien erfolgen würde. 


Bot 


Der ruſſiſche Konteradmiral Tſchagin, der 
Kommandant der Kaiſerjacht „Standart“, hat 


Selbſtmord verübt, indem er ſich in ſeiner 
Petersburger Wohnung erſchoß. Als vor fünf 
Jahren die Zarenjacht „Standart“ in den 
finniſchen Schären den bekannten Anfall erlitt, 
wurde der Name Tſchagins, der damals zwei⸗ 
ter Offizier an Bord des Kaiſerſchiffes und 
Flügeladjutant des Zaren war, vielfach ge 
nannt. Tſchagin wurde mit einer Anzahl von 
Offizieren vor ein Marinegericht geſtellt, wo 
er einen Verweis erhielt, während die übrigen 
zu Arreſt oder Dienſtentlaſſung verurteilt 
wurden. Kaiſer Nikolaus brachte ihm trotz 
des Verweiſes unbegrenztes Vertrauen ent⸗ 
gegen, er ernannte ihn ſpäter anſtelle des 
Konteradmirals Nilow zum Admiral und 
Kommandanten der Jacht „Standart“. Tſcha⸗ 
gin galt als ſehr tüchtiger und hochgebildeter 
Offizier, genoß in der Marine großes Anſehen 
und war allgemein beliebt. Das Motiv der 
ſchrecklichen Tat des Admirals Tſchagin iſt in 
einer Liebesaffäre zu ſuchen, in die der 52- 
jährige Mann verwickelt war. Die Eltern der 
betreffenden Dame wollten ihn zu einer Heirat 
zwingen. Dieſem Verlangen entzog er ſich 
durch den Selbſtmord. Er wählte eine furcht⸗ 
bare Todesart, indem er ſich aus einem mit 
Waſſer geladenen Gewehr in den Kopf ſchoß. 
Der vuſſiſche Hof und die Geſellſchaft Peters⸗ 
An ſeiner 
Bahre trauern ſeine alte Mutter und ein 
Bruder. 


dem noch die großen Tränen wie ſchimmernde 
Demanten hingen. 
„Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie 
kamen, gnädiges Fräulein!“ ſagte er, den Hut 
in der Hand. „Nun iſt mir nicht bange!“ 
Er wird geſund werden, Sie hoffen es?“ 
„Ich bin davon überzeugt. Die Heilung 
der Lunge ſchreitet fort. Es war keine Kleinig⸗ 
keit mit ihm, denn Klaus war ein ſchwieriger 
Patient, der ſich namentlich erſt ſträubte, ge⸗ 
rade von mir irgend eine Hilfe anzunehmen. 
Aber ich habe nicht aufgehört, um ihm zu die⸗ 
nen und um ſeine Freundſchaft zu werben, und 
ich glaube nun, wir ſind bald am Ziel.“ 
Ein frohes Leuchten brach aus feinen 
Augen, die mit weichem Ausdruck auf Mirjam 
ruhten. 

„Darf ich Sie heim geleiten?“ fragte er 
ann. 

And ſie konnte kein Wort erwidern, nur 
ihre Augen ſprachen. 
Gerhard mußte wohl die ſtumme Antwort 
verſtehen, denn er ſchritt dicht an ihrer Seite 
durch die ſtille Stadt über den kniſternden 
Schnee. In ſeiner Stimme war ein weicher 
Klang, als er dann zu ihr ſprach, auch über dasUn⸗ 
glück, das die Eſchenbachs betroffen. Und ſie 
konnte da nicht anders, ſie mußte ihm erzählen, 
wie nahe ſie daran geweſen, ſich dieſem Aben⸗ 
teurer, dieſem Derham in die Arme zu werfen, 
aus Selbſtſucht und Eitelkeit, und wie er⸗ 
ſchüttert ſie ſei, daß nur der Gedanke an je⸗ 
mand, den ſie liebte, ſie noch in letzter Stunde 
vor einem grauſamen Geſchick bewahrte. 
Sie ſprach haſtig, in kurzen, abgeriſſenen 
Sätzen. Sie beſchönigte nichts. Schonungslos 
enthüllte ſie alle ihre Gedanken. Sie ſprach 
auch von Klaus Wolfert und von ihrer Reue, 
und dabei zitterte ein leiſer, ſüßer Ton in 
ihrer Stimme, dem Gerhard gierig lauſchte. 
Und als ſie durch den jetzt faſt menſchen⸗ 
leeren Hofgarten ſchritten, wo wie zitterndes 
Taugefunkel Tauſende von weißen Schnee⸗ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 26. Oktober. (Ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Ordensverleihung.) Der Unterricht an den 
ländlichen Fortbildungsſchulen des Kreiſes hat jetzt be⸗ 
nonnen. Da eine Schulpflicht nicht beſteht, ijt die 
Schülerzahl an einzelnen Schulen nur klein. Der 
Unterricht verteilt ſich wöchentlich auf 3 Tage mit je 2 
Stunden. An jedem Schultage ſollen 3 Lektionen von 
je 40 Minuten in Fachunterricht, Deulſch und Rechnen 
ſtattfinden. — Dem Lehrer Szezepanski in Lobedau iſt 
aus Anlaß feines Übertritts in den Ruheſtand der 
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. 

Iz. Aus dem Kreiſe Schwetz, 25. Oklober. (Ber 
ſitzwechſel. Rotzkrankheit.) Der Beſitzer Michael Golle 
nit in Groß Lonk verkaufte ſein Grundſtück für 49 000 
Mark an den Landwirt Joſef Gollnik daſelbſt. — Der 
Schmiedemeſſter Friedrich Manteufel in Bratwin ver⸗ 
kaufte ſein Grundſtück für 13 700 Mark an den Arbeiter 
Friedrich Müller aus Michelau. — Der Beſitzer Theodor 
Skomski in Grutſchno kauſte das Grundſtück des ‘Der 
ſitzers Julius Block daſelbſt für 20 700 Mark. — Bei 
zwel Pferden des Beſiters Leonhard Gorski in Alt 
Jasnitz iſt durch den Kreistierarzt Rotzkrankheit feſtge⸗ 
ſtellt worden. 

e Freyſtadt, 22. Oktober. (Verbrannt) iſt auf 
einer Geſchaftstour auf dem Landwege von Langenau 
nach Freywalde hinter Heinriettenwalde das Automobil 
der Bromberger Zigarrenfabrik Adam. Der Chauffeur 
batte einen Meifendefeft repariert und wollte den 
Motor wieder in Gang bringen, als auf einmal eine 
Stichflamme hervorbrach, welche eine Exploſion herbel⸗ 
führte, ſodaß das Auto bis auf die Vorderräder ver⸗ 
brannte. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 
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Für die Monate 


November u. Dezember 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von fämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. . 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 27. Oktober. 1910 + Prinz 
Friedrich von Schönburg Waldenburg. 1907 „ Wil⸗ 
helm Tappert, bekannter Muſikſchriftſteller. 1889 Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Sophie von Preußen mit dem 
Kronprinzen von Griechenland. 1870 Kapilulation von 
Metz. 1806 Einzug Napoleons in Berlin. 1760 * 
Feldmarſchall Graf Neiihardt von Gneiſenau zu Schilda. 
1752 * Niccolo Paganini zu Genua, berühmter Violin⸗ 
viriuos. 1728 * James Cook zu Marton, engliſcher 
Weltumſegler. 1485 F Rudolf Agricola in Heidelberg, 
berühmter Humaniſt. 

28. Oktober. 1910 7 Reichsrat Dr. Auguſt Ritter 
von Clemm. 1910 F Prinz Karl Alexander zu Wal⸗ 
deck und Pyrmont. 1905 7 Michael J. Dragomirow, 
bekannter ruſſiſcher General. 1902 f General CThriſtian 
Botha. 1902 F Karl Kieſewetter in Braila, der Er⸗ 
finder der ſchwediſchen Streichhölzer. 1871 Erlaß des 
Reichspoſtgeſetzes. 1857 f Eugene Cavaignae zu 
Quernes, franzöſiſcher General, Militärdiktator von 
Paris 1848. 1856 Beſchießung Kantons durch die 
D BBB ——— 
ſternen am Gezweig glitzerten und die alten 
Rieſenbäume unter der weißen Schneelaſt tief 
ihre Zweige beugten, da war es beiden plötz⸗ 
lich, als gingen ſie nicht durch einen Winter⸗ 
tag, ſondern als ſtiege ein zärtlicher Duft von 
ſtill atmenden Frühlingsblüten rauſchvoll 
empor, als ſtehe die ganze Welt in Duft, in 
Glanz, in Sonne. = 

Gerhard Bendheim beugte ſich tief her⸗ 
nieder zu dem ſchönen Mädchen, deſſen grüne 
Nixenaugen ſo ſeltſam ſchimmernd zu ihm auf⸗ 
ſahen, und er fragte leiſe: , 

„Darf ich, wenn mein Werk gelungen, wenn 
ich Klaus Wolfert dem Leben m ſeiner 
armen Mutter zurückgegeben habe, kommen, 
Mirjam, und noch einmal fragen, ob wir den 
Weg durch Schatten und Licht gemeinſam 
wandern wollen? Nicht im ſchwebenden 
Reigentanz, ſondern ernſt und treu, in fteter 
Pflichterfüllung, durchwärmt von der heiligen 
Liebe, die alles verzeiht, die alles trägt, die 
alles duldet? Willſt du, Mirjam?“ 

„Ich habe ja nie aufgehört, dich zu lieben, 
Gerhard. Wie eine Flamme war es damals, 
als ich Klaus verriet, über mich gekommen. 
Ich konnte nicht anders, als ihn verlaſſen, denn 
mein ganzes Innere drängte zu dir, zu dir. 
Ich ſah in dem Leben, wie es war, nur das 
hemmende Tor, das ich brechen, das ich ſpren⸗ 
gen mußte. Mit allen Fluten verſuchte ich, 
wie ein Strom mich hindurchzuzwängen, in 
Seligkeit wollte ich mich zu dir ergießen. Da 
ſchlugſt du die Flügel des Tores zu, weil ich 
nicht würdig war, durch die Pforte zu gehen, 
und ich habe Jahr um Jahr bebend vor der 
Pforte geſtanden, demütig, wie eine Magd, 
und wenn ich auch einmal verſuchte, das Leben 
leicht zu nehmen und wie die rothaarige Hexe, 
mit der du mich ſo oft verglichen, im Genießen⸗ 
wollen meine Hände auszuſtrecken nach allem, 
was mir in den Weg kam, im Grunde meines 
Herzens habe ich nur dich geliebt, Gerhard, 
nur dich!“ Cortſetzung folgt.) 


die jährlich 


En 72 

au un. 1807 Beſeiligung der Erbuntertänigkelt 

Mulde chen preußiſchen Domänen. 1787 + Jon. 

beg zu Weimar, bekannter Märchendichter. 1495 

asm Cubas durch Chriſtoph Kolumbus. 1467 
uus von Rotterdam, gelehrter Philolog und her⸗ 
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kiggender Schriftſteller. 


Thorn, 26. Oktober 1912. 


SE (Or d f 8 
den ens verlethung.) Dem Super inten⸗ 
ile D. Wetzel in Neumackt it der Kronenorden 3. 
a verliehen. 
berg. Der Stenographenverein Gabels⸗ 
in er) hält Montag den 28. d. M., abends 8½ Uhr 
5 eteinszimmer des Artushofes eine Versammlung 
den Ven der Tagesordnung ſtehen der Bericht über 
Neenllebands lg in Elbing ünd der Vortrag des 
Sn ters Nilſon über die Beſtrebungen zur 
Ung einer deulſchen Einheitsſtenographie. 
Air (Der Thorner Verkehrsausſchuß) 
ihun nach einer Pauſe am Donnerstag eine 
de zab, an der außer dem Vorſitzer, Herrn Buch⸗ 
I reibeſitzer P. Dombrowski, teilnahmen vom 
un Cperein die Herren Buchdructereibeſitzer Hoppe 
Verein efredakteur Wartmann, vom Hausbeſitzer⸗ 
ndl die Herren Kaufmann G. Dorau, Buch⸗ 
Neher Emil Golembiewski und Kaufmann Paul 
ennie; Es wurden verſchiedene Eingänge zur 
Fründur genommen und beſprochen, darunter die 
Role ung des oſtdeutſchen Verkehrsverbandes in 
4 beutipe on, der man leh eine Förderung der oſt⸗ 
die Len Fremdenvertkehrsſache verſpricht. Über 
die gung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine, 
er 15 14. und 15. Juni in Kaſſel ſtattfand, und 
derba t jeitens des weſtpreußiſchen Verkehrs⸗ 
Srauddes Herr Bürgermeiſter Stolzenburg⸗ 
ders enz teilnahm, wurde kurz berichtet. Beſon⸗ 
über der Vortrag des Profeſſors Dr. Kamp⸗Bonn 
8 die ethiſche Bedeutung des Fremdenverkehrs“ 
deb Ur die Teilnehmer höchſt anregend. Die Bes 
Sün ungen, die Organijation des Bundes, die Ver⸗ 
elta und Verkehrsvereine immer mehr auszu⸗ 
Nan ten, erhielten durch die Tagung neuen Boden. 
det oſtdeutſche Verkehrsverband beabſichtigt die 
5 efligung an den Ausſtellungen in Leipzig und 
die au 1913, die Herausgabe eines Führers durch 
5 ee: und Gebirgsbäder Oſtdeutſchlands in 
beer Lo, Ka ein Plakat herauszugeben, 
olleneſſen Entwurf 500 Mark aufgewendet werden 
„en, und die Einrichtung einer oſtdeutſchen Meſſe, 
N abwechſelnd in Königsberg, Danzig, 
Anterau und Poſen ſtattfinden ſoll. Von der letzten 
kei nehmung verſpricht ſich der n iel dat 
inden rfolg im Hinblick auf den jährlich ſtatt⸗ 
fi ei nden rtswechſel, dagegen erſcheine ae 
935 Wechſel die Verwirklichung des Meſſe⸗ 
8 nkens möglich, allerdings biete die Wahl des 
unte; Schwierigkeiten ſodaß an dieſer Frage das 
% ernehmen leicht I itern könnte. Die Arbeiten 
N Verkehrsausſchuſſes für die Fremdenverkehrs⸗ 
te in Thorn wurden hierauf beſprochen und dabei 
m Abſatz von 891 kleinen 1 durch den Auto⸗ 
Jaben auf dem Hauptbahnhof während etwa eines 
N hres verzeichnet. Es gelangte dann die Frage 
55 Freigebung des Thorner gedensichloßge iets, 
5 die königl. Fortifikation in Beſitz hat, zur Be⸗ 
14 u zu beſtimmten Tagesſtunden zur Erörte⸗ 
an. etzt iſt die Erlaubnis zur Beſichtigung der 
hen Schloßreſte nicht immer zu erlangen, obwohl 
dei wenn die Genehmigung nachgeſucht werde, 
e def das uchen bereilwilligſt erteilt werde. 
man hofft, daß bei dem gegenwärtig bestehenden 
nuten Einvernehmen zwiſchen der Militärbehörde 
IM der Stadt die königliche Fortifikation bereit 
hein werde, beſtimmte Zeiten und Tagesſtunden feſt⸗ 
uſetzen. an denen die Beſichtigung ohne weiteres 
öglic iſt. Als erſtredenswer! wurde es hierbei 
ezeichnet, das ganze Schloßgebiet für die Stadt 
zu erwerben, am beiten im Wege des Gelände⸗ 
gustauſches. Kenntnis wurde genommen von den 
5 emühungen des Thorner Magſſtrate, die Ausgabe 
flat Sonntagsfahrkarten im Sommer nach den Aus⸗ 
Nugsorten in der Aa Thorns herbeizu⸗ 
Boten; bezüglich des Ausflugsortes Waldow 1 
E irk Argenau iſt das bereits gelungen. Auch die 
N chließun des Waldes für die Beſucher von 
iedermühl mit ſeinen reizvollen Weichſelufern und 


wem Blick auf den Strom und die Niederung ſteht, 
dank dem nu der königlichen Ober: 
1 


(öriterei, in Aussicht. Der Verkehrsausſchuß beab- 
ft igt, an günſtig gelegenen Stellen des Höhen⸗ 
tandes Bänke aufitellen, ebenſo einige Wegweiſer 
im Walde errichten zu laſſen, und hat zu dem 
Zwecke die erforderlichen Schritte unternommen. 

rade der Ausflugsort Niedermühl wurde von 
den Thornern ſchon in früheren Zeiten gern auf- 
eſucht und dürfte durch die zu ſchaffenden Einrich⸗ 
ungen im nächſten Jahre noch ſtärkere Anziehung 
ausüben. Der vor einiger Zeit in neuer Auflage 
eit aber kleine Woerlſche Führer von Thorn iſt 
le t überall zu haben und befriedigt nunmehr das 
eit Jahren . Bedürfnis für den Reiſe⸗ 
verkehr, da die frühere Ausgabe total veraltet war: 
er findet guten Abſatz. 


* Podgorz, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Er- 
Nauen für die Gemeindevertreter finden Mitte 
ezember ſtatt; es ſcheiden aus die Herren Dr. Horſt 
(8. Abteilung) und Reſtaurateur Nieolat (1. Abteilung). 
Die Wahlperiode des Schöffen Herrn Tiſchlermeiſler 
Prochnow läuft am 31. Dezember ab. — Die Legung 
des Trottoirs vom Rathaus bis zur Kloſtereinfahrt iſt 
fertiggeſtellt. Wegen Baues einer Brücke über den 
Graben am Kommandautengebäude gedenken Stewker 
Intereſſenten ſich nunmehr an den Krelsausſchuß zu 
wenden. — Im Turnverein fand eine Prüfung der 
Zöglinge ſtatt; die Preisverteilung an die beſten Turner 
erfolgt beim Winterfeſt am 3. November. — Am Mitt⸗ 
woch war hier Jahrmarkt, was man nicht gewußt hätte, 
wenn nicht einige Pfefferkuchenbuden aufgeſtellt ge⸗ 
weſen wären. Der Abſatz war nicht bedeutend. — 
Geſtern Vormittag entſtand im Hauſe des Beſitzers 
Schmidt auf dem Stadtfelde Feuer, das gelöſcht wurde, 
ehe es größeren Schaden anıictete, 
— . —— EEE 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Fleiſchteuerungsbewegung, die bei Wieder⸗ 
aufnahme der parlamentariſchen Saiſon auch gleich 
den Anlaß zur erſten . gegeben, hat 
diesmal einen anderen Verlauf genommen, als die 
politiſchen Drahtzieher dieſer Bewegung es ſich ge⸗ 
dacht. Bisher diente die Teuerung immer dazu, 
die Schutzzollpolitik zu verdächtigen, und außerdem 
juchte man für den Zwiſchenhandel noch einen be⸗ 
ſonderen Gewinn herauszuſchlagen. So wurde erſt 
im vorigen Jahre der Kartoffelzoll aufgehoben, 
ohne daß die Kartoffeln im Reiche auch nur einen 
Pfennig billiger wurden. Diesmal ging die Regie⸗ 
rung auf die liberale⸗Anxegung ein, zur Milderung 
der Fleiſchteuerung die Einfuhr aus dem Auslande 
vorü. enge and zu geſtatten, indem ſie ſich über die 
Seuchengefahr und über das Prinzip des unbe⸗ 
dingten Zollſchutzes hinwegſetzte. Schon heute kann 
es aber als feſtſtehend angeſehen werden, daß die 


Fleiſch⸗ oder Vieheinfuhr ein wirkliches Abhilfe⸗ 
mittel nicht iſt, — denn das Ausland geht mit 
1 Viehpreiſen 1 in die Höhe, ſowie die 
achfrage aus Deutſchland größer wird, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß in Zeiten der Teuerung auch in 
den Nachbarstaaten Viehknappheit zu herrſchen 
pflegt. So ſehen ſich die oſtdeutſchen Kommunal⸗ 
verwaltungen in Verlegenheit, wie ſie die Fleiſch⸗ 
menge in Rußland beſchaffen ſollen, deren Ein⸗ 
ührung ihnen die Regierung geſtattet hat; und 
anzig ſcheint ſchon die Luſt verloren zu haben, 
ſich auf die Einfuhr aus dem ruſſiſchen Nachbar⸗ 
reiche einzulaſſen. In Bromberg jind dieſer Tage 
die Vertreter der größeren oſtdeutſchen Städte zu⸗ 
ſammengekommen, um darüber zu beraten, wie man 
bei dem Fleiſchauftauf in Rußland am beſten ver⸗ 
ährt, — ob man dabei dem Ziele näher gekommen, 
iſt nicht bekannt geworden. n landwirtsfreund⸗ 
lichen Kreiſen hat man es der Regierung mit Recht 
verdacht, daß ſie auch in der Fleiſchteuerungs⸗ 
angelegenheit ſo bereitwillig auf die Anregungen 
von liberaler Seite eingegangen iſt, — aber Pte 
lich kann es dieſen Kreiſen doch erwünſcht jein, daß 
ſich durch die Erprobung der liberalen Vorſchläge 
nun erwieſen hat, wie wenig ſie von Erfolg ſind. 
Wenn man den Zwiſchenhandel in Zeiten der Not 
ausſchalten will, dann empfiehlt es ſich für die 
Kommunalverwaltungen weit mehr, durch direkten 
Einkauf bei den inländiſchen Viehproduzenten 
billigere Fleiſchpreiſe zu ſchaffen. Dieſe Maßnahme 
ließe ſich gerade i uns in Oſtdeutſchland an⸗ 
wenden, denn an Vieh fehlt es in unjeren En cr 
treibenden Oſtprovinzen nicht, wie die vollen Vieh⸗ 
üge beweiſen die täglich von hier nach der Reichs⸗ 
Bae rollen. Die zeitweiſe Ausſchaltung des 
wiſchenhandels 95 das allerſicherſte Mittel, um 
das Fleiſch zu verbilligen. Wenn dieſe Eventuali⸗ 
tät droht, wird der im ölen . des Zwiſchen⸗ 
handels arbeitenden liberalen 1505 auch nicht 
mehr ſoviel daran liegen, dur überlautes 
A rei die Preiſe künſtlich zu treiben. 
Auf die Fleiſchnothetze der liberalen Preſſe und die 
dadurch hervorgerufene Unzufriedenheit in den 
Konſumentenkreiſen ſind auch die Fleiſchkrawalle 
zurückzuführen, die ſich ſoeben in Berlin beim Ver⸗ 
kauf des ruſſiſchen Fleiſches abgeſpielt en. Die 
Wut der Volksmenge hat ſich in der Reichshaupt⸗ 
tadt gegen die Fleiſcher gerichtet, weil ſie danach 
uchte, ſich irgendwie Luft zu machen, und unter 
dem Eindruck der Ausſchreitungen haben ſich eine 
Anzahl Fleiſchermeiſter ſchon dazu verſtanden, die 
Preiſe für inländiſges Fleiſch herabzuſetzen. Aus 
vielen Orten iſt übrigens bekannt geworden, daß 
die Fleiſcher ſich weigern, den Verkauf des einge⸗ 
ührten ausländiſchen Fleiſches zu übernehmen, weil 
ie davon nur Umſtände, aber jo gut wie gar keinen 

erdienſt haben. Wir glauben, daß die Fleiſcher⸗ 
meiſter nach den Erfahrungen, welche man diesmal 
mit den „praktiſchen Mitteln“ zur Milderung der 
Aae gemacht, über die Einfuhr aus dem 


uslande zu einer anderen Meinung gekommen F 


ind. Früher, als für die Einfuhr nicht die Be⸗ 
chränkung des direkten Verkaufes zu niedrigen 
teilen beſtand. hatten mit dem Zwiſchenhandel 
auch die Fleiſcher den Vorteil; heute fällt dieſer 
fort. Heute ſollen ausſchließlich und allein den 
Konſumenten die Maßnahmen gegen die Fleiſch⸗ 
teuerung zugute kommen, und dem Intereſſe des 
konſumierenden Publikums wird am beſten genützt, 
wenn die Kommunalverwaltungen in Teuerungs⸗ 
zeiten den Preis durch direkten Einkauf bei den 
ge Produzenten regulieren. Sd hat die 
praktiſche Probe auf das liberale Exempel dazu 
geführt, daß man nun die richtigen Wege 
erkennt, auf denen man ohne Einfuhr aus 
dem Auslande die Fleiſchteuerung mit Erfolg zu 
bekämpfen vermag. 

Goldene Wahrheiten waren es, welche der Herr 
a ae und Reichskanzler bei der 
Teuerungs⸗Interpellation im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe geſprochen; ſie verdienten, nach fran⸗ 
göficem Muſter, an die Tore aller Amts⸗ und 

athäuſer des Reiches angeſchlagen zu werden. 
„Die heimische Landwirtſchaft, die Grundlagen der 
deutſchen Viehzucht dürfen nicht gefährdet werden, 
denn mit der wirtſchaftlichen Unabhängig- 
keit ſteht die Unabhängigkeit der politiſchen 
Weltmachtſtellung in engſtem Zuſammenhang; der 
etwas höhere Preis, den wir für das deutſche, 
1 F leiſch zahlen, iſt ein patriotiſches 

pfer, das wir dem Vaterlande zu deſſen Sicher⸗ 
ſtellung bringen.“ — Und kann man von einem 
„patristiſchen Opfer“ eigentlich reden? Ohne 
en Schützzoll hätte die Landwirtſchaft nicht die 
Kaufkraft, auf welcher das Gedeihen des ſtädtiſchen 
Gewerbes beruht, ſodaß die Schutzzollpolitik erſt 
den heutigen Wohlſtand des deutſchen Volkes her⸗ 
beigeführt hat. Was die ſtädtiſche Bevölkerung an 
den höheren Lebensmittelpreiſen mehr aufwendet, 
zahlen die Landwirte in den höheren Preiſen beim 
Einkauf in der Stadt doppelt zurück, und das 
kommt nicht nur den Geſchäftsleuten zugute, ſondern 
auch allen anderen Volksgliedern, auch den Be⸗ 
amten, da ohne die Erhaltung der Steuerkraft der 
Erwerbsſchichten nicht die höheren Gehälter gezahlt 
werden können. 

Die Sozialdemokratie hat, wie in anderen 
Städten, auch in Thorn eine Kundgebung ür den 
Weltfrieden gehabt. Die große „Volks⸗Proteſt⸗ 
verſammlung“ war aber recht beſcheiden, da nur 
gegen 50 Männer erſchienen waren. So tief und 
allgemein auch Wunſch und Verlangen iſt, die Seg⸗ 
nungen des Friedens unſerem Lande erhalten zu 
ehen, obwohl man zuweilen mit Leſſing jagen 
möchte: beſſer ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken — Anſicherheit und Bedrohung — ohne 
Ende: Das Bolt Bu doch inſtinktiv, daß der 
Sozialdemokrat Fooken oder die hinter ihm ſtehen⸗ 
den Ledebour und Haaſe als „Leiter der aus 
. Politik“ verdächtig find. Daß die Führer 
der e im Liub keine Friedensſchwärmer jind, 
wenn im Trüben fiſchen zu können hoffen, 
das haben ſie bei der ruſſiſchen Revolution gezeigt, 
wo ſie eine recht drohende Haltung annahmen und 
nur zu gern das deutſche Volk in einen Krieg gegen 
das ihnen verhaßte Rußland hineingedrängt hätten. 
Wenn der Führer der Roten, der jüdiſche Rechts⸗ 
anwalt Haaſe, heute Proteſtverſammlungen für den 
Weltfrieden abhalten läßt, ſo wäre hohe Zeit, daß 
das deutſche Volk Proteſtverſammlungen gegen dies 

eradezu landesverräteriſche Verhalten veranſtaltet. 

zie ſehr dies die Kriegsluſt unſerer Feinde ſtärkt, 
jeigte ſich ſchon, als der franzöſiſche Miniſter 
lemenceau nach Berlin kam um ſich zu ver: 

ewiſſern, ob die deutſchen Sozialdemokraten im 
11 eines Krieges dem deutſchen Heere in den 

ücken fallen würden. Bebel, der als deutſcher 
Mann denn doch deutſches Fühlen nicht ganz ver⸗ 
lernt hat, ſoll damals recht deutlich abgewinkt 
haben. Man kann ſagen: die größte Gefahr für 
den Frieden ſind dieſe Friedensdemonſtrationen der 
Sozialdemokratie die das Ausind teils als Feig⸗ 
heit, teils als Disziplinloſigkeit und Aneinigleit 
in den deutſchen Reihen auffaßt. Wenn das deutſche 
Bolt Ben hinter dem Kaiſer ſtände, dann 
würde kein Feind wagen, unſeren Frieden zu ſtören. 


Die Bedroher unſeres Friedens ſind die Führer der 
Sozialdemokratie, die mit ihren Proteſtverſamm⸗ 
lungen unſere Regierung lähmen und das Aus⸗ 
land ſtärken. 

Die Vertrauensmännerwahlen für die Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung haben den glimmenden Groll 
zwiſchen den verſchiedenen Vereinigungen der kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten wieder neu entfacht, und 


beſonders zwiſchen den „Erbfeinden“, den Deutſch⸗ 


nationalen und dem Verein deutſcher Kaufleute, 
zuckten in Reden und „Eingeſandts“ die Blitze hin 
und her, im Verlauf der Agitation Ru die eigene 
Liſte. Verſchärft wird der Kampf noch dadurch, daß 
auch die Politik hineinſpielt und die Sozialdemo⸗ 
kraten und ihre Freunde, indem ſie die Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung als ein „Schandgeſetz“ hinſtellen 
und weitergehende Verſprechungen machen, im 
Trüben zu fiſchen und für ihre Partei zu werben 
ſuchen. Es wird dabei zumteil mit a de Be⸗ 
hauptungen operiert, indem Invalidenverſicherung 
und Angeſtelltenverſicherung auf eine Linie geſtellt 
werden, was unzufäſſig it, u anderen Gründen 
auch ſchon deshalb, weil die Invalidenverſicherung 
keine Berufsunfähigkeit mit weniger als halbem 
Erwerbe, ſondern nur eine Unfähigkeit zur Arbeit 
überhaupt bei einem Drittel der Erwerbsfähigkeit 
eines normalen Menſchen anerkennt, ſodaß die Be⸗ 
rechnung der Beiträge beider Verſicherungen gemäß 
der Verſchiedenheit der Leiſtungen eine ganz ver⸗ 
ſchiedene ſein muß. Daß die Angeſtelltenverſicherung 
noch nicht ideal iſt, indem he nicht die Höhe der 
Beamtenpenſionen erreicht, iſt zuzugeben, aber das 
hätte nur durch Erhebung von 12 Prozent des 
Gehalts erreicht werden können, was noch mehr 
Unzufriedenheit erregt hätte, da die Erhebung von 
8 Prozent ſchon als drückend genug empfunden 
werden wird. Jedenfalls iſt das Geſetz wie auch 
in der Verſammlung der Privatangeſtelltenverbände 
im Hotel Dylewski anerkannt wurde, ein gewal⸗ 
tiger Fortſchritt. Die Verſuche, die Unzufrieden- 
heit zu ſchüren und die Handlungsgehilfen für die 
F einzufangen, werden an dieſer 
Erkenntnis ſcheitern, die nur beitragen kann, die 
ſtaatstreue Geſinnung der nunmehr im Alter ſicher 
Geſtellten zu ſtärken. 

Das Stadttheater brachte uns dieſe Woche 
wieder eine Novität, das „Autoliebchen“ von Gil⸗ 
bert, — die Fabrikanten des Librettos Kren und 
Schönfeld kommen nicht inbetracht. Man könnte 
gerade an dieſes Stück mit dieſem Titel eine kultur⸗ 
geſchichtliche Betrachtung knüpfen über den Geſchmack 
der Zeit, auf den Fahrrad, Automobil und Aero⸗ 
plan, wie ſchon früher die Eiſenbahn, nicht ohne 
Auen geblieben ſind. Ein ruhiges Behagen an 
einem ſchönen Abend, ein ſtilles Sichverſenken in die 
Natur auf Spaziergängen durch Wald und Feld 
kennt das jüngere Geſchlecht nicht mehr in dem 
Maße, wie die alte Zeit. Der Zug geht nicht mehr 
in die Tiefe, ſondern in die Weike und Breite. 
Ein ſteter Wechſel der Eindrücke, ein Genießen im 

luge, mit Verzicht auf innere Sammlung und 
Kunffſtimmung⸗ das iſt's, was heute gefällt. Das 
Idyll, das Adagio ſtimmt unruhig, Preſto, Preſto 
Mu, alles gehen, wie das Twoſtep⸗Tanzlied, das 
im Automobiltempo hinraſt und den Hörer mit ſich 
fühlte br Das war im Geſchmack der Zeit, man 
ühlte, wie es im Stehparterre zündete, das kaum 
an ſich halten konnte, im donnernden Applaus los⸗ 
ubrechen, noch ehe das Lied zuende war. Auch das 
deen der Motive kommt der heutigen 
Geſchmacksrichtung entgegen. Eine einzige Idee 
ausgeſtalten — wel ledermeierzopf! Aber wie 
im Fluge über die alte Literatur hinzugleiten, hier 
ein Stück, da ein Stück erhaſchend, das iſt das 
wahre; Sinn und Zuſammenhang find unzeit⸗ 
gemäße Dinge. Wie der Geſchmack ſich mehr und 
mehr amerikaniſiert, ſo droht uns, unter Einflüſſen 
anderer Art, auch die germaniſche Auffaſſung der 
Liebe entfremdet zu werden, und von dem A. 
liebchen“ find wir ſchon glücklich beim „Auto⸗ 
liebchen“ angekommen. Dieſe Bemerkungen ſind, 
wie man wohl erlennt, Ib ſcherzhaft gemeint, 
aber ein Körnchen Wahrheit liegt wohl darin. 
Das zeigt nicht nur der ſtarke Beſuch der Kinemato⸗ 
graphen, deren Reiz im ſteten Wechſel liegt, das 
zeigt viel mehr noch die Beobachtung, daß ſtille 
ruhige Reſtaurants, in denen man die Zeitung lieſt 
eder in engerem Kreiſe der Unterhaltung pflegt, 
heute nicht mehr beliebt ſind und ſich gezwungen 
geiehen haben, zum Lockmittel der Konzertmuſik zu 
greifen; ſelbſt die en Lokale, zu denen heute 
auch das Schützenhausreſtaurant gehört, ſtehen leer, 
wenn einmal das USER ausgeſetzt wird. Bei 
der Aufführung des „Autoliebchen“ fand ſich das 
Publikum wach Hochgehen des Vorhanges zum 
dritten Akt einem Zwiſchenvorhang Gr hoben der 
mit Text und Noten des Kouplets „Das haben die 
Mädchen ſo gerne“ bedruckt war; das Orcheſter 
ſpielte die Weiſe. Man verſtand 1 nicht, 
was das bedeuten ſollte. War es Reklame für das 
Kouplet? War es der Beginn der Geſchäfts⸗ 
reklamen in den Zwiſchenpauſen? Erſt ſpät merkte 
man, daß gemeint war, das Publikum zum Mit⸗ 
ingen zu veranlaſſen, — eine Zumutung, bei der 
rt des Kouplets. 1 die uns ſelbſt in der 
Faſchingszeit das Verſtändnis fehlen würde. Den 
rechten Standpunkt gegenüber dieſen modernen 
Produkten gewann man, wenn man an das Künſtler⸗ 
konzert dachte, das in dieſer Woche, als erſtes in 
der Reihe der Abonnementskonzerte der Ber 
einigung der Thorner Muſikfreunde, im Artushof 
ſtattfand. Das war ein Kontraſt, als ob man aus 
den Höhen des Parnaſſus herabgeſtiegen war in 
die Niederungen des Lebens. Aber die Mehrzahl 
der Menſchen hat für die Reize des Muſenſitzes auch 
nur wenig Verſtändnis; ſie ſuchen in der Kunſt 
nur das Vergnügen und Amüſement, das ihnen 
das Leben vielleicht nicht bietet. And die Kunſt. 
die nach Brot geht, kommt ihnen allzu willig ent 
gegen. Da Bubfikum und Kunſt ſich jo gegenſeitig 
immer tiefer herunterziehen, müſſen immer 
schärfere Reizmittel erſonnen werden. Im „Autos 
liebchen“ werden ſchon zwei Perſonen entkleidet — 
wer weiß was man im Laufe der Zeiten noch alles 
erleben wird! Juhre hat b 

Etwas früh in dieſem Jahre hat der nordiſche 
Winter einen Vorſtoß gemacht, um den Sommer 
aus Europa zu verjagen und nach Afrika zurück⸗ 
zuwerfen, zur Neubegründung ſeines Weltreichs. 
Nachdem er am 4. Auguſt das Corps Hundstag 
entſcheidend aufs Haupt geſchlagen. hat er nun 
geſtern die Nachhut unter Herbſt's Führung ver⸗ 
nichtet. Auch Thorn hat er genommen und ſein 
weißes Banner auf allen Höhen aufgepflanzt. Es 
iſt auch wenig Hoffnung, daß noch ſommerliche Rück⸗ 
ſchläge kommen; die rophezeiungen werden wohl 
zecht behalten, daß das Kriegsjahr 1912 einen 
ſtrengen Winter haben wird, wie die Kriegsjahre 
1812 und 1870. 5 
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Mannigfaltiges. 


(Zahlungseinſtellungen 


der 


Magdeburger Innungsbank.) Dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge hat die Innungs⸗ 


bank in Magdeburg ihre Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Die Handwerkskammer hat ihr Ver⸗ 
mögen im Belrage von 35 000 Mark bei der 
genannten Bank ſtehen. n 

(Selbſtmor d.) Senator Dr. Schra⸗ 
der aus Lüneburg, der dortige Polizeidezer⸗ 
nent, hat in Hannover ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. Er war Donnerstag nach 
Hannover gekommen, um ſich Freitag zu 
einer militäriſchen Übung zu ſtellen. Freitag 
Morgen verſchlief er die Zeit und aus Furcht 
vor der zu erwartenden Strafe erſchoß 
er ſich. £ 

(Zahlungsſchwierigkeiteneiner 
ſchleſiſchen Firma.) Die alte bekannte 
Baufirma F. W. Weiß in Reichenbach und 
Langenbielau befindet ſich in Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten. Die Firma, eine der älteſten der 
Provinz — fie beſteht ſeit ca. 100 Jahren — 
beſaß früher größere Bedeutung. Über die 
Höhe der Paſſiven, die nicht unbedeutend ſein 
ſollen, verlautet nichts beſtimmtes. Es be⸗ 
ſtehen jedenfalls bedeutendere Wechſelverbind⸗ 
lichkeiten. Einige Großbanken ſowie Privat⸗ 
bankfirmen ſind bei der Zahlungseinſtellung 
beteiligt. Die Firma hatte eine umfangreiche 
Provinzkundſchaft. 8 

(Nervenkitzel für den Schau⸗ 
pöbel.) Der Pariſer Zirkus war Mitt⸗ 
woch der Schauplatz eines widerlichen Schau⸗ 
ſtücks. Der amerikaniſche Champion Billy 
Papka und der franzöſiſche Chamgion Char- 
pentier ſtanden einander gegenüber, um ein 
Boxermatch auszufechten. Der Amerikaner, 
der ſofort mit großem Schneid vorging, zeigte 
ſich raſch im Vorteil, und nach dem fünften 
Gange war der Franzoſe ſo zugerichtet, daß 
ſein Schädel einer formloſen Maſſe glich. 
Aus Naſe, Ohren und dem Munde ſowie 
aus einer Wunde über dem rechten Auge 
floß das Blut in Strömen, aber trotzdem 
machte Charpentier noch drei Gänge, bis er 
zu Tode erſchöpft zuſammenbrach und ſich 
mit matter Stimme für beſiegt erklärte. Die 
zahlreich anweſenden Amerikaner gerieten 
über den Sieg ihres Landsmannes ſchier aus 
dem Häuschen; ſie jubelten ihm begeiſteri zu 
und ſchwenkten kleine Fähnchen in den 
amerikaniſchen Farben. 

(Verhaftete ruſſiſche Schwind⸗ 
ler.) Die Polizei in Paris verhaftete vier 
Ruſſen namens Poljakow, Bernisky, Kuppe 
und Hochberg, die in Deutſchland, der 
Schweiz, Italien und Spanien zahlreichen 
Leuten beträchtliche Geldſummen entlockt 
haben unter der Vorſpiegelung, daß ſie mit⸗ 
tels eines elektriſchen Verfahrens Banknoten 
vervielfältigen könnten. 

(Man will Johnſon lynchen.) 


Die Lage des ſchwarzen Meiſterſchaftsboxers 


Jack Johnſon in Chikago, der ſich eines Ver⸗ 
brechens an ſeiner jungen Kaſſiererin ſchuldig 
gemacht hatte, wird immer ſchwieriger. Die 
Mutter der Kaſſiererin und eine ihrer 
Freundinnen ſind ermordet worden, und 
zwei Freunde Johnſons haben den Mord 
zugegeben. Die Bevölkerung von Chikago 
iſt aufs höchſte aufgebracht gegen den Neger- 
boxer, weil er geſagt haben ſoll, er könne 
jede weiße Frau in Thikago erobern. Man 
glaubt, Johnſon werde ſicher gelyncht werden, 
falls man feiner habhaft werden jollte, 
Sogar die Neger nehmen gegen ihn Partei 


Magdeburg, 25. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,95—9,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,30 — 7,50. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade ı 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 
Sack —,—. Stimmung: ſtetig 


Hamburg, 25. Oktober. Rübül ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ſtetig, per Oktbr. 22 Gd., per Oktbr. Novbr. 22 Gd. 
per Nopbr. Dezbr. 22 Gd., Wetter: bewölkt. . 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Oktober 1912. 


Name 8 8 I 2 82 | Witterungs- 

1 88 8 3 88 3 verlauf 
ene = Wetter 88 A der leplen 
tungsſtatlon | S = 55 & | 24 Stunden. 

. 2 SE 

Borkum 757,689 ſbedet 4) 6.4 nachts Nied. 
Hamburg 258.1 5N0 Schnee | 2) 6, nachts Nied. 
Swinemünde 739.2 050 wolkig — — ſmeiſt bewölkt 
Neufahrwalfer 762,2 OSO ſwolkenl. — 1 — Imelit bewölkt 
Memel 763,910 heiter — 5 — porw. heiter 
Hannover 756,7 N Nebel 3 6,4 Nied. i. Sch.“ 
Berlin 757,610 bededt 2) 2,4 meift bewöltt 
Dresden 757,1 WNW bedeckt 6 2,4 nachts Nied 
Breslau 758,1 ONO Regen 2) 2, nachts Nied 
Bromberg 760,50 bedeckt — 2 — meiſt bewölkt 
Metz 160,00 SW bedeckt 2) — nachts Nied. 
Frankfurt, M759, 1] SW Nebel 5 1241 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 759,80 08S Wibedeit 7 2,4 Nied. i. Sch. 
München 760,8 [SW wolkig 5 0,4 meiſt bewöl 
Paris 757,5 SSW bedeckt 9 — nachm. Nie 
Bliſſingen 757, [SSW heiter 5 0,4 nadts Nied 
Kopenhagen 760,7 OSO bedeckt 4 — Imeljt bewölkt 
Stockholm 766, 10 S0 bedeckt 2 — zzieml. heiter 
Haparanda 779, 7 NW wolkig — 5 2,4 nachts Nied 
Archangel — — — — jũnachm 
Petersburg [779,6 OS Schnee 9 — nachm. Nied. 
Warſchau — — — — — zzieml. heiter 
Wien 756,3 W wolkig 2 12,4'norm, heiter 
Rom 760,8 N wolkenl. 9 — zieml. heiter 
Hermannftadi] — — — — — — 
Belgrad — — — — — quieiſt bewölkt 
Blarritz — — — — — Wetterleucht. 
Nizza — — — — — ſmeiſt bewölkt 

) Niederſchlag in Schauern. 

€ 5 
Wetteraniage . 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag ben 27. Oktober: 
Wolkig, zeitweife aufheiternd, Nachtfroſt zunehmend. 
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Herren-Handschuh, 5 Breitestrasse 21. Herren-Socken, 3 | 
Trikot 2.75, 1.95, 1.50, 1.00, 75, 60 CCC „„ SE ERETTE starke Strapaziersocken, 75, 50 3 | | a 
Gestrickt 2.75, 2.25, 1.65, 1.10, 90 . ps reinwollene 2 0 120 70 3 
Glac6e-, Juchten- u. Wildlederhandschuhe. R rik fa gen 2 
N % = = 
| amen-$Strümpfe, 
Damen-Handschuh, 35 — “ deutsch lang, 1.65, 1.25, 90, Al 4 5 
1 2.25, 1.75, 1.25 bis 7 | Armschützer Herren-Hemden, Damen-Westen englisch lang, schwarz und leder- 10⁰ 
a ; 50 1.25, 75, 50. reine u. gemischte Wolle 6.50 bis 120 gestrickt u. Rahm- farbig, 5 2.25 bis 1. d 
Gestrickt . 2.00, 1.50, 1.20 bis . ß Nerren-Nosen, on arbeit. 5.00 b. 1.25 Englisch lang, Modefarben, 3.00 bis 1.00. 
ARE E 7 4 
‚| Glac6ehandsehuhe 4.50, 3.00, 2.75, 1.65. Halsschützer Starke, gefütterte Qual., 7.50 bis 95 2 Herrenwesten ö — U 
3.00, 2.00, 1.75, 75 Professor Dr. Jäger-Wäsche. gestrickt, 80 Kinder- Strümpfe. 2 
— iewä 12.50 bis 1.80. | 
Kinder- Handschuh, Kniewärmer reine und gemischte Qualität Gr. 109876648 [2 E N 
5, 55 bis J) 5, 1.75, 135. Damen-Hemden 50 bis l. bl 0 
95, 75, 65, 55 bis 40 2 2.75, 1.75, 135. Wee ee Sweaters | Hawoll se 0 5 nl: 10 N 
F 25 Kameelhaar- | Damen-Jacken, ni en Farben | 3 Kugel 10 18 0 15 a sn 5 i 
F. : Dee Normal und ickt, und modernsten | Reine Wolle 2.1512.0011.85|1.70|1,55]1.40]1.25,1.1011. ö 
Kinder-Fäustehen 95, 65 bis Z Fußschlüpfer. Damen-Hosen, ormal un 8 1.80 1 elne | 
® . J 
mA was! Nflemigefnnteuireiternngenelt | 
u) Es tut sich was | | 
t dur erfügung vom 23. d. Mts. 5 1 
ie 78 0 0 "der omg i 0 e Sub d. Is., abds. 8 Ja Uhr, a 
na „Ge ordnung, be⸗ 97 Ric . 02, e 1 
treffend Verlängerung der Laden⸗ C \ G | { K 2 d N d [- 5 f h 
bellen angeordnet und war fi Das Dr l El 0 Iid u fl u el ſtatt „e Hberale Berfammlung Angeſtellter, Hert I 
die beteiligten Geſchäftsinhaber nach⸗ Tischendörfer- Berlin hält einen Vortag über das Thema: 2 


bezeichneter Geſchäfiszweige: 
Kolonialwarenhändler, 
Margarinehändler, 
Hökereien, 
Vorkoſthandlungen, 
Fleiſchereien, 

Fiſch⸗ und Räucherwaren⸗ 
handlungen, 
Wurſthandlungen, 

außerdem 
Deſtillationen, 
Zigarrenhandlungen. 

Als beteiligte Geſchäfts inhaber 
dieſer Geſchäftszweige gelten die In⸗ 
haber aller offenen Verkaufsſtellen, 
welche Waren der infrage kommen⸗ 
den Art führen, auch wenn ſie außer⸗ 
dem noch andere Waren feilhalten. 

Abſtimmungsberechtigt ſind ferner 
nur die Geſchäftsinhaber, welche in 
die nach der öffentlichen Auslegung 
in der Zeit vom 16. bis 30. Sep⸗ 
tember d. Is. feſtgeſtellte Lifte ein⸗ 
getragen ſind. . 

Die Abſtimmung bezieht ſich auf 
den Antrag, daß die offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen der vorbezeichneten Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel⸗Branche 
von 8 Uhr abends für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr innerhalb der Sladt⸗ 
gemeinde Thorn geſchloſſen ſein 
müſſen — mit Ausnahme der Sonn⸗ 
abende — (an denen bis 9 Uhr 
abends geöffnet bleiben darf). 

Die Abſtimmung erfolgt in der 
Art, daß die beteiligten Geſchäfts⸗ 
inhaber einſchließlich der Antragſteller 
ihre Stimme mit „ja“ oder „nein“ 
in die vorgedachte Liſte unter „Be⸗ 
merkung“ ſelbſt zu Protokoll einzu⸗ 
tragen haben oder auch ſchrifllich be⸗ 
hufs Eintragung abgeben — beides 
im Geſchäftszimmer der Polizeiver⸗ 
waltung — (Bureau P Zimmer Nr. 
49 des Ralhaufes, 2 Treppen) in der 
Zelt vom 1. November bis ein⸗ 
ſchließlich 14. November d. Is. 

Die früher den Polizeibeamten 
gegenüber vorläufig abgegebene Er⸗ 
klärung gilt nicht bei der jetzigen 
förmlichen Abſtimmung zum Zwecke 
der Feſtſtellung der für die Ab⸗ 
änderung der Ladenſchlußzeit er⸗ 
forderlichen Mehrheit von zwei 
Dritteln derjenigen Geſchäftsinhaber, 
welche eine beſtimmte Aeußerung für 
der gegen die Aenderung innerhalb 
der geſezten Friſt abgegeben haben. 

Thorn den 25. Oktober 1912. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Hasse, als Kommiſſar. 
Verdingung von Pflaſter⸗ 
ſteinen. 


Die Lieferung von 20 000 qm 
ſchwediſcher Reihenſteine ſoll öffentlich 
verdungen werden. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen können vom Stadtbau⸗ 
amt gegen Zahlung oder portofreie 
Einſendung von 1 Mk. bezogen werden. 

Preisangebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 
dienstag den 12. November, 

vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Offnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 
Thorn den 25. Oktober 1912. 
Der Magiſtrat. 


7 —ĩKr.r.r.—.ñ—ß—7rv5,re — 
Agenten, Hauſterer 
zum Verkauf von Patentartikeln werden 
eingeſtellt. Wochenlohn 40 Mk. Zu erfr. 
8 Grabowski, 
Macker, Bergſtraße 30. 


„Wer übernimmt 
die Beaufſichtigung 
der Schularbeiten von drei Knaben im 


Alter von 7 bis 10 Jahren? Gefl. Ans 
gebote an Poſtſchlleßſach 20 erbeten. 


Politik und Arbeiterſchaft. 


des Relchs vereins, 


it zum Jahrmarkt mit einer großen Auswahl eingetroffen und verkauft: 


100 Stuck Reißzwecken 10 Pf.] 3 Did. Sicherheilsnadenn . 20 Pf. Muftichenb Aare ung über bie a hien eier raden Gan, besonders w f 
%% ͤ —J—T— ĩ An a" i 
3 % fenen 10 „ Heue Jatentſelbſteinfädler, Bjd. 20 Niemand fehle! a. 1 N 
5 2 Piber 3 19 „ 1 ne Blei . 10 . der vertrauensmann des neichsvereins. W. Hinz: | 
u Je ringe . . 0 . „ 2 . 0 * 0 . * . * > RS ER | ö 
1 Btzd. Kragenknöpfe dr 15 + 3 Stück Sternzwirn . 10 „ 9 | 3 
3 „ö Primadruckknöpfe, roſtfrei 20 „ 2 Did. Kragenſtäbchen 10 „ ie & Di 8 ar | 
4 „ Bofenknöpfe . » .».. 10 55 e 5 Paar 15, 20, 25, 91100 1 1 — | } 
1 atenthoſenknöpfe 10 Stück Eßlöffel, Aluminium 8 er 
6 Hidelhuepfe Meran 16 Ctelöſei, 0 Sonntag den 27. Oktober: 1 
3 „ müſcheknöpfſfſe 15 „6 „ Gabeln, x 5 100 ; 
Perlmuttknöpfe in großer Auswahl 6 „ Efllöffel, Martinflahl . . 50 | 


3 Did. Bellulsidwäfdichnöpfe . . 10 „ 6 „  Terlöffel, 
6 Stück Wiſchtücheere Zrifierkämme 


n — 
6 „ Atlas-Caſchentücher . Staubkämm oa 20 15 85 Anfang 4 Uhr. 


3 ii rs Rüchenmeſſer 5 EUER Hochachtungsvoll N 
Sr en er 10 „ Beſtecke, 2 paart . 50, 60 u. 100 pr. . Behrend | 


1 

1 

5 

€ 

0 

. 
Sehuhkrèeme, 3 Dosen 20 Pig. 3 8 e a 
auch einen großen Poſten Roſenträger zu billigen preiſen. ER TWBE | ....ı. 5 — ——— 
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Grosses $treichkonzert 


BE BF Empfehle 
Sonntag den 27. Oktober d. Js.: 


Die Bude befindet ſich am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal (Zugang von der Poſtſeite) und iſt 
Großes Streichkonzert. 
. .. En 


erkenntlich an dem rotweiß⸗geſtreiften Plane. Um regen Zuſpruch bittet 
S. Liptscher, Görlitz. 
mas —_ Anfang 4 Uhr. 


Achtung! 


AN Tre 2 > EN 
a ER 3% SEN 5 5 


Für Wiederverkäufer Extra-Preife. 


Um gütigen Zufprud bittet hochachtungsvoll = 
Franz Grzeskowiak- 


Kunsttischlerei S. Herrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Kinematographen -T 


460 Sigpläge. Friedrichſtr. 7. 
Programm vom 26. bis 29. Oktober: 


FEC T 
. Tragödie einer Mutter, 
. großes, tiefergrelfendes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1. Stunde. 
Inſzeniert von dem berühmten Schaufpieler Ferdinand Bonn. 
7 AAA TEE EIN ESTER 


. Eine verwegene EICHE 


ſpannendes Drama in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde. 


Inneneinrichtung von 
Mietwohnungen — Villen. — erreuhäusern — Landsilzen 


nach besonderen Vorschlägen 
und Entwürfen bei individueller 
Zusammenstellung von 


Hölzern, stoffen, Tapeten, Teppichen, 1. 
ase Bildern 22 


n a 


. Parlſer Parts und Gärten, Natur. 
. Auf falſcher Spur, Komödie. 


. Mlerneneite Gaumont⸗Woche Nr. 42a, 


neueſte Tagesereigniſſe. 
„Betty als Steuermann, amerikaniſche Humoreske. 

Recht eitel, meine Damen, humor. 

. Wohltäteri-, Drama. 

. Am Sabadinoſee, Natur. 3 i 
Dieſes auserwählte Programm hat eine Spieldauer von 81 Sid. 


Film⸗Verleih⸗Inſtitut, Filiale: Thorn. 


8 N n m >ul 


Zahlreiche Referenzen. Langjährige Garantien. 


Hötel D 


—1— 
2 
Meinen Saal EN 
ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlich keiten zu 
gefälligen Benutzung. — eno viert. ER 


Sohanniterhof Wald häschen. 


Thorn-⸗Mocker. Jeden Sonntag: 
Sonntag, von 5 Uhr ab: 3 Großes u 


Sanztränzchen Familien⸗Kränzchen. 


Vorzüglichen Kaſſee⸗ u. Spritzkuchen. 
J. Radtke. 2 e Bäckerei. 7 


Heute, Sonntag, abends 8, Uhr, 
wird Herr Miſſionar Beutel aus China 
g in der Evangeliſations Kapelle beim Bayerndenkmal einen 


Vortrag 


halten. Jedermann herzlich willkommen. 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 27. Oktober 1912: 


/ Solisten-Konzert. / 


Anfang 6 Uhr. Anfaug 6 Uhr. 
Wirklich ausgezeichnet schmecken 


Pürger-Barten | 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Famillenhränzdhen. 


Für Bereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof', 


ulmer Chauſſee. 


lewski, 


Telephon 322 Katharinenſtr. 6. 


Jeden Sonntag, u 5 Uhr ab: 
Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet ki 550 ee 10 90 
3 mm. mit Zubehör, wir m 
. Jacubows 1. April. mögl. Innenſtadt zu e 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Loggia von ſofort zu vermieten. 

18 Schulſteaße 20. 
Möbliertes Vorderzimmer 
mit oder ohne Penſ. an 1—2 Herren zu 
verm. Wentzlaff, Leibitſcherſtr. 46, pt. 


Wohnung, 


Geſucht eine Stütze. geſucht. Angebote unter B. F. an die 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“.] Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Rt. 253. 


1 


Preußiſcher Landtag. 
„Abgeordnetenhaus. 
i 2 85. Sitzung vom 25. Oktober, 11 Uhr. 
) p. Am Miniſtertiſch: v. Bethmann Hollweg, Frhr. 
„Schorlemer, Sydow, v. Dallwitz, v. Breitenbach. 
aus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 
N Das Andenken des 
5 Haus a von den Plätzen. 
I ie en 
15 Auf Antrag des Abg. Frhr. v. Zedlitz gon) 
115 Abg Graf Schwerin⸗Löwitz (kon. 
urch Akklamation zum Präſidenten gewählt. 
Präſident Graf Schwerin: Ich weiß das 
Ver durch die einmütige Wahl entgegengebrachte 
wertrauen und die hohe Ehre des mir zugedachten 
Mies zu würdigen, bin mir aber auch der Schwere 
er Aufgabe voll bewußt. Wenn ich mich dennoch 
entſchließe, das Amt zu übernehmen, ſo geſchieht es 
10 Pflichtgefühl, um nicht zu verſagen, wenn ich 
a Dienste des Vaterlandes gerufen werde. (Lebh. 
N if.) Ich werde dieſes Amt mit unbedingteſter 
nparteilichkeit führen und bemüht gate die Rechte 
er Minderheit zu wahren. en after Beifall.) 
| ch werde auch meine ganze Kraft einſetzen, nicht 
nur die Geſchäfte des Hauſes zu fördern, ſondern 
auch unter allen Amſtänden die Würde unſerer Ver⸗ 
ndlungen zu wahren, (Lebh. Beifall) und ich 
gertraue zuverſichtlich, daß ich in dieſer Hinſicht von 
Ihnen einmütig unterſtützt werde. Wir alle haben 
la das gleiche Intereſſe, das Anſehen der Körper⸗ 
ſchaft, der wir angehören, gewahrt zu ſehen. (Lebh. 
Beifall. Graf Schwerin übernimmt den Boris.) 
f . Jute beg ur Fr eb ber gn 
A Die Interpellation Dr, Friedberg (ntlb.) 
id fragt nach dem Ergebnis der von der Regierung 
1 ergriffenen vorübergehenden Maßnahmen, ſowie 
* nach den von einzelnen zur Steigerung der inlän⸗ 
diſchen Fleiſchproduktion zu treffenden Maßregeln. 
— 50 Die Interpellation Arenſohn (fortſchr.) be⸗ 
zeichnet die ad getroffenen Maßnahmen als uns 
104 nde verlangt weitere Maßnahmen, insbe⸗ 
f ondere Zulaſſung des Gefrierfleiſches und Auf⸗ 


hebung der Futterzölle und bittet zwecks Steigerung 
der inländiſchen Fleiſchproduktion auf die Ver⸗ 
» mehrung des bäuerlichen Beſitzes durch innere Ko⸗ 
loniſation hinzuwirken. 
Miniſterpräſident von Bethmann Holl⸗ 
weg iſt zu 1 Beantwortung bereit. 
Zur Begründung der erſten Interpellation be⸗ 
merkt Abg. Schiffer (ntl.): Die bisherigen Maß⸗ 
nahmen der Regierung bewegen ſich auf mittlerer 
Linie. Der Regierung ift deshalb auf der einen 
Seite das Mißfallen der Sozialdemokratie, auf der 
5 anderen Seite das des Bundes der Landwirte aus⸗ 
— geſprochen worden. Wir können die Fleiſchteue⸗ 
—＋ rung nicht als vorübergehende Erſcheinung betra 
ten. Zu ihrer Bekämpfung hat im Rahmen der ge 
tenden Schutzzollpolitik alles nur mögliche zu ge⸗ 
ſchehen. Wir werden aber in dem Schütz der Land⸗ 
wirtſchaft nicht nachlaſſen. In der Viehproduktion 
gibt es nur einen Weg: Los vom Ausland! Was 
das Gefrierfleiſch ee fo darf das ausländiiche 
Fleiſch in der Fleiſchbeſchau nicht ſchlechter geſtellt 
N werden als das inländiſche. s iſt bisher zur 
— Ausführung der Hilfsaktion der Regierung ge⸗ 
ſchehen? Die innere Koloniſation 9 855 nur lang⸗ 
4 ſame Fortſchritte, obwohl ſie Thronrede und Re⸗ 
| gierung als wichtigſte Aufgabe betrachten. Scheuen 
wir hier nicht vor Opfern zurück! (Zuſtimmung.) 
Allerdings würde ſich die rzellierung mancher 
Domänen des Oſtens auch finanziell gut lohnen. 
Hüten wir uns jedenfalls vor neuer fideikommiſſa⸗ 
riſcher Bindung von Grundbeſitz. Das Überwiegen 
des Großgrundbeſitzes wollen wir vermeiden. Mö⸗ 
gen jetzt Taten folgen, die den Land⸗ und Fleiſch⸗ 
hunger der Bevölkerung ſtillen können. (Beifall bei 
den Nationalliberalen.) 
Die freiſinnige Anfrage begründet 


5 Der Zweikampf. 
Von N. Teleſcho w. 
(Aus dem Rnſſiſchen.) 
MNachbruck verboten.) 
Es war am frühen Morgen .. Wladimir 
Boriſſowitſch Kladunow, ein ſchneidiger 22 jähriger 
junger Mann, dem Ausſehen nach faſt noch ein 
Knabe, mit hübſchem Geſicht und hellblondem, 
lockigem Haar, ſtand in der Offiziersjacke und hohen 
| Stiefeln, ohne Mantel und Mütze, auf der Wald: 
wieſe und betrachtete einen anderen Offizier mit 
langem Schnurrbart und rotem Geſicht. Dieſer 
| befand ſich in einer Entfernung von etwa dreißig 
Schritt vor ihm und handhabte gemach die Piſtole, 
deren Lauf er auf Wladimir richtete. 
5 Die Hände auf der Bruſt gekreuzt, in einer 
| 


Hand die Piſtole haltend, erwartete Kladunow 
beinahe gleichgiltig den Schuß; ein hübſches, non⸗ 
chalantes Lächeln ließ ſein Antlitz kühn erglänzen, 
obwohl es ſehr bleich war. Seine gefährliche Lage 
und der rückſichtsloſe Ernſt ſeines Gegners, die 
angeſpannte Aufmerkſamkeit der Sekundanten, die 
ſchweigend heiſeite ſtanden, und die Möglichkeit des 
nahen Todes verliehen dieſer Minute etwas Graus 
ſiges, Geheimnisvolles und beinahe Feierliches. 
Eine Ehrenangelegenheit wurde entſchieden. Alle 
fühlten die Wichtigkeit dieſer Frage, und die Feier⸗ 
lichkeit des Augenblicks war umſo ſtärker, je weni⸗ 
ger ſie von der Richtigkeit ihres Tuns überzeugt 
Wären. 

Der Schuß krachte; alle zuckten zuſammen. 
Kladunow fuchtelte mit der Hand in der Luft, 


| beugte die Knie und ſtürzte zu Boden. Mit zer: 
+ ſchmettertem Kopf und ausgebreiteten Händen lag 
1. er im Schnee; ſein ganzes Geſicht, das Haar 


und ſelbſt der Schnee unter feinem Kopf war blut⸗ 
übergoſſen. Die Sekundanten eilten herbei und 
hoben ihn empor, der Arzt ſtellte den eingetretenen 
), Tod feſt, und die Ehrenangelegenheit war ents 

ſchieden. Es blieb nur noch übrig, dieſe Neuigkeit 
1 dem Regiment mitzuteilen und ſo ſchlau wie mög⸗ 
. lich Kladunows Mutter davon zu benachrichtigen, 


Abg. Feli ſch (konſ.) ehrt 


horn, Sonntag den 27. Oktober 1012. 


Die Preſſe. 


Abg. Dr. Wiemer (fortſchr.): Wir verlangen 
nach wie vor eine ſchrittweiſe Herabſetzung der Le⸗ 
bensmittel⸗ wie der Induſtriezölle. (Hört, hört! 
rechts.) Der jetzige Teuerungszuſtand iR unerträg⸗ 
lich. Im Vorjahre rief man dem Kanzler aus dem 
agrariſchen Lager ein Hoſiannah zu. Jetzt möchte 
man am liebſten jagen: Werft das Scheuſal in die 
Wolfsſchlucht! (Heiterkeit) Die bisherigen Re⸗ 
gierungsmaßnahmen . eine dauernde Ab⸗ 
hilfe nicht. Aufgabe der Städte kann es nicht ſein, 
dauernd in die Nahrungspreisbildung einzugreifen. 
Schon die jetzigen Maßnahmen laſſen aber einen 
Mißerfolg der bisherigen Regierungsmaßnahmen 
befürchten. Die jesige Haltung eines Teils der 
Fleiſcher, namentlich in Berlin, muß das Anſehen 
des Fleiſchergewerbes und ſeine wohlverſtandenen 
Intereſſen beeinträchtigen. Eine Anderung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes zwecks Zulaſſung des Gefrier⸗ 
fleiſches iſt unerläßlich. England verzehrt zu 50 Proz. 
das Gefrierfleiſch und doch blüht in England die 
Landwirtſchaft. (Anh. Lachen rechts.) Wir erneuern 
auch die Forderung auf Aufhebung der Futter⸗ 
mittelzölle. Wer das nicht mit uns fordert, iſt ein 
Feind des Bauern (Sehr richtig! links.) Eine ziel⸗ 
bewußte innere Koloniſation führe uns zu dem 
Ziel, den en Fleiſchbedarf durch die ein- 
heimiſche Landwirtſchaft zu decken. (Beifall der 
Freiſinnigen.) 


Zur Beantwortung führt Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. v. Bethmann Hollweg aus: Die 
außergewöhnliche Teuerung zwang uns, helfend ein⸗ 
zugreifen. Das lag im Inkexeſſe der Geſundhaltung 
des wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens. Gleich⸗ 
eitig hat die Regierung die Pflicht, die inländiſche 
Fleiſchproduktion in Unabhängigkeit vom Auslande 
zu erhalten. Unſere Aufgabe bleibt, die inländiſche 
Fleiſchproduktion zu ſtärken. Ich freue mich, daß 
dies auch Abg Schiffer unterſchreibt. Mich über⸗ 
raſcht aber, daß auch der Freiſinn dieſes Ziel will. 
Dann kann er indes nicht ſagen, unſer Schutzzoll 
müſſe abgebaut werden. (Heiterkeit und Beifall.) 
Dann kann er auch nicht die Abänderung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes fordern. Welche Anderung 
denkt ſich dabei der Abg. Dr. Wiemer? Ich habe das 
aus ſeiner Rede nicht erkennen können. (Heiter- 


keit.) Sonſt iſt doch ſeinen Ausführungen ſo große 


— 


Klarheit und Entſchiedenheit eigen. (Heiterkeit. 
Die Schweinehaltung ſpielt bei uns die erſte Rolle. 
Ihr dürfen wir nicht zu nahe treten. In England 
e die Dinge doch anders zu liegen als Abg. 

iemer glaubt. Bei ſteigender Gefrierfleiſchhaltung 
it dort die Viehhaltung zurückgegangen. (Hört, 
hört!) Sehr bedenklich wäre ein Experiment, das 
— wie die Zulaſſung des Gefrier⸗ 
fleiſches — zum Rückgang der Viehzucht führen 
müßte. Ich kann jedenfalls nicht die Hand zu einer 
Maßregel bieten, die die Unabhängigkeit 
n Landwirtſchaft in Frage 
ſtellen müßte. (Beifall.) Menſchliches Mit⸗ 
gefühl mit den Bedrängten iſt auch mir eigen. Aber 
ich habe auch auf die Zukunft zu ſehen 
und komme jo zu meinem Standpunkt. Unjere Maß⸗ 
nahmen ſind von beiden Seiten angegriffen worden. 
a. gebe zu, daß wir mit der Erleichterung der 

ufuhr von Fleiſch aus dem Auslande bis an 
die äußerſte Grenze gegangen ſind. Aber 
von einem Bruch mit unſerer Wirtſchaftspolitik 
kunn nicht die Rede fein. Es handelt ſich ja um die 
zeitlich und ſachlich beichränkte Stundung von 
Zöllen und ihre teilweiſe e Wenn 
aber der Einwand erhoben wird, die Kom⸗ 
munen ſeien nicht dazu da, in die Ver⸗ 
ſorgung des Volkes mit Lebensmitteln einzugreifen, 
ſo kon! es doch nicht auf Theorien an, 
ſondern aufdie Frage, ob die Kommunen 
imſtande ſind, durch ein Eingreifen einen 
Druckauf die übermäßig hohen Fleiſch⸗ 
preiſe auszuüben. Dieſe Frage bejahe ich, 


b (Drittes 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


und ich en, den Kommunen für ihr Eingreifen 
Dank. Ernſtlich ſollte man ſich überlegen, ob nicht 
durch eine enge Verbindung zwiſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten und den Ständen eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung unſeres Fleiſchmarktes herbeigeführt werden 


kann. Eine entſprechende Konferenz im 
Neichsamt des Innern ſteht uns 
mittelbar bevor. (Beifall.) Zur Frage der 


Futtermittelzölle habe ich mich wiederholt 
geäußert. Noch im Vorjahre habe ich ihre Auf⸗ 
hebung abgelehnt, und jetzt befinden wir uns ja 
in weſentlich günſtigerer Lage. Richtig iſt, daß wir 
durch Kultipierung der Moore viele Futtermittel 
gewinnen können. Wix werden deshalb die ent⸗ 
ſprechenden Fonds erhöhen, ebenſo diejenigen Etats⸗ 
titel, die eine direkte Unterſtüzung der Viehzucht 
erſtreben (Beifall.) Eine Hauptaufgabe bleibt die 
innere Koloniſation. Dazu werden wir eine Reihe 
von Maßnahmen vorſchlagen. 12 Millionen werden 
wir für die Urbarmachung der Hochmoore in Oſt⸗ 
friesland anfordern. Daneben werden wir mehr 
als bisher geeignete Domänen den Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaften zur Verfügung ſtellen. Wir wollen, 
wie Sie ſehen, das beſtehende Syſtem der inneren 
Koloniſation ſtärken, wollen aber den Grundbeſitz 
nicht unnötig weiter mobilifieren. Das bisherige 
Syſtem hat ſich ja ſo ſchlecht nicht bewährt. Mit 
der inneren Koloniſation leiſten wir zugleich vielen 
mittleren und kleinen Landſtädten den beſten Dienſt. 
Ein Staat wird alt, der ſich nicht aus ſeiner Land⸗ 
bevölkerung verjüngen kann. (Sehr e Groh Der 
Aufſaugung der Bevölkerung durch die Großſtädte 
muß ein Paroli geboten werden. Wollen wir aber 
die Landwirtſchaft ſtärken, ſo müſſen wir es tun 
durch Vermehrung und Stärkung der bäuerlichen 
Stellen. Ziel muß ſein die rechte Miſchung 
des großen, mittleren und kleinen 
Grundbeſitzes. Hier ſtehen wir vor einer 
Aufgabe, an der der Staat mit allen feinen Bes 
amten und alle Parteien mitarbeiten müſſen. Es 
müſſen immer zahlreichere Exiſtenzen mit dem hei⸗ 
miſchen Boden verankert werden. Damit werden 
wir den Staat geiund und ſtark erhalten. (Lebh. 
Beifall rechts, im Ztr. und bei den Natlb.) 

Auf Antrag des Abg. v. Pa a a 
(ton .) beſchließt das Haus die Beſprechung 
der Interpellationen. 

Abg. Dr. von Heydebrand leonſ.): Nach 
den wirkſamen Ausführungen des Miniſterpräſiden⸗ 
ten werden Sie nur große Geſichtspunkte hören 
wollen. Ich bekenne, daß die Preisſteigerung 
des Fleiſches über das Maß des Unerheb⸗ 
lichen hinausgeht, und ich erkenne es als 
Pflicht der Regierung an, dieſer großen und au 
tigen Frage mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
näher zu kreten. Der von der Regierung betretene 
Weg trifft 155 wichtige Seiten, die zur Ver⸗ 
alm der Lage rn find. Richtig ir vor 
allem die Heranziehung der ſtädtiſchen 
Kommunen. Dieſe hätten ton früher Hand ans 
legen ſollen, wenn ſie auch offenbar eine Menge 
Schwierigkeiten zu überwinden hatten. Anſchei⸗ 
nend ließen ſie ſich aber durch allerlei po⸗ 
litiſche Schlagworte beeinfluſſen. (Zu- 
1 Auch die Verbeſſerung der Tarife findet 
unſere Zuſtimmung. Aber die hatte hat nicht 
alles getan, was die Erregung hätte eindämmen 
können. Gewiſſe Organe haben die Frage über⸗ 

eleitet in eine Aufhetzung der Groß⸗ 
ſtädte gegen das Land. (Sehr wahr!) Da 
hätte die Regierung aufklärend und belehrend wir⸗ 
ken müſſen. (Lachen links.) Ich glaube ſchon, daß 
dies Ihnen (nach links) nicht paßt. (Sehr ut! 
rechts.] Eine auffällige ra iſt die ko⸗ 
loſſale Verſchiedenheit der Fleiſch⸗ 
preiſe, und ich begrüße deshalb die Anregung 
des Landwirtſchaftsrats, durch Geſetz vorzuſchreiben, 


deren einzigen Sohn ſie getötet hatten und die 
nun mutterſeelenallein in der Welt zurückblieb. 
Vorher hatte niemand daran gedacht, jetzt aber 
weilten aller Gedanken bei ihr. Alle kannten ſie 
und hatten ſie gern; ſie mußte auf die böſe Nach⸗ 
richt ſchonend vorbereitet werden. Zu dieſer Bot⸗ 
ſchaft wählten ſie Golubjenko, der ſogleich voran⸗ 
fahren und alles nach Möglichkeit ordnen ſollte. 

Pelagja Pfetrowna war ſoeben aufgeſtanden 
und hatte den Frühſtückstee zubereitet, als Golubjenko, 
traurig und niedergeſchlagen, ins Zimmer trat. 

„Gerade zum Tee, Iwan Iwanowitſch!“ rief 
das alte Mütterchen dem Gaſt freundlich entgegen. 
„Sie kommen gewiß zu Wladimir?“ 

Golubjenko wurde verlegen. 

„Nein, ich .. komme jo im Vorübergehen!“ 

„Wladimir ſchläft noch, entſchuldigen Sie ſchon. 
Die ganze Nacht iſt er in ſeinem Zimmer auf⸗ 
und aba Gi i darum ließ ich ihn nicht wecken 
— zum Glück iſt Feiertag. Vielleicht müſſen Sie 
ihn ſprechen?“ 

„Nein, ich komme ſo. ..“ 

„Sonſt laſſe ich ihn wecken.“ 

„Nein, beunruhigen Sie ſich nicht.“ 

Aber Pelagja Pjetrowna ruhte nicht, ſagte 
etwas und ging aus dem Zimmer. Golubjenko 
legte die Hände ineinander, ging erregt von einem 
Winkel nach dem anderen und wußte nicht, womit 
er beginnen ſollte. Der entſcheidende Augenblick 
nahte, er aber verlor den Kopf, fürchtete ſich und 
verfluchte das Schickſal, das ihn in dieſe Angelegen⸗ 
heit hineingemiſcht hatte. 8 

„Euch jungen Leuten ſoll man noch glauben!“ 
ſagte Pelagja Pjetrowna gutmütig zu dem Gaſt. 
„Ich nehme mich in acht, um mit den Taſſen nicht 
zu klappern, bitte Sie, ihn nicht zu wecken, dabei iſt 
mein Junge längſt über alle Berge! Nun ſetzen 
Sie ſich, Iwan Iwanowitſch, trinken Sie eine Taſſe 
Tee; Sie haben uns übrigens ganz vergeſſen.“ 

5 Sie lächelte und fügte mit heimlicher Freude 
inzu: 5 N 


„Und bei uns gibt es ſoviel neues zu hören! 
Wladimir hat es doch ſicher nicht bei ſich behalten 
können und hat Ihnen wohl alles erzählt; was 
er auf dem Herzen hat, das plaudert er doch aus. 
Ich habe mir ſchon geſtern gedacht: „Mein Wo⸗ 
lodja geht die ganze Nacht im Zimmer umher — 
da bangt er ſich gewiß nach Lenotſchka! Das iſt 
bei ihm immer ſo; wenn er nachts nicht ſchläft, 
dann fährt er des Morgens fort ... Ach, Iwan 
Iwanowitſch! Um das eine bitte ich nur den 
lieben Gott, daß ich im Alter dieſe Freude erlebe. 
Ich bin doch alt und brauche nichts für mich: nur 
einen Wunſch und eine Freude habe ih... Ich 
glaube, ich werde um nichts mehr zu Gott zu beten 
haben, wenn Lenotſchka und Wolodja erſt ver⸗ 
heiratet find. So froh und glücklich werde ich 
dann fein! ... Außer Wolodſa brauche ich nichts. 
Ich habe nichts, das mir teurer wäre, als ſein 
Glück.“ Das alte Mütterchen wurde rührſelig und 
wiſchte ſich ſogar die Tränen aus den Augen. 


„Erinnern Sie ſich“ — fuhr fie fort — „es 


kam immer etwas bei ihnen dazwiſchen ... bald 
hatten ſie miteinander etwas vor, bald wegen des 
Geldes ... Ihr jungen Offiziere dürft ja ohne 
Geldeintragung nicht einmal heiraten... Nun 
iſt aber alles geordnet: Ich habe für Wolodja 
500 Rubel zuſammengeſcharrt, gleich morgen könnte 
er vor den Altar! Und Lenotſchka hat mir einen 
Brief geſchrieben, jo rührend ... da freut. ſich 
mein Herz!“ 

Hierbei holte Pelagja Pfetrowna den Brief 
aus ihrer Taſche hervor, zeigte ihn Golubjenko und 


a ihn wieder: 
„Solch ein liebes Mädchen! So gut!“ 
Golubjenko hörte ihr zu und ſaß wie auf 
Kohlen. Er wollte dieſe Rede unterbrechen und 
ſagen, daß alles vorbei, daß Wladimir getötet 
worden ſei, daß in einer Stunde nichts von allen 
ihren Hoffnungen zurückbleiben würde, aber er 
hörte zu und ſchwieg; gls er dieſes gutmütige 
Geſicht betrachtete, fühlte er, wie ſich ihm die 
Kehle zuſammenpreßte. 


daß die Geſtaltung der Lebensmittel- 
preiſe zur öffenklichen Kenntnis zu 
bringen iſt. Die hohe Steigerung der Fleiſchpreiſe 
wird durch die deutſche Fleiſchpröduktien nicht ge⸗ 
rechtfertigt. (Sehr wahr!) Heute haben ja nur 

reunde der Landwirtſchaft geſprochen. ( Heiterkeit.) 

ber niemand hat es bisher ausgeſprochen — das 
will ich ann —, daß unſere preußi 5% 
Landwirtſchaft imſtande geweſen ilt, 
trotz der gewaltigen Verluſte des Vorjahres ihren 
Viehbeſtand weiterhin 8 zu ver⸗ 
mehren. (Lebhafter Beifall.) Das Angebot an 
Fleiſch bleibt heute nur noch wenige Prozent hinter 
dem Bedarf zurück. Der Fehler liegt nur darin, 
daß Angebot und Nachfrage nicht über⸗ 
all in die richtigen Beziehungen ge⸗ 
bracht find, Es ſind Provinzen vorhanden, wo 
Hunderttaufende von Schweinen den Städten auf 
4 bis 5 Jahre zu Preiſen angeboten find, die um 
16 bis 25 Prozent hinter den e Higen Prei⸗ 
fen zurückbleiben. (Sehr wahr!] Wenn aber unſere 
Landwirtſchaft imſtande geweſen iſt, ein ſolches Maß 
von Leiſtungsfähigkeit zu entfalten, ſo deshalb, weil 
ſie ſich einem Seuchenſchutz und einer Wirtſchafts⸗ 
politik gegenüberſah, die einen ſicheren Lohn ihrer 
Arbeit in Ausſicht ſtellte. Um ſo ſtärker mußten 
die entgegenſtehenden Maßregeln beunruhigend 
wirken. Ich konſtatiere aber mit großer Freude, daß 
der Miniſterpräſident heute offen aussprach, an der 
gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik und am Seuchen⸗ 
chutz wolle er nicht rütteln laſſen. Die Ein⸗ 
ührung des Gefrierfleiſches müßte uns 
in Abhängigkeit von den großen Geld⸗ 
mächten bringen. In der inneren Koloniſation 
unterſchreiben wir die Ausführungen des Minijter- 
präſidenten. Was hilft es aber, kleine Beſiedlungen 
au ſchaffen, wenn der kleine Beſitz nicht betehen 
ann? (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wollen Sie 
(zu den Freiſ.) Ernſt machen mit Ihrer Freund⸗ 
ſchaft zur Landwirtſchaft, dann ziehen Sie auch die 
Konſequenzen! (Beifall 1 Die Verſorgung 
unſeres Volkes mit geſunden, ausreichenden, vom 
Ausland unabhängigen Nahrungsmitteln iſt eine 
nationale Frage allererſter Bedeutung. Es iſt 
Pflicht der Landwirtſchaft, fortzufahren auf dem 
mit Erfolg beſchrittenen Wege. Wer das unter⸗ 
ſchreibt, muß auch, ob rechts oder links, ob Städter 
oder Landmann, bereit ſein, zu dieſem Zwecke mit⸗ 
zuwirken. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall rechts.) 


Abg. Herold (Str): Daß durch die enorme 
Preisſteigerung viele Familien in größte Be⸗ 
drängnis gebracht worden ſind, unterliegt keinem 
Zweifel. Nun iſt es ja eine bekannte Erſcheinung, 
daß man ſich in feen Notlagen nach Hilfe vom 
Auslande umſieht. mgegenüber muß feſtgeſtellt 
werden, daß auch in anderen Ländern die 
bd He anz erheblich geſtiegen 


[un 


nd. Darum muß die Inlandproduktion in erſter 


Linie unſeren Bedarf decken. Wir müſſen dahin 
ſtreben, daß durch die Inlandproduk⸗ 
ttionallein unjerKonfumgededtwirb. 
(Zuſtimmung.) Dabei handelt es go um eine vor⸗ 
wiegend nationale Frage. Mit Kanonen und 
Bajonetten allein kann man unſer 
Vaterland nicht ſchützen, dazu treten muß 
die Ernährung des deutſchen Volkes 
durchdie einheimiſche Produktion. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Es iſt nicht richtig, daß bei einer ſtärke⸗ 
ren Viehhaltung die Getreideproduktion abnehmen 
müſſe, eine ſtarke Viehhaltung geſtaltet den ganzen 
Betrieb intenſiver. Es kann durch die Viehhaltung 
auch die Getreideproduktion noch weſentlich ge⸗ 
ſteigert werden. Wir müſſen aber darauf beſtehen, 
daß das Fleiſchbeſchaugeſetz nicht abgeändert wird. 
Die Städte haben keineswegs blos Straßen zu 
bauen und dergleichen, ſondern eine ihrer vor⸗ 
nehmſten Aufgaben iſt es, bei der Er⸗ 
nährung ihrer Bevölkerung mitzu⸗ 


„Aber Sie machen ja heute ein fo böſes Geſicht?“ 
fragte ſchließlich die Alte. „Wie ſehen Sie denn 
aus!“ 

Golubjenko wollte antworten: „Ja, Sie werden 
eben ſolches Geſicht machen, wenn ich geſprochen 
haben werde!“ Aber anſtatt etwas zu ſagen, 
drehte er ſich um und zupfte an ſeinem Schnurr⸗ 
bart. 


Pelagja Pjetrowna merkte es nicht; mit ihren 


Gedanken beſchäftigt, fuhr ſie fort: 

„Ich habe auch für Sie einen Gruß; Lenotſchka 
ſchreibt, ich möchte Jwan Iwanowitſch grüßen und 
ihm ſagen, daß er Wladimir begleiten ſollte . 
Nein, ich kann nicht anders, ich muß Ihnen dieſen 
Brief zeigen. Sehen Sie, wie ſchön geſchrieben.“ 

Bei dieſen Worten zog Pelagja Pjetrowna 
wieder ein Päckchen aus der Taſche hervor, nahm 
vorſichtig einen mit kleiner Schrift dicht beſchriebe⸗ 
nen Briefbogen heraus und legte ihn vor Golubjenko 
auseinander. Dieſer war noch mehr niederge⸗ 
ſchlagen und wollte den ihm entgegengehaltenen 
Brief mit der Hand zurückweiſen, aber Pelagja 
Pjetrowna begann bereits zu leſen: 

„Teure Pelagja Pjetrowna, wann werde ich 
Sie endlich nicht mehr ſo zu nennen brauchen, 
ſondern liebe, teure Mutter ſagen können! Ich 
warte ſo ungeduldig darauf und hoffe, daß dieſe 
Zeit ſo ſchnell herbeirücken wird, daß ich Sie 
ſchon heute Mama nennen möchte.“ 

Pelagja Pjetrowna erhob den Kopf, als fie 
fertig geleſen hatte, und blickte Golubjenko mit 
Tränen in den Augen lächelnd an. ü 

„Sehen Sie, Iwan Iwanowitſch“, fügte ſie 
hinzu, als ſie aber ſah, daß Golubjenko die Lippen 


biß, daß auch ſein Blick feucht wurde, da ſtand 


ſie auf, legte ihm ihre zitternde Hand aufs Haupt 
und küßte ihn leiſe auf die Stirn. „Ich danke 
Ihnen, Iwan Iwanowitſch!“ flüſterte fie gerührt. 
„Ich habe ſtets daran geglaubt, daß Sie und 
Wladimir nicht wie Freunde, ſondern wie Brüder 
miteinander leben ... Verzeihen Sie mir 
ich bin ſo glücklich, hab' Dank, o Herr!“ 


En 


wirken. Der Ausfall bei Aufhebung der Futter⸗ 
mittelzölle beträgt 67 Millionen. (Hört! hört! im 
Zentrum und rechts.) Wer ſoll ſie erſetzen? Für die 
innere Koloniſation treten die Nationalliberalen 
geſchloſſen ein; wir ſtehen auf dem gleichen Stand⸗ 
punkt, und auch die Regierung will erfreulicher⸗ 
weiſe jetzt hier energiſcher vorgehen. Was nun die 
von der Regierung angekündigten Erleichterungen 
betrifft, ſo mag es ja zweifelhaft ſein, ob jede ein⸗ 
zelne das Richtige trifft. Wenn aber die Bevölke⸗ 
rung im Lande und die Parteien hier im Hauſe 
gemeinſam arbeiten, dann kann etwas erſprießliches 
zutage gefördert werden. 

Abg. Dr. Engelbrecht (nutl.): Daß eine 
Fleiſchteuerung und ſomit ein Notſtand beſteht, läßt 
ſich nicht leugnen. Es iſt aber bei der ſteigenden 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Viehzucht zu hoffen daß 
er nur ein vorübergehender ſein wird. Die Maß⸗ 
nahmen der Regierung ſind mit Freuden zu be⸗ 
grüßen. Ganz beſonders muß man daran feſthalten, 
daß Deutſchland bezüglich ſeiner Ernährung vom 
Auslande unabhängig bleibt. 5 

Abg. Korfanty (Pole): Daß unſere Arbeiter 
ſich in einer Notlage befinden, kann nicht beſtritten 
werden. Es beſteht die Gefahr, daß, wenn Sie den 
Wünſchen der Arbeiter nicht im an ent⸗ 
gegenkommen, wir vor einem 7 treik in 
Oberſchleſien ſtehen. Das möchte ich hiermit auch 
zur Kenntnis der Regierung bringen. Nur ein Ent⸗ 
gs men könnte die Situation noch retten. 

ie Agrar-, die Anſiedelungspolitik iſt der wunde 
Punkt unſerer ganzen Polenpolitik. ie ſind die 
Ausführungen des Reichskanzlers über die innere 
Koloniſation. über die Schaffung von Bauernſtellen 
mit der Tatſache zu vereinbaren, daß die Regierung 
mit der Mehrheit dieſes Hauſes ſtändig dazu bei⸗ 
trägt, unſere Leute von der Scholle hinweg⸗ 
Eee Enteignen Sie ſoviel Sie wollen, geben 

ie ſich die größte Mühe, das kann ich Noten ſagen: 
Die Bevölkerung wird Ihnen mit Abſcheu über 
dieſe Schande antworten! (Vizepräſident Dr. 
Porſch rief den Redner wegen dieſer Außerung 
zur Ordnung.) f 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer: Ich danke dem Abg. v. Heydebrand, daß 
er das Eingreifen der Regierung als berechtigt an⸗ 
erkannte. Nun iſt gejagt, die Regierung hätte mehr 
für Aufklärung tun müſſen. Wo ſoll fie es tun? 
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt objektiv über die 
Frage geſchrieben worden. Aber dies kommt nicht 
u aller Kenntnis. Die von uns herbei Heften 
nderung der veterinärpolizeilichen Vorſchriften 
war gewiß nicht unbedenklich. Aber es mußte ſchnell 
etwas geſchehen. Übrigens iſt Holland vollkommen 
ſeuchenfrei. Auch das ruffiihe Fleiſch kommt unter 
Beachtung des Fleiſchbeſchaugeſetzes hier an. Aber 
auch dieſe Maßregeln ſind vorübergehender Natur. 
Ebenſo iſt die Zollvergütung lediglich eine Erkennt⸗ 
lichkeit gegen die Kommunen, die beſondere Leiſtun⸗ 
gen übernommen haben. Der Erfol Br Maß⸗ 
regeln ſpricht für ſie. Die Breile ind an 
zahlreichen Orten geſunken und die 
Städte haben ſich der Preisbildung angenommen. 
Schon wiederholt ſind die Städte gezwungen wor⸗ 
den, ſich um die Höhe der Preiſe zu kümmern. Da u⸗ 
ernde mittlere Preiſe ſind ja den Kon⸗ 
ſumenten ebenſo erwünſcht wie den 
Produzenten. Im Jahre 1911 hatten wir die 
Tatſache, daß die Fleiſchpreiſe im allgemeinen hoch, 
die Schweinepreiſe aber ſehr niedrig waren, daß 
daneben aber eine Teuerung der übrigen Lebens⸗ 
mittel, namentlich ein Mangel an Gemüſe und 
Kartoffeln beſtand. In dieſem Jahre haben wir 
eine allgemeine Höhe der Fleiſchpreiſe 1 
lich der b d aber wir haben verhältnis⸗ 
mäßig ſehr niedrige Preiſe der übrigen Nahrungs⸗ 
mittel, reichliche Vorräte an Gemüſe und Kartoffeln, 
deren Preiſe ſo günſtig für den Konſum ſind, wie 
wir ſie lange nicht gehabt haben. (Sehr richtig!) 
Von dieſem Geſichtspunkt aus wird man bezüglich 
der Fleiſchverſorgung des Konſums von einer Not⸗ 
lage, aber keineswegs von einer allge⸗ 
meinen Notlage ſprechen können. Wenn 
wir auf der einen Seite mit aller Entſchiedenheit 
auf dem Wege find, die Fleiſchproduktion zu ver⸗ 
ſtärken, ſo müſſen wir andererſeits durch hin⸗ 
reichende Belehrung des Volkes in beſon⸗ 
deren Kurſen dafür ſorgen, daß die Bevölkerung 
auch den Wert und die Bedeutung der 


Tränen rollten aus ihren Augen herab, und 
Golubjenko war derart erregt und verzweifelt, 
daß er ihre knochige, alte Hand ergriff und ſie 
mit Küſſen zu bedecken begann. Die Tränen 
würgten ihn, er konnte nichts ſprechen, doch fühlte 
er in dieſem Erguß des Mutterherzens einen ſo 
fürchterlichen Vorwurf, daß er es vorgezogen hätte, 
ſelber mit zerſchmettertem Kopf im Feld zu liegen, 
als das Lob der Freundſchaft und Brüderfchaft 
mit anzuhören. Nur noch eine halbe Stunde, — 
dann muß Pelagja Pjetrowna die Wahrheit er⸗ 
fahren! Wie wird fie ihn nach dieſer halben 
Stunde nennen? War er es nicht, dieſer Freund, 
der ſchweigend dabeiſtand, als man nach Wladimir 
mit der Piſtole zielte? War es nicht dieſer Bruder, 
der die Schritte abmaß und die Kugeln in die 
Waffen legte? All dies tat er, und er tat es 
mit Bewußtſein. Und jetzt ſitzt dieſer Freund und 
Bruder da und hat nicht den Mut, ſeiner Pflicht 
zu genügen. Er war erſchrocken und verwirrt, er 
verachtete ſich in dieſem Augenblick, doch war er 
nicht imſtande, ein einziges Wort zu ſprechen. 
Ein unbegreiflicher Zwieſpalt bedrückte ſeine Seele, 
er wurde von einer unerträglichen, ſchmerzvollen 
Unruhe geplagt. Indeſſen verſtrich die Zeit .. 
Er fühlte es, und je mehr er es empfand, deſto 
weniger Kraft blieb ihm übrig, um der Mutter 
die letzten glücklichen Minuten zu rauben. Was 
ſollte er ihr ſagen? Wie ſie vorbereiten? 
Golubjenko hatte vollſtändig den Kopf verloren. 

In Gedanken hatte er bereits tauſendmal alle 
Duelle, alle Streitigkeiten, alles Heldentum und 
alle Ehrenbegriffe verflucht; ſchließlich erhob er 
ſich und blieb ſich uneinig, ob er ſprechen oder 
davonrennen ſollte. Schweigend ergriff er haſtig 
Pelagja Pjetrownas Hand, drückte ſeine Lippen 
darauf, verbarg ſein Geſicht, über das plötzlich die 
Tränen herabſtrömten, und ſtürzte bewußtlos nach 
dem Vorzimmer, riß den Mantel von der Wand 
und rannte hinaus, ohne ein Wort zu jagen. 

Pelagia Pjetrowna ſah ihm erſtaunt nach und 
dachte: „Wahrſcheinlich iſt er auch verliebt, der 
Armſte . . Ja, die Liebe bringt Kummer, — 
ehe ſie glücklich macht!“ 

Bald aber überließ ſie ſich wieder den Träumen 
von ihrem bevorſtehenden Glück, das ihr ſo un⸗ 
umſtößlich und vollendet ſchien. 215 7 


Kirk⸗Kiliſſe, das heiß umſtrittene, iſt von 
den Bulgaren genommen. Der Ort ſelbſt ſchien 
von den Türken nur ſchwach beſetzt zu ſein, und 
ſo war denn ſeine Einnahme wohl zu erwar⸗ 
ten. Man poſaunte allerdings in die Welt 
hinaus, daß man dort 50 000 Türken gefangen 


anderen Nahrungsmittel Reden ald 
5 lernt, und die Frauen und Mädchen auch 
die Zubereitung dieſer Nahrungsmittel lernen. 
(Sehr richtig!) Heute muß man noch die traurige 
Tatſache konſtätieren, daß ein großer Teil der 
Hausfrauen ſich lediglich aus dem Grunde auf 
die Zubereitung des Fleicches wirft, weil fie die 
Zubereitung der anderen Nahrungs⸗ 
mittel nicht verſtehen. Gehen Sie nach 
Frankreich und ſehen Sie ſich dort das Menü 
nicht des reichen Mannes, ſondern des Arbeiters 
an, ſo finden Sie eine ganze Anzahl vorzüglich zu⸗ 
bereiteter Gemüſe und verhältnismäßig wenig 
Fleiſch. Bei uns aber heißt es immer Fleiſch 
und immer wieder Fleiſch. (Lebh. Widerſpruch der 
Soz. Zuruf des Abg. Hoffmann: Sie haben ja 
keine Ahnung vom Bolt!) Ich bin in der Beamten⸗ 
karriere von unten heraufgekommen. Ich bin jahre⸗ 
lang Landrat geweſen und habe mich als ſolcher 
dauernd um die Arbeiter und ihr Wohl gekümmert. 
Wenn Sie in den Kreis Neuß hineingehen, werden 
Sie hören, daß ich mich als damaliger Landrat der 
Intereſſen der Arbeiter in jeder Agent ange⸗ 
nommen habe, daher ich mir ein zutreffendes Ur- 
teil über die Arbeiterverhältniſſe zumute. Ich habe 
in dieſen Tagen eine Abhandlung über die 
Kaninchenzucht in anderen Ländern geleſen, 
die geradezu erſtaunlich iſt. Frankreich produziert 
jährlich über eine Million Kaninchen, in Paris 
werden jährlich 300 000, in London gar 500.000 
Kaninchen verzehrt. Auf dieſe Weiſe findet eine Er⸗ 
gänzung der Fleiſchproduktion an einer Stelle ſtatt, 
wo auch der kleinſte Mann zur Erhöhung der 
Fleiſchverſorgung beitragen kann, denn Kanin⸗ 
chen kann ein jeder halten. Bei den Mit⸗ 
teln zur Vorbeugung des Fleiſchmangels wird alſo 
eine weitere de der Kaninchenzucht nicht 
nur auf dem Lande, ſondern auch in den Arbeiter⸗ 
kreiſen eine Rolle ſpielen. Ich habe im letzten Jahr 
verſchiedentlich und zuletzt bei der Beratung des 
Beſitzfeſtigungsgeſetzes Gelegenheit gehabt, mich 
über die Ziele der Anſiedlungskommiſſion in den 
Provinzen Poſen und ne auszuſprechen. 
Ich glaube, daß die Interpellation, die von der 
polniſchen Partei eingebracht worden iſt, mir ſchon 
in wenigen Tagen bie der it geben wird, auf die 
Klagen einzugehen, die der Abg. Kor fanty vor⸗ 
hin in erſter Reihe vorgetragen hat. Ich möchte da⸗ 
her heute darauf nicht eingehen. Nur eine Be⸗ 
merkung kann ich nicht unterdrücken, daß man näm⸗ 
lich mit ſolchen Übertreibungen, wie er ſie geäußert 
hat, auch ſeiner Sache nicht dient. (Beifall.) 

Hierauf wurde Vertagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr (Fortſetzung 
der abgebrochenen Beſprechung.) Schluß 5 Uhr. 


Frhr. von hertling über die aus 
wärtige Lage. 

In der Freitag⸗Sitzung der bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer gab Miniſterpräſident Freiherr 
von Hertläng auf eine ſozialdemokratiſche 
Interpellation eine Erklärung ab, in der er u. a. 
ſagte: Die bayeriſche Regierung hat nicht Anlaß 
genommen, den Bundesratsausſchuß für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einzuberufen. Das Haus 
wird mit mir in der Anſchauung übereinſtimmen, 
daß angeſichts der Vorgänge auf dem Balkan für 
die ae äußerſte Zurückhaltung in der Dar⸗ 
legung der Momente geboten iſt, die uns beſtimmen, 
von einer Anregung zum Zuſammentritt des 
Bundesratsausſchuſſes abzufehen. Und ich glaube, 
es liegt im Intereſſe des Reiches, nicht minder aber 
auch im Intereſſe des Anſehens des bayeriſchen 
Landtages, wenn wir hier nicht der parlamen⸗ 
tariſchen Inſtanz vorgreifen, die für die Beſprechung 
der deutſchen auswärtigen Politik an erſter Stelle 
berufen und Die iſt, nämlich dem deutſchen 
Reichstag. ie Zweckbeſtimmung des achten 
Bundesratsausſchuſſes iſt es nicht, daß beim Ein⸗ 
tritt jeder internationalen Verwickelung die Forde⸗ 
rung nach dem Zujammentritt des auswärtigen 
Ausſchuſſes erhoben wird. Nicht nur, daß eine durch 
nichts veranlaßte Beunruhigung der öffentlichen 
Meinung eintreten müßte, wollte der Ausſchuß in 
dieſem Augenblick ſich verſammeln, ſondern es würde 
auch der Anſchein entſtehen, als 1 es, der 
auswärtigen Politik des deutſchen Reiches an jener 
unbeirrbaren Einheitlichkeit und Zielbewußtheit, 
die eines großen und mächtigen Volkes allein 
würdig iſt. Die Regierung hat — und hiermit 
komme ich zur zweiten Frage der Interpellation — 
auch keine Schritte zur Einberufung des Reichstages 
getan. Die Einberufung des Reichstages ſteht, nach 
der Reichsverfaſſung, dem Kaiſer zu, und das Arteil 
darüber, ob es den e l des Reiches ange⸗ 
meſſen und nützlich, ob es für unſere auswärtigen 
Beziehungen erwünſcht oder auch nur förderlich it, 
daß die internationale Lage im Reichstage erörtert 
werde, kann nur der Reichsleitung zu 


teichsle ſtehen, die 
allein imſtande iſt ſämtliche für einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß inbetracht kommenden Momente gegenein⸗ 
ander abzuwägen. Ich möchte aber trotzdem den 
Anlaß dieſer Interpellation benutzen, um nach einer 
anderen Richtung hin einige Worte der Aufklärung 
u geben. Ich habe von der Notwendigkeit der 
zinheitlichkeit und Beſtimmtheit unſerer Auslands⸗ 
politik geſprochen. Daß die Reichsleitung die In⸗ 
tereſſen des deutſchen Reiches, ſoweit ſolche bei der 
gegenwärtigen Balkankriſe inbetracht konmen, mit 
dieſer Beſtimmtheit wahrt, daß ſie im Verein mit 
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N i 
Die Einnahme von Kirk⸗Kiliſſe durch 
Die Bulgaren. 

genommen hätte. Woher dieſe dort hinge⸗ 
kommen ſein ſollen, wird allerdings nicht ver⸗ 
raten. Die Türken zogen 0 anſcheinend in 
der Richtung nach Bunar⸗Hiſſar zurück. Sie 
ließen eine Schnellfeuerbatterie und 14 Mus 
nitionswagen zurück. Die Bulgaren Haben 
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den übrigen Großmächten aufrichtig und energiſch 
bemüht iſt, den im Orient aufgeflammten Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken und ſeinem Über> 
greifen auf das Gebiet vitaler Intereſſen Europas 
vorzubeugen; dafür en wir, ich möchte dies 
betonen, dank der vertraulichen Mitteilungen, die 
uns über alle Phaſen der Ereigniſſe am Balkan 
aus Berlin Ae ene zugehen, die Bürgſchaft 
der eigenen überzeugung. Es gereicht mir zur 
Genugtuung, ja, ich halte es für meine Pflicht, an 
dieſer Stelle ausdrücklich zu erklären, daß weder 
für die Faktoren, die unſere öffentliche Meinung, 
noch für jene, die unſer wirtſchaftliches Leben be⸗ 
ſtimmend beeinfluſſen, Anlaß zu jener Unruhe und 
zu jenem Peſſimismus gegeben iſt, wie ſie bedauer⸗ 
icherweiſe in der jüngſten und allerjüngſten Zeit 
in der Beurteilung der internationalen Lage an 
unſeren Börſen und in unſerer Preſſe ſich vielfach 
wahrnehmen ließen. Wir können das volle Ver⸗ 
trauen haben, daß das deutſche Reich das Gewicht 
an Macht und Einfluß, das die wirtſchaftliche und 
politiſche Entwickelung von vier Jahrzehnten ihm 
erworben haben, nicht vergebens in die Wagſchale 
des Friedens legen wird, an deſſen Aufrecht⸗ 
erhaltung alle Großmächte übereinſtimmend das 
größte Intereſſe haben. 

Abg. Lerno (Zentrum) erklärte namens ſeiner 
politiſchen Freunde, daß ſie von den Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten befriedigt ſeien. Abg. Dr. 
Caſſelmann (liberal) führte aus, die Politit 
des deutſchen Reiches ſolle nicht ohne die deutſche 
Volksvertretung gemacht werden. Ob heute ein 
fee fer zur Einberufung des Reichstages be⸗ 
ſtehe, ſei eine andere Frage. Indeſſen könne er die 

ründe, die der Miniſterpräſtdent für die Nicht⸗ 
einberufung des Ausſchuſſes für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten Ade d nat als entſcheidend nicht 
anerkennen. un dieſer Ausſchuß noch eine Be⸗ 
deutung haben ſolle, ſo ſei gerade im gegenwärtigen 
Moment ſeine Einberufung am Platze. Abg. Beck 
(konſervativ) erklärte, daß ſeine Partei keinen 
Anlaß habe, in eine längere Beſprechung einzu⸗ 
treten. Abg. Müller (Sozialdemokrat) jagte, er 
ſei mit der Beantwortung der Interpellation nicht 
ganz einverſtanden. Er müſſe aber von feiner For⸗ 
erung der Einberufung des Ausſchuſſes für aus⸗ 
116 5 Angelegenheiten und des Reichstages zur⸗ 
zeit ea weil die Mehrheitsparteien doch unter 
allen Amſtänden die Anſicht des Miniſterpräſidenten 
unterſtützten. 


Türkiſche Wirtſchaft. 


Dem Privatbriefe eines auf dem Balkan 
befindlichen deutſchen Offiziers entnimmt die 
„Militäriſch⸗politiſche Korreſpondenz“ folgende 
Schilderung: 8 

Die Forts an der türkiſchen Grenze ge⸗ 
gen Serbien und Montenegro, von deren Er⸗ 
ſtürmung Siegesdepeſchen zu melden wußten, 
ſind in jedem einzelnen der bisher vorgekom⸗ 
menen Fälle lediglich Wachthäuſer ge 
weſen, in denen während der Friedenszeit 
kleine Truppenabteilungen, oft nur in der 
Stärke von wenigen Mann, zum Schutze gegen 
die Aufſtändiſchen untergebracht waren. 
Dieſe, Karaulas genannten Gebäude find 
oft nur elende Hütten aus unbehauenen 
Baumſtämmen. Im beſten Falle beſitzen ſie 
ein gemauertes Erdgeſchoß und bieten dort 
halbwegs Schutz, wenigſtens gegen Infante⸗ 
riefeuer. Das Obergeſchoß iſt ſtets aus Holz 
gebaut und für den Patrouillengang der 
Schildwachen mit einer Galerie verſehen. So 
erklärt es ſich, daß ſchon eine gutſitzende Gra⸗ 
nate den größten Teil einer ſolchen Karaula 
in Flammen aufgehen läßt. Die Ausſtattung 
iſt immer von mehr als ſpartaniſcher Einfach⸗ 
heit. Tiſche, Betten oder Schränke gibt es 
nicht. Das Lager macht ſich die Beſatzung am 
Erdboden zurecht; im gleichen Raum wird 
auch gekocht. Myriaden von Ungeziefer laſſen 
die Einkehr in ſolche Karaula, deren Umge⸗ 
bung meiſt in widerwärtiger Weiſe ſtark ver⸗ 
unreinigt iſt, für den Europäer ſelbſt im 
ſchlimmſten Wetter wenig begehrenswert er⸗ 
ſcheinen. Der Sicherheitspoſten dieſer 
Blockhäuſer pflegt in der Nacht auf einem 
ſchmalen Brett zu liegen, das zwiſchen zwei 
hohen Pfählen angebracht iſt. Dieſe wenig 
ſtramme Art des Wachens ſoll ausdrücklich den 
Mann vor dem Einſchlafen hüten, da er bei 
der geringſten unvorbereiteten Bewegung 
herabzufallen droht. Nur ganz wenige Karau⸗ 
las, auch Ku las genannt, find zu wirklich 
widerſtandsfähigen Stützpunkten ausgebaut 
worden und gleichen dann mit ihren Türmen 
und Zinnen den alten Kaſernen der Leutwein⸗ 
ſchen Zeit in Süd weſtafrika, die ſämtlich 
von unſeren Leuten mit minimalem Geldauf⸗ 


zweifellos den Schwerpunkt ihres Angriffes 
auf ihren linken Flügel gelegt und führten in 
der Front vor Adrianopel nur ein hinhalten⸗ 
des Gefecht. Es iſt merkwürdig, daß ſich die 
Türben nicht in gerader ſüdlicher Richtung, 
ſondern fait öſtlich nach Bunar⸗Hiſſar zurückzogen. 


wande errichtet worden ſind. Selbſt das neue 
militäriſche Regime in der Türkei hat 
es nicht vermocht, den Unterführern und Be⸗ 
fehlshabern genügend Anternehmungsgeiſt 
und Verantwortlichkeitsgefühl zu geben, um 
ihre dienſtlich kaum oder ſehr wenig in An⸗ 
ſpruch genommene Mannſchaft zum Ausbau 
der Wachthäuſer heranzuziehen. Die türkiſche 
Wirtſchaft iſt auch gegen die ſoldatiſchen An⸗ 
nehmlichkeiten des Lebens ſo gleichgiltig ge⸗ 
blieben, daß ſich die hübſchen öſterreich ! 

chen Kaſernen in dem erſt vor zwei Jah⸗ 
ren geräumten Sandſchak Novibazar 
heute ſchon in einem gar traurigen Zuſtande 
der Verwahrloſung befinden. 

—. — — — 


Maunigfaltiges. 
(Bürgerſinn.) Der vor kurzem ver⸗ 
ſtorbene Antiquitätenhändler Pickert in 
Nürnberg vermachte der Stadt 360 000 Mk. 
für wohltättge Zwecke. Außerdem ſchenkte er 
ihr ſein wertvolles Anweſen. 
— — .. K— 


Humoriſtiſches. 


(Dlenſtboten von heute.) Gnädige (zur 
Köchin kurz vor dem Ausgang): „Was ſehe ich? Sie 
haben meine Lackſchuhe an? Sofort ausziehen!“ — 
„Golt, wahrhaftig! D'rum wunderte ich mich auch, daß 
mir die ollen Treter viel zu groß waren.” 

(Reingefallen.) „Aber Fritz, warum weinſt 
du denn jo? Iſt dir was zugeſtoßen ?“ — „Ja, mein 
Zwillingsbruder hat mich gehauen, da hab' ich's meinem 
Freund erzählt, der ſollte ihn an der Ecke abfangen und 
wieder hauen! Und da...da... hat er uns ver⸗ 
wechſelt!“ 

(Selbftbewußt) Oberkellner: „Die Herr⸗ 
ſchaften werden heute in dem Zimmer ſchlafen, in dem 
Goethe übernachtet hat.“ — PBarvenü: „Das hätt' ſich 
der auch nicht träumen laſſen!“ 

— — .. —— ͤ ——— 


Gedankenſplitter. 


Das gift'ge Schelten eiferſüchl'ger Frau 

Wirkt lödlicher als toller Hunde Biß. 

Naubt erſt dem Mann ein ſtetiges Gezänk 

Den Schlaf, jo wird er endlich ſchwach im Kopf; 

Und iſt mit Schmälen oft fein Mahl gewürzt: 

Unruhig eſſen gibt ein ſchlecht Verdau'n. 

— — Stört ihm ein ewig Keifen alle Kurzweil, 

Nimmt jegliche Zerſtreuung weg, was folgt, 

Als dumpfe, düſtere Melancholie, 

Die Schweſter trofilos grollender Verzweiflung, 

Der Elferſucht find luſt'ge Kleinigkeiten 

So bindend von Beweis wie Bibelſprüche. 
Shakeſpeare. 
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Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 26. Oktober. In dieſer Woche wurden nach 
hier 7608 Tonnen von Darmouth importiert, ſodaß die Ge⸗ 
ſamtzufuhr vom 1. Mai bis heute 117189 Tonnen gegen 
144 500 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre beträgt 
Bemerkenswert iſt, daß Holland in dieſem Jahre bis heute 
nach hier nur 1425 Tonnen gegen 18872 Tonnen und Deutſch⸗ 
land 4478 Tonnen gegen 9805 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre zugeführt haben. Die Fiſcherei in dieſen 
Ländern ilt auch in der letzten Zeit ſehr ungünſtig geweſen, 
ſodaß größere holländiſche Firmen nach Yarmoth zum Einkauf 
von Heringen gefahren find. Der Fang in Parmouth hat in 
den letzten Tagen abgenommen. Es herrſcht daſelbſt große 
Kaufluſt und find die meiſten Heringe in den Händen der 
ei ändler. Dieſe kommen momentan mit keinen Offerten 
an, ſodaß die Situatlon des Marktes gegenwärtig recht 
i iſt. Der hieſige Markt zeigt eine feſtere Tendenz als 
in ber letzten Woche. Beſonders von Rußland iſt die Nach ⸗ 
frage recht gut Die Verladungen waren außerordentlich 
rege. Man notiert heule per ganze Tonne verzollt: ſchottiſche 
Matties je nach Qualität 37—39, ſchotliſche Matfulls je nach 
Qualität 29—40, deutſche Matties in Schottentonnen 39, 
deutſche Matties in Zinkbandlonnen 38, Crownlarge⸗Ihlen 
3839, Crown⸗Matties 40—41, Crown» Matfulls 46—47, 
Crown⸗Fulls 50, Darmouth⸗Malties je nach Qualität 36—38, 
Darmouth⸗Matfulls je nach Qualität 38—40 Mk. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per 27 Tonnen mehr. E 
——;; nnn Zn 

Weichſelverkehr bei Thorn. 

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war in letzter 
Zeit nur mäßig. Vom 15. bis 22. Oktober paſſierten 
bei Thorn die Weichſel ſtromauf 8 Dampfer und 8 Kähne 
und ſtromab 8 Dampfer und 16 Kähne. Von dieſen 
40 Fahrzeugen waren 5 leer und 8 Schleppdampfer 
Mit Zuckerrüben kamen 4 Kähne über die Grenze; von 
ihren 12 072 Ztr. waren 9000 für Schönſee und 3072 
Ber. für Peuſau beſtimmt. In Gerſte bezifferte ſich die 
Einfuhr auf 11 757 Ztr. in 4 Kahnladungen, die nach 
Danzig gingen. Weiter wurden aus Rußland eingeführt 
6109 ztr. Kartoffeln für Thorn beſtimmt und 2762 
Ztr. Stärke für Danzig. In Thorn verfrachtet wurden 
3 Kähne nach Dauzig mit 21 200 Ztr. Rohzucker und 
1 Dampfer nach Königsberg mit 400 Ztr. Gütern. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 2 Kähne 
und 1 Dampfer aus Danzig mit 4600 Ztr. Gaskohlen 
und 3000 tr. Eiſen. Im Durchgangsverkehr ſtromauf 
paſſierten Thorn 2 Kähne von Danzig nach Warſchau 
mit 6479 Ztr. Gütern und 7 Kähne von Danzig nach 
Wlozlawek mit 39 911 Bir. Petroleum und 2588 Ztr. 
Gütern. 
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snunttene Nachlaßſachen, wie Betten, 1: 
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ähmaſchine, Schränke, 


fluftige eingeladen werden. 
horn den 23. Oktober 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 30. Oktober, 
nachmittags 2 Uhr, 


findet in den Räumen der Säuglings⸗ 


Uingsfürſorgeſtelle Gerberſtr 17 eine 
dunerſuchung ſämtlicher Säuglinge 
dens Herrn Sanitätsrat Dr. Glm- 
weren ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 


Kindern pünktlich zu dieſem Termin 


zu erſcheinen. 
x Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


8 Das Konkursverfahren über das 
ermögen der Reſtaurateur Johann 
m Antonie, geb. Kurzynski- 
itkowskl'ſchen Ehelente in 
horn, Hotel Muſeum, wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
lerdurch aufgehoben. 
Thorn den 21. Oktober 1912. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zu dem Free de Jahrmarkt in 
Thorn werden auf dem Jahrmarnt: 


Goldfiſche, Schildkröten, Laub⸗ 
fröſche, Goldorfen, Zwergwelſe, 
Hundsfiſche, Regenbogenſiſche, 
Schleierſchwänze, Fiſchfutter und 
Waſſerpflanzen 


verkauft. 


Air Herren⸗Uhren 


von 3,50 Mk. an 
üb. Rem.⸗Herren-Uhren, 7.95 „ „ 
Rem. Damen Uhren „ 5,.— „ „ 
Std. Rem.⸗Damen⸗ Uhren N 
Weg er tadelloſer Bang, „ 1,95 „ - 
155 Ringe „ 150 „ „ 
oldene Trauringe 
— aller billig.. 
Schmuckſachen jeder Art, 
Hochzelts⸗ und Gelegenheitsgeſchenke 


in großer Auswahl. 
Reparaturwerhſtalt im Hauſe. 


Adolf Lesser, 


Uhren, Gold⸗ und Silberwaren, 
Thorn —euſtadt, Katharinenſtraße 12. 
Graudenz: Marienwerderſtr. 46. 


Unterricht 


in Buchführung. Stenographie, Schrelb⸗ 
maſchine ujw. Beginn des neuen Kurſus 
Donnerstag den 30. d. Mts. 

Coppernikusſtraße 41, 1. 
Wer erteilt ſofo t, gründlichen Unterricht im 


Rechnen. 


Zu erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


4—5 Mark tügli 


leicht im Haufe zu verd. Näh. gegen Rück⸗ 
porto. Alireil Schröter, Aachen L 62. 


250 Mark monatlich! 


verd. Jedermann. Auch als Nebenverd. 
garantiert pro Stunde 2 Mk. Alles nähere 
gratis und franko. 


5 Glaser, Leipzig. Kochſtr. 116. 
Existenz, auch im Nebenerwerb, 


findet junges Ehepaar durch Verk. eines 
ſparſamen Haushaltsartikels. 200 Mk. für 
Heines Lager nötig. Anfr. u. J. O. 4667 
bef. Rudolt Masse, Berlin 8. W. 

Für meinen 16 fährigen Sohn, (Lehr⸗ 
Ung), ſuche ich im gut Bürgerlichen 
Haufe 


Beiten u. Beltgeſtell vorhanden. Ang. 


Preſſe“ abzugeben. 
Beſohlungen, 
Reparaturen, 


ſowie Neuaufertignug von Schuh⸗ 

waren jeglicher Art bei billigiter, 

ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 
Schillerſtraze 19. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaſſen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparalen und dergleichen werden 
ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 


M. Rose, 


Büchſenmacher, Mauerſtraße 75.J mit auch ohne Koft. 


wir vor dem Haufe Th 


Echte Straußfedern u. Pieureuſen 
Stand am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, Bude Nr. 100, 5 
A. Krüger, Niederlage der Berliner Straußfedern⸗Fabrik. 
bitte u. Georg in der Geſchäftsſt. der | SE@9E0E00EC0090930995992930:0039 099000908999 
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12 Stück Flieder, Stoff 


1 Stück Rieſen⸗Mohn, Stoff oder Sammet 


4 Stück japaniſche Duft⸗Nelken 
5 Stück Adjentume, präp., groß. 
1 Stück Palme, 150 em hoch 
12 Bunde Gras mit Blüten 
Alles weitere nur 


(Schutzmarke Schwan) } 
Ist garantlert frei von chlor, Wasserglas und sonstigen 
\ scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche 
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Besonders empfehlenswert: Deutsche Milch-, bitte 


5 


Ganze Wohnungs⸗Einrichtungen im modernſten Stil 


calons, Wohnzimmer, Cheilezimmer, Hekkenzimmet, 


enhtnfzimmer, Küchen⸗ und Kürbmöbel für Dielen el. 


Ferner: Schränke, Tische, Sofas, Stühle, Bettstellen ete. 
Möbelbezugstoffe, Tischdecken, Gardinen, Teppiche und Läuferstoffe. 


Polferürbelten werden nuch ie vor ſuuber und Digit ausgeführt 


unsere direkten Importe neuester Ernte & 
sind eingetroffen und vorzüglich ausgefallen 


Ausgewählte Mischungen bis 
offen das Pfund "von Ak. 1.60 Mk. 5.00 
auch in Paketen von 10 Pig. und höher, 


Kaiser's Kaffee-Geschäft 


G. m. b. H. 
0% Europas größter Kaftee-Rösterei-Betrieb. / Ueber 1000 Fillalen. % 


* 


neu Zum Jahrmarkt. Na 
Zum erſtenmale 95 Pfg 


12 Stück Roſen, Stoff ff.. 


umen⸗Paſar. 


re Schokolade. 
Staatsmedaille in Gold 1896! 


8 
N) 
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Weltberühmt! 


lakado⸗-⸗ 
Schokolade 


(neueste Marke: „Alsa“.) 


Sr 


REITEN D 
. Siannkugen 


Upfelhurhen u. anderen Kaffeekuchen 
empfiehlt 


Bäckerei A. Kamulla. 
e Bringe mein bekanntes 
wegen vollständiger Auflösung meines Geschäfts. „Lande und Schrotbrot 
Es werden zu den äußerſten, aber ſtreng feſten Preiſen verkauft: Pflaumenkuchen, 


Apfelkuchen, 
Mandelkuchen, 


in beſter Qualität, empfiehlt die 
Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 20, 
gegenüber der höheren Töchterſchule. 


Sobtzick's 


Mona, 


feinfte Schokolade, Tafel a 30 Pfg., bei 


Rose & Niklas, 


Culmerſtraße 26. — Nähe des Theaters. 


Jamen 


Unden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heim⸗ 
bericht in meiner Privat⸗Entbindungs⸗ 


K. Schall. 
. —— e Anſtalt Krönchenſtraße 5, Telephon 3538. 


www. M. Zimmermann, 
a RETTEN \ Königsberg i. Pr. 


| Bekanntmachung. 
Die Tuberkuloſe iſt heilbar und vermeidbar. 


Trotz dieſer Erkenntnis geht in Deutſchland doch alljährlich ungefähr ein 
Drittel der im erwerbsfähigſten Alter von 15—60 Jahren Sterbenden, etwa 
87 000 Menſchen an dieſer Krankheit ein. Die Zahl der an Tuberkuloſe 
Erkrankten iſt aber weit größer. Rechnet man die Leichtkranken und die 
Schwerkranken, die nicht mehr arbeitsfähig ſind, ab, ſo hat man in Deutſch⸗ 
land noch etwa 800 000 Tuberkulöſe, die noch beſchränkt arbeitsfähig find, 

zuhauſe wohnen und hier und auf ihrer Arbeitsſtelle den Anſteckungsſtoff 
je nach dem Grade ihrer Krankheit mehr oder weniger verbreiten. 

Es gibt wohl kaum eine grauſamere Krankheit als die Tuberkuloſe. 
Sie beginnt ſchleichend und zehrt jahrelang an den Körperkräften des Er⸗ 
krankten, bis dieſer allmählich gezwungen wird, ſeinen Beruf aufzugeben. 
Und nunmehr zieht, wenn es ſich um wirtſchaftlich Schwache handelt, die 
Armut im Hauſe ein. Unter allen Krankheiten iſt die Tuberkuloſe die 
häufigſte Quelle der Armut. Wenn der Kranke dann nach langem Siechtum 
geſtorben iſt, hat er nur zu häufig auf ſeine Familienmitglieder, ſeine Frau 
und Kinder, den Keim der Krankheit übertragen, und nach wenigen Jahren 
wiederholt ſich in der Familie das gleiche traurige Schickſal. In ganz 
Deutſchland hat man daher angefangen, die Ausbreitung der Tuberkuloſe 
in rationeller Weiſe zu bekämpfen. Obwohl die Staatsbehörden bisher 
Vieles durch Aufklärung und ähnliche Maßnahmen bei der Bekämpfung der 
Tuberkuloſe geleiſtet haben, fo kann das doch noch lange nicht als genügend 
betrachtet werden, vielmehr muß auch die private Wohltätigkeit hier ein⸗ 
greiſen. In Thorn iſt vor kurzem ein Verein zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe gehen fl der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, eine Auskunfts⸗ und 
Fürſorgeſtelle für alle Tuberkuldſen des Stadt- und Landkreiſes Thorn zu 
gründen, wodurch eine energiſche und zielbewußte Bekämpfung der Krankheit 
ermöglicht werden ſoll. Wir wenden uns daher an unſere Mitbürger mit 
der Bitte, unſerm Verein als zahlende Mitglieder (mit einem Jahresbeitrage 
von mindeſtens 3 Mark) beizutreten und dadurch unſere Beſtrebungen zu 
fördern. In den nächſten Tagen wird ein Bote mit einer Liſte zur Ein⸗ 
ziehung der Beiträge herumgehen. 

Thorn, im Oklober 1912. 


der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Thorn. 
der geſchäftsführende vorſtand. 


Einzelne Zimmer, wie: 


Dr. Hasse, Dr Zackenfels, Asch, 
Erſter Bürgermeiſter, prakt. Arzt, Stadtrat, 
FETT Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


N ‚Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Nur Bäckerſtraße, im Haufe des Herrn 


Kohnert. 
Beſtellungen auf alle Wäſchegegenſtände 
feinerer und gröberer Art werden billig 


Zahnalelir d. von Haryat, 


Breitestrasse 17, I. Etage. 


„ 05 Pfg. und fauber ausgeführt. Vorrülig in 

e Sprechstunden: 2-3 Unr.sonntage 1012. Hane, ehe mae 
i 85 5 Habe an den zahnärztlichen Universitäts-Instituten — = 
nee Berlin, Greifswald, Breslau praktiziert, Königlihe Domäne 
ae Bnstotin) » Hohenkird, Weſtyt. 
1.00-100 W dat 


- = . u e 2 5 | verehelichte Nitsch 2 
Togis fr 2 junge Lene, |Gut möbliertes Vorderzimmer | gewerbsmähige Stellenvermitterin, 


Marieunſir. 1, 3. zu vermieten 


20 Stüc erſtklaſſige, einjährige, 
ſprungfähige 


Juchtbullen 


aus weſtpr. hochprämilerter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für Körung. 


Sn Ausführung eleganter und 


einfacher Damenſchneiderei 


zu ſollden Preiſen empfiehlt ſich 
Selma Albrecht, Bacheſtr. 6, pt. 


Rollwagen, 


gut erhalten, ca. 30 Zentner Tragkraft 
kauft E. Willimczik. 


3—5 Mark täglich ſtändiger Verdienſt! 
“Geſucht ſofort ag 
an allen Orten arbettſame Perſonen zur Uebernahme einer Triko⸗ 
tagen: und Strumpfſtrickerei. Hoher ſtändiger Verdienſt. 
Augenehme, leicht erlernbare Beſchäftigung. Ohne Vorkenntniſſe. 
Koſtenloſer Unterricht. Strickarbeit an alle Orte franko. Proſpekte mit 
glänzenden Zeugniſſen gratis und franko. 

Trikotagen⸗ und Strumpffabrik Neher & Fohlen, 
Saarbrücken A 283. 
era - — 


Kochfrau 
e ſich zu Hochzeiten und Feſtlich⸗ 
ten. 


1 gut erh. Gaslocher 


zu kaufen geſucht. Schillerſtraße 19. 


Empfehle Wirtin, Stützen, die 

| nähen u kochen. können, 

ſowie Mädchen für alles u. Kinderfräul. 
ich e Leuteköchin für Güter. 
Emma Totzke, 


Gerberſtr. 23, 1. Thorn, Bägerſtraße 29. 
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Gute Schuhwaren billig! 


Beachten Sie 
in Ihrem eigenen Interesse meinen grossen 


Nelllame - Verlauf 


ROT HOAGSGSIOIO:OIOIOIOIOIOIE 


JOD OIOLOIO!0101010:0I010:0F 


er Kä rhält 
40 ufer beim Einkauf von 6 Mark an 


ö 1 Paar relzende Pantoffel gratis. 
Meine Reklame- Preis e: a 


Herren- und Damenstiefel in nur guter Ware 8.50. 7.50, 6.50, 5.50, 4.50 Mk. 


Herren- und Damenstiefel in Goodyear eee nur 10.50 Mk. 
Luxusausführung 92.50 Mk. 


Pantoffeln von 8.65 Mk. an. Filzschuhe, Gummischuhe, Kinderschuhe 10% Rabatt! 


Achten Sie anf meine Firma, Schu h-Zen ira le, Inh.: Martin Jakob, 


nur Breitestrasse 25. 
OOO O OSGi ö 


m 1% ORTE RER EZ J RT] 957 
5 ur AP AP d = 285 I 


Naturbutter 
billiger, 


Well ohne Zwischenhandel, 


alſo aus erſter Hand. 


Hochfeine Tafelbutter 


Denkbar feinſtes Produkt, das Pfd. 1.40 M., 
ſeine Tafelbutter . „ „ 1.30 „ 
Mollereibutter .. „ „ 1.20 „ 


offeriert die 


SOS OSO SSO SSS SSS eee 


r dl wieder auf. . — ——————— —— — 
Franz Loch » Möhel-Magazin 


Frau B. Gabe, eye 
Telephon 328 Thorn, Gerherstr. 27 Talephen 328 


Culmer Chauſſee 5 
empfiehlt 


Buppenklinik. 
Win grossen Lager in Ladd Spiegel und Polsiermaren, 


Frau Petzold, Copp.⸗Str. 31, Laden. 
Komplette Schlafzimmer, Herrenzimmer, 
Speisezimmer und Salons :: :: :: :: 2: 
in ei Holz- und Stilart, in sauberer 3 zu 8 Preisen. 


1 


9 
&olembiewski, Schuhmacherſtr. 16. 
uter privater 


Alittagstiſch 


zu haben Gerberſtr. 27, 8 


Als Kochfrau 


mpf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſlichk. Frau JAhrling, Bäckerstr. 37, 2. 


Neue Braunſchweiger 


b 
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Gemüle-Ronlerben und > 
3 Kom polt⸗ Früchte mann Im aut jan 05 92 5 Fahtungsmeif e 7 
— gilcherſe. 45. . — Binsforte-gabril | S 
u Hoffmann. x 
Floffer Ferner Spezialabtellung: Gardinen -Wäscherel u. aa auf Neu 
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der, polniiden = „Deuticen 755 in Feint-Lace, Filet-Euipire, Spachtel, Schweizer Tüll, Erbställ, Englisch Tüll. 
m m n tritt — 
e . Weichſel⸗Vutterei, 
ein⸗, Kolonſalwaren⸗ un 8 0 2 : - 7 f 
teffen-Beichäft geſucht. Angebote mit Preisgekrönt. J. H. Wa gner, 17 eigene Läden, DOM 
Photographie und Gehaltsanſprüchen N Thorn. 4, 
ey Elisabethstr. 10. 40 
P. Ignatowicz, Lodz, Kunst- und Seiden- Färberei, chemische Waschanstalt. Wir beſchicken von jetzt an regelmäßig den 978 
Petrikauerſtraße 118. [/ 
2 hieſigen Wochenmarkt, beginnend vom Dienstag 4 


den 29. Oktober und bitten alle Hausfrauen, 
ſich von der Güte der Qualitäten überzeugen zu 
wollen und dieſe günſtige Einkaufsgelegenheit 
recht rege wahrzunehmen. Ein ganz beſonderer 
und für die jetzt beginnende kalte Jahreszeit 
nicht zu unterſchätzender Vorteil unſerer Butter 
beſteht darin, daß ſie ſelbſt bei größter Kälte 
nicht bröckelig hart wird, ſondern geſchmeidig und 
daher ſtreichfähig bleibt und ſomit auch ökono⸗ 
miſcher im Verbrauch iſt. 


Einkaſſierer u. 
Verkäufer 


für unſer Nähmaſchinengeſchäft ſofort 

Abi Feſtes Gehalt und Provifion. 
eine Kaution und Kenntnis der pol⸗ 

niſchen Sprache erforderlich. 
Bernstein & Comp., 


Gerberſtr. 33:35. 


Lehrling 


7 geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 12. 
Einen Lehrling 


ſucht F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Eoppernitusftraße 85. 


ATſchſerlehrlinge 
einen Arbeiteburſchen 


ſtellt ein 


Carl Pidun, Möbelfabrik, NM © 0 Ee rel 5 utter 


Mocker. 
Suche von 72 ober fpäter C. & G. Müller, Spelsefettfabrik A.-G., Berlin, Neukölln, Stettin, Königsberg l. Pr., Voorde 
einen Lehrling. 
A. Schlomann, Sleildjermeilter, NN NM NN NN NKNNNNNNKNNN 
Lindenſtraße 6 ANZ 


82 


2 


fei Um Irrtümer zu vermeiden und eventl. Unreblich⸗ 
eiten zu begegnen, ſind auf dem Einſchlagspapier die 
reiſe aufgedruckt, worauf wir zu achten bitten. 
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Zum Schemarkt 


EPE ——— D.v— 
Wo iſt die beliebte 8 von 


Ali Baba 


Bester Ersatz für feine 


Re ware . 5 Haſen, W. Kaninchen, Faſanen, Rehe, 95 ——..— 
N 9 Heeſche, Mfaſdwene 2 Futterkartoffeln verftedt? 
F  .fowie jegliche Arten von Majtgeflügel ZN 
f IK Yauft ſtets zu höchſten Preiſen ab sämtlichen Stationen. Bei Dic | zu verfaufen. Bet Bei der großen Beleuchtung wird Selbige 

wird von ſofort im evangeliſchen Prediger⸗ > großen Treibjagden Abnahme daſelbſt gegen ſofortige Kaſſe. Me Franz Wide u nledher, = a“ er lei n. 
Seminar Wittenburg, Kr. Briefen Wpr. I Ständiger Jahresabnehmer einiger 50 königl., prinzl. und {SI _______ en 8 3 
geſucht. Meldungen mit Zeugniſſen und > fürſtl. Jagdreviere, ſowie Großgrundbeſitz. ZN NER £ 8 5 Sans 5 
S ae art. ‚von der x Verlangen Sie bitte bei großen Jagden Anftellung. 22 la Speise-Aartoffeln . — — nn — — 
een Hermann Matihes, sen, n f dire indes u 

Junge adden 8 Milde, Geflügel, Silh- und Krebs Großhandlung. 3% 8e ts mi, 0 Jen m, N fle, Gebir 9 7 7 705 und 
fen Erlernung der feinen 8 Telegr.⸗Adr.: Krebsmatthes-Poſen. Fernſprecher 3424. N Mark, alles frei Haus. Bitte durch Poſt- neu erbaut, 3» und je irſ 


Dionlee-Rofine NENENENZNZNENZNENG N NE NENENENENINENENUNENZ karte beſtellen. B. „gollmann Thorn, in der Bromb. Vorſtadt gelegen, unter | garantiert ohne aldi neuefer On, 
= von JR 8 NNW NN KIN NN TIN N MN NN NN Eulmer Chauſſee 9 „ Thorn, ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. Alo 1,40 Mk., bei mebreren Kilos 1 
Anfragen unter „Wohnhäuser“ Mark empfiehlt 


N h dch welche bei Störungen ſchon alles F ih an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Paul Weber Drogerie 
{ Taroßes vornehm. Sansgrundfäd y 7 
E rmũ en. of Frauen u Gr eb ns Beat „Fut ETENDEN | großes vornel M. Hausgrundſlück Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


Zu erſragen im 5 Wirk 1 Fo 
Neuſt Markt 19. ſichere Wirkung. eberraſch. Erfolg, Ali⸗Thorn bei Mo fen, mit Bauſtellen und Garten in beſter 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dank⸗ a e ee 5 ber unter günſtigen Bedingungen af ei ei el el 


Wirkin, Stützen, Köchin, een unsarristei ga 
r. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. l. kaufen. Angebote unter E. E. 83 

fue ut N für alles, Kinder Diskr. Tuches See überallhin nur DER Drogift 5 Reftaurationsgrundſtück an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. telle ich gern gel unenigeltlich mit, wie 
auch nach Rubland hust ee Berlin Ich Sunne dau 134.8. duch Verſaud Suglen, Bedartsnciiiel, krankheitshalber ſofort zu verkaufen. Zu Die Prandſtelle 7 lokeeben Bd her 125 
ar Arendt, Neueſte illuſtr. Preislifte gratis und franto. erfragen bei < : ae randſtelle Ph. Arnold. Lehrerin in Goslar, 
re abe ae F Bergftraße 222. M er ift für 6000 Mk. zu verfau en als l Sekrelür, 
under A rn 14-16 000 Mark 2 Balltteider und ein fait 3. taal Banmaidl, Graubenzetr. 26 Stelling 2er; ndl une 

audere Auſwartung erffteftig) auf 2 gutverzinstihe Wohnhäufer (Wert ca. 30 000 ME) mit 5 Prozent neuer Reiſekoffer Junger, biſdſchöner Tecel (4 Mon.) | Profp. frei. Bish. 150 Beamte ausgeb. 
N) billig zu verk. Gerechteſir. 33, pt. Dir. Küstner, Leipzig ⸗Oi. 104. 


00 
kann fi melden. Jakobſtraße 18. Sek per 1. Januar 1918 geſucht. Angeb. erbeten an Poſtſchließſach Rr. 57. zu verkaufen. Gerechteſiraße 18, 1. 
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Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
Machdruck verboten.) 
XXX. 


Unſer See. 


Eigentlich ſollte es nur ein netter, bewachſener 


umpel kein, aus dem ich das Gießwaſſer für 
ic das Harten entnehmen wollte. Sorgſam hatte 
it 85 Becken mit einem undurchläſſigen Ton aus- 
impfen und vermittelſt einer Springbrunnen⸗ 
eitung vollaufen laſſen. Das ergab eine milchige 
Flüfſigkeit, an deren Anblick wir wenig Vergnügen 
. aber als eines Tages ein großer Sturm 
er meinen Garten dahinbrauſte, nagten die Well- 
n des Tümpels die Tonſchicht durch, und die 
ganze Herrlichkeit lief aus. Darauf ließ ich den Ton 
entfernen und erſetzte ihn durch eine dicke Beton⸗ 
ſchicht. Das Baſſin, das einige Kubikmeter Waſſer 
faßte, erhielt nun auch eine leibhaftige Inſel mit 
einer von Efeu und Waſſerpflanzen maleriſch um⸗ 
gebenen, nackten Kinderfigur. Es iſt ſehr pläſierlich 
unzufehen, wenn der Springbrunnen ſeine Waſſer 
darauf niederträufeln läßt. Wir nannten die ganze 
Anlage beſcheiden nur „das Weiherchen“. Eines 
Tages aber lam unſer naives Dienſtmädchen auf⸗ 
geregt mit der Meldung ins Haus geſtürzt, unſer 
lunger Hund ſei „in den See“ gefallen und in 
Gefahr, elend zu ertrinken. Wir zogen das Tier 
vermittelſt einer Harke aufs Trockene und ſchwelgten 
nun in dem Bewußtſein, einen See zu beſitzen. Ich 
errichtete eine Tafel am Ufer mit der Inſchrift: 
„In dieſem See iſt das Baden verboten!“ Und zu 
Ehren eines lieben Verwandten, der auf der Kneipe 
den bedeutungsvollen Namen „Filuzius“ führte, 
nannten wir den neben dem Gewäſſer hinführenden 
Weg den „Kai Filuzius“. 
Der See hatte nun ſehr ſchönes, klares Waſſer. 


Wenn ich der Angefährlichteit feiner chemiſchen Be⸗ 


ſchaffenheit für Lebeweſen auch noch nicht recht 
traute, da es den Zement doch noch erheblich aus⸗ 
laugen mußte, konnten wir es doch garnicht er⸗ 
warten, ihn zu bevölkern. Mein ſchönſtes, ſelbſt 
gezogenes Makropodenmännchen ſetzte ich hinein, 
ſowie ein halbes Dutzend Goldfiſche, Spiegelkarpfen 
und Schleihen. Sie gingen in kurzer Zeit ſämtlich 
ein. Nur die nicht eingeſetzten Larven der Zuckmücke 
gediehen von ſelbſt, und wie die Heuſchrecken über 
die alten Egypter, ſo kam die Schnakenplage über 
uns. Da ließ ich den See auslaufen und ſeine Wan⸗ 
dungen zum Schutz gegen die ſchädlichen Zement⸗ 
beſtandteile mit Asphalt ſtreichen. Das Waſſer ſah 
erſt prächtig in dem dunkeln Bottich aus. Doch 
auch der Asphalt laugte aus. Eine fettige Schicht 
bedeckte die Oberfläche des Sees, und die Binſen, 
Zyperusgräſer und Schwertlilien am Rande welkten 
und ſtarben. Außerdem roch das Gewäſſer nicht 
gerade ſchön. Ergrimmend über den neuen Miß⸗ 
erfolg, ließ ich das Waſſer abermals auslaufen, 
kratzte mit unendlicher Mühe den Anſtrich ab und 
beſtimmte ein mir unverſehens in den Schoß ge⸗ 
fallenes Honorar dazu, den See durch eine weitere 
Bucht zu vergrößern. Dann gönnten wir der Sache 
Zeit, gründlich auszulaugen. Als ſich auf den 
Herbſt hin an den Wandungen Algen anſetzten, 
war der See endlich beſatzungsfähig. Im nächſten 
Frühjahr ging der Betrieb ordentlich los. Eine 
Seeroſenpflanze wurde in der neuen Bucht ange⸗ 


Die Schlacht einſt und jetzt! 


Auf dem Balkan dröhnt der Kanonendonner, und 
die feindlichen Truppenmächte find aufein⸗ 
andergeſtoßen. Vor den Augen Europas werden ſich 
Bilder moderner Schlachten entrollen, die ein ſo 
völlig anderes Geſicht zeigen als die Kämpfe der 
Vergangenheit. In einem neuen bei Allſtein er⸗ 
ſcheinenden Werke „Deutſchlands Heer und Waffen“ 
ſchildert Major v. Schreibershofen in intereſſanten 
Kontraſtbildern die Schlacht von einſt und jetzt. 
Eins der wichtigſten Momente, das zu einer völli⸗ 
gen Amformung der Kampfesweiſe führt, iſt das 
gewaltige Anwachſen der Heere. So hat Friedrich 
der Große nur ein einziges mal, bei Hohenfriedberg, 
60 000 Mann unter ſeinem Kommando vereinigt; 
in allen anderen Schlachten war er ſchwächer. Rie⸗ 


ſige Heere ſtellte ſchon Napoleon gegen das Ende 


ſeiner Laufbahn auf und verfügte bei Leipzig über 
175 000, beim Smolensk über 180 000 Mann. Molt⸗ 
ke hatte bei Gravelotte 187 000, bei Sedan 200 000, 
bei Königgrätz 220 000 und vor Paris 240 000 Mann 
vereinigt. Die größte Zahl der Streiter zeigte die 
Schlacht bei Mukden, wo gegen 310 000 Mann auf 
jeder Seite ſtanden. 

Durch dieſe großen Truppenſtärken wird eine ſo 
bedeutende Raumausdehnung gefordert, wie ſie frü⸗ 
heren Zeiten völlig unbekannt war. Da der Kampf 
heute durch das Feuergefecht entſchieden wird, und 
nicht wie früher durch den Vorſtoß geſchloſſener 
Truppenkörper, ſo kommen nur der Mann und das 
Gewehr wirklich zur Verwendung, die in der dor⸗ 
derſten Linie ſind. Man rechnet im allgemeinen 
ein Gewehr auf jeden Schritt der Gefechtsfront. 


Eine Diviſion, die über rund 12 000 Gewehre ver⸗ 


Chorn, Sonntag den 27. Oktober 1912. 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 
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ſiedelt, das Inſelchen und die Ufer mit Löffelkraut, 


Binſen und Schwerteln friſch gepflanzt, in die 
Tiefen Tauſendblatt⸗ und Waſſerpeſtſtecklinge ver⸗ 
ſenkt und die Waſſeroberfläche mit einem Teppich 
von Salvinia und Entengrütze bedeckt. Nun fühlten 
ſich die eingebrachten Fiſche der verſchiedenſten Art 
offenbar ſehr wohl. Geheimnisvoll, wie ruhende 
Schatten, lagen am Grunde die faulen Schleihen; 
Elritzen und Weißfiſche flitzten hin und her, und 
das leuchtende Rot der Goldfiſche ſah prächtig aus 
zwiſchen dem Grün der Waſſerpflanzen. Mit 
ernſter Gründlichkeit verzehrten die Tiere die Enten⸗ 
grütze und die gehackte Vogelmiere, die ich ihnen 
zur größeren Bekömmlichkeit öfter zu ihren Sem⸗ 
meln ſpendete. Zum Dank dafür fraßen ſie auch 
ſämtliche Mückenlarven weg, und wir blieben von 
Schnakenſtichen verſchont. Anverſehens hatte ſich 
auch eine Schar von Waſſerſpinnen, die auf der 
blanken Fläche luſtig Schlittſchuh liefen, eingeſtellt, 
und als eines Tages eine große Waſſerjungfer über 
unſern See ſchwebte, wuchs unſere Freude ins Un: 
ermeſſene. 

Wir dachten ſchon daran, auch Waſſergeflügel in 
Geſtalt der ſchönen, chineſiſchen Mandarinen⸗Ente 
anzusiedeln, aber ich kalkulierte ſchließlich, daß die 
nicht genug zu bewundernde Verdauungskraft der 
Enten unſeren See ſehr bald in einen ſtinkigen 
Moraſt verwandeln würde. Statt ihrer ſchafften 
wir eine Menge anderen Getieres herbei. Ich zog 
mit meiner Tochter, bewaffnet mit engmaſchigem 
Netze, Botaniſiertrommel und meiner Frau fort⸗ 
ſtipitzten, weithalſigen Einmachegläſern, nach den 
Tümpeln alter Kiesgruben aus und brachte ein 
ganzes Heer der ſchönſten Kammolche, Unken, 
Waſſerfröſche, Rückenſchwimmer, Ruderwanzen, 
Waſſerſkorpione und Gelbrandkäfer als Beute mit. 
Bald wimmelte der See von Ungeheuern der Tiefe. 
Man ſah, wie die Molche auf dem Grunde den 
Spuren der Geliebten folgten oder an der Ober⸗ 
fläche Luft holten, hörte öfter mit Entzücken einen 
Froſch quaken und in dunkeln Maiennächten den 
glockenartigen Ankenruf erſchallen, erblickte zu 


Zeiten gar die glänzenden Taumelkäfer, wie ſie auf 


dem Waſſerſpiegel ihre ſeltſamen Tänze vollführten. 
Auch eine aufregende Waſſerjagd gabs einmal, als 
eines Tages unſer Hund das Inſelchen eifrig ab⸗ 
ſchnüffelte und ſich plötzlich ein breites, großes und 
haariges Etwas ſchwimmend zu retten ſuchte. 
Sollte ſich gar ein Fiſchotter in meine Fiſche ver⸗ 
liebt haben? Aber es war nur eine gewaltige 
Ratte, die ſich noch lange genug am Teich herum⸗ 
trieb, daß ich ſie mit einer Teſchingkugel erlegen 
konnte. 5 ; 

Eines Tages zeigte ſich eine ſtark grüne Trübung 
des Waſſers, kaum konnte man noch die Goldfiſche 
erkennen. Meine Gattin war ganz verzweiſelt und 
verſuchte vergeblich, durch friſche Waſſerzufuhr dem 
Übel zu ſteuern. Das Waſſer „blühte“; es wim⸗ 
melte von winzigen Algen, die ſich eifrig bemühten, 
ſich zu vermehren und Sauerſtoff zu produzieren, 
worüber die Fiſche meiſtens nicht böſe waren. Eines 
Tages war die Trübung verſchwunden: die ganze 
Algengeſellſchaft ruhte als Schlamm auf dem 
Grunde, und das Waſſer wurde wieder klar. 
Prächtig, wie Krönlein, lagen bald die Seeroſen 
zwiſchen ihren breiten Schwimmblättern auf einer 
der Buchten. ' 


fügt, wird eine Frontbreite von rund 5 Kilometern: 


einnehmen, wie es die Erfahrungen des ruſſiſch⸗ja⸗ 
paniſchen Krieges beſtätigen. Es iſt alſo bei den 
Schlachten der Gegenwart mit Ausdehnungen von 
150 bis 200 Kilometern zu rechnen, d. h. mit Ent⸗ 
fernungen, die denen von Berlin bis Dresden oder 
Berlin bis Sagau entſpꝛechen. Die Frontbreiten 
des ſiebenjährigen Krieges ſind dagegen gehalten 
außerordentlich klein. Bei Zorndorf ſtanden 42 000 
Ruſſen in einer Ausdehnung von 3% Kilometern, 
bei Kunnersdorf 70 000 in 5,4 Kilometer; die 75 000 
Mann, die Napoleon bei Auſterlitz ins Treffen 
führte, nahmen eine Breite von 12 Kilometern ein, 
die 86 000 Sſterreicher und Ruſſen wurden auf einem 
Raum von 15 Kilometern entwickelt. Bei König⸗ 
grätz hatten 215000 Sſterreicher eine Front 
von 10 Kilometern, die der Preußen erſtreckte ſich 
ſelbſt nach Eintreffen der zweiten Armee nur auf 
etwa 15 Kilometer. Nicht anders war es im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege; erſt im ruſſiſch⸗japaniſchen 
traten ſehr viel weitere Angriffslinien auf. In der 
Schlacht bei Liaojang beſetzte die ruſſiſche Armee 
mit etwa 130 000 Mann eine Front von 40 Kilo⸗ 
metern. Am Schaho betrug die Frontlänge der 
Ruſſen (200 000 Mann) am 10. Oktober 1904 55—60 
Kilometer. Ihm gegenüber ſtanden die Japaner 
(170 000 Mann) auf 60 Kilometer ausgedehnt. Bei 
Mukden dehnten ſich die Ruſſen, wenn man von den 
Detachierungen abſieht, über einen Raum von un⸗ 
gefähr 80 Kilometern aus. Oyama wagte es, die 
langgedehnte Front unter Amfaſſung beider Flügel 
anzugreifen. Die Angriffsbewegung der Japaner 
nahm eine Ausdehnung von 110 Kilometern ein. 
In der deutſchen Front bei Gravelotte ſtanden 
durchſchnittlich auf jedem Kilometer 13 000 Mann, 


Auf den Herbſt wird das Waſſer abgelaſſen, und 
die Fiſche werden in allerhand Behältern im Keller 
überwintert. In dem im Becken zurückgebliebenen 
Schlamm herrſcht dann ein tolles Gekrabbel von 
allen möglichen und unmöglichen Waſſer⸗Inſekten. 
Den Stolz der Familie bildet in der Regel die 
Larve einer großen Waſſerjungfer, ein unheimliches 
Tier von ſcheußlichſter Form, vor deſſen gewaltigen 
Freßzangen der ſtärkſte Mann Reißaus nehmen 
könnte. 
fatalen Greiffüßen und ſeinem langen Stachel er⸗ 
weckt berechtigtes Grauen, indes die ruckweiſen Be⸗ 
mühungen des Rückenſchwimmers, im Schlamme 
flott zu werden, mehr Heiterkeit auslöſen. Wenn 
die Geſellſchaft merkt, daß die Schlammherrlichkeit 
einzutrocknen droht, wird das „sauve qui peut!“ 
Deviſe, und ſie flüchtet ſich meiſt in die unzugäng⸗ 
lichen Klüfte des Inſelchens, wo ſie überwintert, 
um im Lenz ihre fröhliche Urſtänd zu feiern. 


Der See iſt meine ganze Wonne. Er erſetzt mir 
faſt den Bodenſee und den Titikaka. Im kleinen 
kann ich ſehr vieles von dem darin beobachten, 
was das Großwaſſer dem Forſcher bietet, ſogar die 
Schichtenbildung der Ablagerungen; denn auf die 
gewöhnliche Schlammſchicht hat ſich mehr als einmal 
bei ſtarkem Gewitterregen eine Sand⸗ und Kies⸗ 
ſchicht gelagert, und der Herbſt wirft eine Lage faule 
Blätter darauf. Im Frühjahr, nach trockenen Tagen, 
kann ich eine ſolche faſt einen Zentimeter dicke 
Jahresſchicht aus dem Baſſin heben, und ein Quer⸗ 
ſchnitt müßte die Verſchiedenheit der Lagerungen 
ergeben. Und ſind keine Muſcheln und tote Fiſche 
zur ſpäteren Verſteinerung eingebettet, winzige 
Panzer kleiner Kruſter ließen ſich jedenfalls nach⸗ 
weiſen. Perſpektiven in den Bau des großen Alls 
tun ſich bei jedem Tümpel auf, und wenns eine 
Wette gilt, ſchriebe ich über Leben und Weben in 
meinem Miniaturſee ein dickes Buch. Mein ganzes 
Sinnen und Trachten geht darauf aus, ihn zu er⸗ 
weitern. Jedesmal, wenn ich ein paar blaue 
Extralappen in die Hand kriege — was leider ſelten 
genug geſchieht —, plane ich die Herſtellung einer 
neuen Bucht, und es bedarf der energiſchen Drohung 
der Meinigen, mich unter Kuratel ſtellen zu laſſen, 
um mich davon abzubringen. 


Manchmal, wenn ich bewundernd an dem efeu⸗ 
umkränzten Rande des Sees ſtehe, in dem ſich 
Bäume und Sträucher wonnig ſpiegeln, nahen 
Tritte hinter mir aus dem Hauſe. Dann wird mir 
plötzlich ein ſtrampelnder Säugling in den Arm 
gelegt mit der Bitte, ihn „einen Augenblick“ zu 
halten. Der Augenblick dauert immer mindeſtens 
eine halbe Stunde. Aber das Familienbaby hat 
ſo vielverſprechende, blanke Augen. Ich freue mich 
ſchon mächtig darauf: wenn dieſe Augen ein halbes 
Dutzend Jahre älter ſind, dann werde ich öfter 
einen Tropfen aus dem „Plankton“ meines Sees 
unter das Mikroſkop bringen, und die blanken 
Augen werden dann Wunder ſchauen von ſeltenen, 
oft wie gewaltige Drachen und Schlangen zwiſchen 
den Algen ſich geberdenden Geſchöpfen. Hei, wie 
werden dann dieſe Augen erſt glänzen, und wie 
wird das zugehörige Gehirnchen ſchon einen reſpekt⸗ 
vollen Begriff kriegen von dem Makrokosmos, der 
ſich auch im Mikrokosmos ſpiegelt! 


— 
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in der japaniſchen bei Mukden nur 2800. Man wird 
alſo we 0 bei großen Schlachten mit einer 
Raumausdehnung von etwa 180 Kilometern zu 
rechnen haben. Dazu kommen die großen Abſtände 
der Gefechtslinien, die durch die größere Schußwelte 
der heutigen Feuerwaffen hervorgerufen werden. 
Die Bajonettflinte vor hundert Jahren beſaß eine 
Durchſchlagskraft bis auf höchſtens 250 Meter. Der 
Wirkungsbereich des preußiſchen Zündnadelgewehrs 
reichte nur auf 800 Meter. Heute kann ein wir⸗ 
kungsvolles Feuer bis zu Entfernungen von 1600 
Metern abgegeben werden. Noch viel weiter tragen 
natürlich die Kanonen, die bis auf 4000 Meter Vor⸗ 
nichtung ſäen können, während Napoleons Geſchütze 
höchſtens 800 Meter weit trugen. 5 

Das Entfalten und Heranbringen der Truppen 
auf jo weiten Räumen erfordert viel Zeit und ver⸗ 
längert die Dauer der modernen Kämpfe. Bei 
Hohenfriedberg begann der Kampf Friedrichs mit 
dem Morgengrauen und um 9 Ahr früh war die 
Schlacht entſchieden Bei Auſterlitz war der Sieg 
binnen zwei Stunden erfochten. In der Mandſchu⸗ 
rei dagegen find faſt alle Gefechte am erſten Tage 
nicht über die Einleitungen hinausgekommen; der 
Entſcheidungskampf begann meiſt erſt am Morgen 
des zweiten Tages und die Entſcheidung erfolgte 
nicht ſelten erſt am dritten Tage. Da die Truppen 
heute in den dünnen Gefechtsformationen möglicht 
verdeckt aufgeſtellt werden, ſo drückt „die Leere des 
Schlachtfeldes“ der modernen Schlacht ihr eigen⸗ 
artiges Gepräge auf. Man möchte faſt an das Rin⸗ 
gen von Geiſterheeren glauben, ſo wenig ſichtbar 
find die Kämpfer, deren Uniformen ſich kaum vom 
Gelände abheben, bei denen alle blitzenden Metall⸗ 
teile vermieden, die Stellungen der Armee kachiert 


Auch der platte Waſſerſtorpion mit feinen | A 


50, Jahrg. 


Hartlebens pelz. 

Eine wahre Geſchichte von Fritz Müller» Zürich. 

ne achdruck verboten. 

Hartleben hatte einen Pelz. 

Alle Dichter haben Pelze, wenn ſie's danach 
haben. Auch wenn ſie's nicht danach haben. 
Dann gerade extra. Des Kredites wegen 
nämlich. Der Kredit wird durch einen Pelz 
at gehoben. Faſt ſoviel wie durch ein 
uto. 

Nicht als ob es Hartleben beſonders nötig 
hatte. Sein Kredit war immer hoch. Mei⸗ 
ſtens ſo hoch, daß er nicht einmal erlangbar 
war. Das Leben iſt eben voller Widerſprüche. 
Und gar Hartlebens Leben. Um gleich bei ſei⸗ 
nem Namen anzufangen: Hartleben! Hätte er 
nicht beſſer Leichtleben heißen müſſen? 

Worauf der Pelz ſchon hinweiſt, dieſer 
wunderſchöne Pelz, den er eines heißen Früh⸗ 
lingstages an eine Dame verſchenkte. Natürlich 
an eine Dame. An wem denn ſonſt, als an 
10 Dame? Bedenken Sie: Hartleben. Na, 
alſo. 

Dieſer Pelz war für die Dame ein Anden⸗ 
ken. Ein Abſchlußſtrich unter eine zarte Epi⸗ 
ſode. Die Dame war's zufrieden und beſchloß, 
den Pelz für ſich umarbeiten zu laſſen. Da⸗ 
men laſſen Pelze immer umarbeiten. Auch 
wenn's von Anfang an ein Damenpelz war. 
Dann eben mit jeder neuen Mode. Pelze ſind 
geduldig. Sie ſind das von Lebzeiten her ge⸗ 
wöhnt. Was hat ſo ein Pelz nicht alles auf 
den Pelz gekriegt, als er lebendig war? Beſon⸗ 
ders wenn es ein Faulpelz war. Von den 
Schweinepelzen nicht zu reden. Auch wieder 
jo ein Widerspruch übrigens. Denn ich hab noch 
nie ein Schwein mit einem Pelz gejehen. Trotz⸗ 
dem gibt es Schweinepelze. Haufenweiſe. 

Aber Hartlebens Pelz war kein Schweine⸗ 
pelz. Sondern aus Skunks oder jo was. 
Skunks iſt das Feinſte, was man hat. Schon 
der Ausſprache wegen. Bitte, ſprechen Sie 
mal „Stunts“, Na, klingt das nicht feudal 
und exkluſiv? 5 

Einem geſchenkten Gaul ſieht man nicht ins 
Maul, heißt es. Alſo auch: Einem geſchenkten 


‚Stunts ſieht man nicht in den Klunks. Was 


Klunks iſt, weiß ich nicht. Aber das macht 
nichts. Denn Sie wiſſen es ja auch nicht. Die 
Hauptſache iſt: Es reimt ſich. Und zum an⸗ 
dern: Es iſt nicht wahr. Wenigſtens nicht bei 
dem Stkunks, den Hartleben verſchenkt hat. 
Dem konnte man ruhig in den Klunks ſehen. 
Denn er war noch nicht einmal eingemottet, 
Was eingemottet iſt, weiß ich auch nicht ge⸗ 
nau. Im Lexikon ſteht's nicht. Aber die 
Damen wiſſen es. Es iſt ihre Sprachſchöpfung. 
Auch die beſchenkte Dame ſagte es gleich dem 
Pelzhändler: 

„Sehen Sie,“ ſagte ſie, „ſehen Sie, noch 
nicht einmal ein gemottert.“ 

„Ein ſchöner Pelz,“ ſagte der Pelzhändler. 
Pelzhändler ſagen zu allen Pelzen: „Ein ſchö⸗ 
ner Pelz, wirklich ein ſchöner Pelz.“ Und da⸗ 
bei haben ſie eine Art, eine großartige Art, 


und die Rauchwolken bei dem rauchſchwachen Pulver 
zu blaſſem Dunſt ſich verflüchtigen. Der Feldherr 
kann auch heute nicht mehr, wie es noch Friedrich 
der Große und Napoleon taten, persönlich das Ge⸗ 
lände und die feindliche Stellung erkunden und da⸗ 
nach den Kriegsplan entwerfen. Der moderne 
Stratege, der eine Schlacht leitet, iſt lediglich auf 
die Meldungen der Patrouillen und Beobachtungs⸗ 
offiziere angewieſen. 


Auf dem unüberſehbar weiten Schlachtfeld zer⸗ 
fällt der Kampf in eine Reihe von Einzelgefechten, 
deren Summe über den Ausgang entſcheidet. Durch 
Telegraph, Telephon, Automobile, Radiotelegraphie 
und Lichtſignale wird der Feldherr unterrichtet; er 
wählt ſeinen Stand an einem Mittelpunkt des Ver⸗ 
kehrs, aber nicht auf dem Schlachtfeld. Möglichſt 
in einem geſchloſſenen Raum, gedeckt gegen feind⸗ 
liches Feuer, die Karten auf großen Tiſchen aus⸗ 
gebreitet, verfolgt er hier aufgrund der einlaufen⸗ 
den Meldungen die Bewegungen der eigenen und 
feindlichen Truppen. Marſchall Oyama leitete die 
Schlacht bei Mukden von ſeinem Hauptquartier Jan⸗ 
tei aus, wo ein Netz von Telegraphenlinien zu⸗ 
ſammenlief. Dieſer Ort lag etwa 20 Kilometer 
hinter der erſten Gefechtsfront der Japaner. Die 
modernen Schlachten werden hauptſfächlich durch die 
Feuerwirkung entſchieden: darum hat aber der Nah⸗ 
kampf doch nichts von ſeiner Bedeutung verloren. 
Iſt es nicht möglich, einen Gegner aus ſeiner 
Stellung herauszuſchießen, ſo wird denn immer 
noch die letzte Entſcheidung Mann gegen Mann aus⸗ 
gekämpft werden müſſen, Auge in Auge, mit der 
blanken Waffe in der Fauſft. 


2 


über den Pelz zu ſtreichen, daß es einem ganz 
hochachtungsvoll zumute wird, 

„Ja,“ ſagte die Dame, „er 
auch von Hartleben.“ 

„Von Hartleben? Was Sie nicht jagen!“ ſagte 
der Pelzhändler. Aber er hatte keine Ah⸗ 
nung, wer Hartleben war. 

Erſt am Abend erfuhr er es am Stammtiſch 
vom Oberkellner auf Befragen: 

„Was?“ ſagte der, „wer Hartleben iſt, 
möchten Sie wiſſen? Aber den kennen Sie 


iſt außerdem 


doch? Das iſt doch der berühmte Hartleben, 
wiſſen Sie!“ 

Die Wahrheit war: Der Oberkellner 
wußte es auch nicht. Er wußte nur, 
daß er berühmt war. Und das ge 


nügt ja ſchließlich auch für einen Oberkellner. 
Selbſt für einen Pelzhändler genügte das. 
Dazu kommt noch, daß jetzt der Pelzhändler 
den Finger bedächtig an die Naſe legte: 

„Hartleben?“ ſagte er, „warten Sie mal 
— Hartleben — Hartleben — natürlich habe 
ich das gewußt — wie man auch nur ſo etwas 
vergeſſen kann — das iſt doch der berühmte 
Hartleben — der Sohn vom alten Hartleben 
— nicht wahr?“ 

„Na freilich,“ ſagte der Oberkellner, wiſſen 
Sie (und dabei zwinkerte er mit einem Auge), 
wiſſen Sie, der alte Knopf.“ 

Dabei wußte er keinen Knopf vom alten 
Hartleben. Ebenſowenig wie er vom jungen 
Hartleben einen Knopf wußte. Nicht ein⸗ 
mal einen „abgeriſſenen Knopf.“ 

Und imgrunde waren beide froh, daß keiner 
weiter fragte. Und als dann die anderen 
Stammgäſte kamen, erzählte ihnen der Pelz⸗ 
händler ſofort, daß er den Pelz von dem be⸗ 
rühmten Hartleben in Reparatur habe. Und 
alle ſagten fie ein und dasſelbe: 

„Was? Von dem berühmten Hart⸗ 
keben?“ . 

„Iſt nicht möglich? Von dem berühmten 
Hartleben?“ 

„Na, jetzt ſo was? Von dem berühmten 
Hartleben?“ 

Und fie taten alle, als ob fie tief ergriffen 
wären von dem Andenken an den berühmten 
Hartleben. Nur ſo ein grüner Forſtaſſeſſor 
fragte ganz naip und ehrlich: 

„Wer war denn eigentlich dieſer Hart⸗ 
leben?“ 

Da zuckten ſie mit den Schultern und ga⸗ 
ben ihm nicht einmal eine Antwort. Es war 
doch ganz unglaublich: Jetzt wußte dieſer 
Grünling nicht einmal, wer Hartleben war, 
ich bitte Sie, der berühmte Hartleben. 

Dem Pelzhändler aber war die Berühmt⸗ 
heit Hartlebens zu Kopf geſtiegen. Beim 
Nachhauſewege überlegte er: Wie, wenn du 
telbft den Pelz — den berühmten Pelz des be⸗ 
rühmten Hartlebens .. 2 Und der Gedanke 
ließ ihn nicht mehr los. Pelze hatte er ge⸗ 
nug. Mehr als genug. Und jedes Frühjahr 
bekam er neue aus Leipzig. Aber es waren 
alles keine berühmten Pelze. Auch die von 


Herrſchaften abgelegten Pelze, die in ſeinem 


Laden landeten, waren nur von Maiers, 
Schulzens oder Schmidts oder allerhöchſtens 
von einem Kommerzienrat, aber es war kein 
einziger berühmter Pelz darunter. Und als 
ganz kurze Zeit darauf die Dame wieder in 
den Laden rauſchte, um nach dem Pelz zu fra⸗ 
gen, ſagte er: j 

„Entſchuldigen Sie, Gnädige — verzeihen 
Sie, Gnädige — gibt es Bedingungen, zu de⸗ 
nen Sie den Pelz verkaufen würden?“ Und 
dabei ſtrich er ganz gegen ſeine ſonſtige Ge: 
wohnheit in einer Weiſe über den berühmten 
Pelz — in einer Weiſe — ſo verächtlich und ſo 
preisdrückend 

Die Dame war zuerſt empört. 

„Was?“ Tagte fie, „verkaufen, Hartlebens 
Pelz verkaufen? Ein Vermächtnis gegen 
Geld eintauſchen?“ Und es gelang ihr eine 
wundervolle Entrüſtungspoſe vor dem Pelz⸗ 
händler. Sodaß fie ſchon faſt ganz beſänftigt 
war. Und der Pelzhändler machte ihr eine ſo 
reſpektvolle Verbeugung, als ſie fortging, daß 
fte beinahe lächeln mußte. 

In ein paar Tagen war ſie wieder da, um 
nachzufragen, ob der Pelz jetzt endlich ſo ge⸗ 
ändert ſei, daß ſie ihn tragen könne. 

„Ach,“ ſagte der Pelzhändler, „ich geſtehe 
Ihnen, Gnädige, es tut mir in der Seele weh. 
ſalch einen Pelz, ſolch einen berühmten Pelz —“ 

„Jaja,“ ſagte die Dame und warf ſich in die 
Haltung einer trauernden Witwe, „jaja — 
wenn man bedenkt — übrigens, ſagten Sie 
nicht neulich, daß Sie — daß Sie den Pelz — 
den Pelz erwerben möchten?“ 

„Gewiß, gewiß — alſo Gnädige wollten 
wirklich — wollten wirklich gegen eine an⸗ 
nehmbare Summe .. .“ 

„Nein, nein — nicht für Geld — nicht für 
Geld.“ 

„Hm, nicht für Geld?“ Der Pelzhändler 


war ein wenig ratlos. Wenn nicht für Geld, 
für was dann? 
„Sehen Sie,“ fuhr die Dame fort, „ich 


— doch für einen ſolchen Pelz, für einen 
miemals Geld — Sie verſtehen doch?“ 


von dem berühmten Hartleben, 
Der Pelzhändler nickte. Aber verſtehen tat 
er nichts, rein garnichts. 
„Und auch trennen könnte ich mich von dem 
Pelze niemals — verſtehen Sie — niemals — 


der Pelz und ich — verſtehen Sie — gehören 
gewiſſermaßen zuſammen — 


Ganze — jetzt gar, wo ich wieder allein bin — 


verſtehen Sie .? 
And dabei ſtreichelte fie den berühmten 
Pelz mit einer ungemein lieben, fait hinge⸗ 


bungsvollen Handbewegung. Und ſah zwiſchen⸗ 


hinein dem Pelzhändler, der ein hübſcher 
Minn war — wie geſagt, ein hüb⸗ 
ſcher Mann — in die Augen, ſo in die 
Augen, wie es Kundinnen gegenüber ihren 
Pelzhändlern ſonſt eigentlich nicht tun. 

Der Pelzhändler war verwirrt. Nicht 
verkaufen — ich und der Pelz ein untrennbares 
Ganze — dieſe Blicke? Es rauſchte ihm im 
Kopfe. a 

„Nun,“ ſagte die Dame freundlich und 
ſtreichelte nochmal liebevoll den Pelz, „nun, 
nicht wahr, Sie können ſich die Sache ja ein⸗ 
mal überlegen.“ Und draußen war ſie unter 
den Reſpektsverbeugungen des Pelzhändlers. 

Auf einmal ward's ihm klar: Hartlebens 
ehemalige Freundin gab den Pelz nur mit ſich 
ſelber aus den Händen. Schmunzelnd ſah er 
an ſich ſelbſt herunter. War er nicht patent? 
Junggeſelle wie er war? Begehrenswert für 
eine Freundin des Berühmten? Wobei er 
auch den Pelz noch miterwürbe? Den Pelz. 
mit dem er imponieren würde. So gut wie 
mit der Frau. Ein breites Strahlenbündel 
der Berühmtheit fiele da am Ende auch auf 
ihn f 
Und als die Pelzbeſitzerin am nächſten 
Tage nochmals kam, um nach dem Pelz zu 
ſehen, nahm er all ſeinen Mut zuſammen 

Sie waren Mann und Frau geworden. Es 
ging alles wunderſchön und raſcher als er 
dachte. Sie war voller Güte. Noch in den 
Flitterwochen wagte er, 
Wunſch heranzukommen: 

„Der Pelz, nicht wahr, der Pelz wird nicht 


mit ſeinem ſtillen 


Ihr Mann kümmerte ſich um ihren 
untrennbares Schmerz keinen Pfifferling. Er trug den Pelz 
und ſonnte ſich in der Bewunderung der an⸗ 


dern — damit baſta. über den ganzen Früh⸗ 
Ling hinaus trug er den Pelz. Noch zu Som⸗ 
ners Anfang mochte er ſich nicht von dem 
Pelze trennen. Daß er ſchwitzte drin, ertrug 
er ſtandhaft. Das war der Pelz ſchon wert. 
Aber ablegen? Den berühmten Pelz ablegen? 
Er ſtellte ſich vor, daß er von morgen ab blank 
und ohne Pelz über die Straße gehen würde. 
Es fror ihn faſt bei dem Gedanken. Am 
Gotteswillen, was würden die Leute dazu 
ſagen? Die Leute, die ihn niemals anders 
ſahen, als mit dem Pelze? Die Leute, denen er 
ein Recht gegeben hatte, ihn mit dieſem Pelz zu 
ſehen? Die würden ſich was nettes in die Ohren 
tuſcheln. Nein, nein, er hätte ſich ja ſchämen 
müſſen. Wenn er plötzlich ſplitternackt über 
die Straße hätte gehen müſſen, er hätte ſich 
nicht mehr geſchämt. 

So kam der Juni. Der Pelz blieb, was er 
war. Ein angewachſenes Attribut von ſeinem 
Träger. Der Juli kam, das Barometer ſtieg. 
In der Zeitung wurde eine neue ſchwere Hitze⸗ 
welle ſignaliſiert — es ging nicht länger mit 
dem Pelze — ſein Träger war am Ende ſeiner 


Kräfte. 
Da verreiſte er. Verreiſte er bei Nacht 
und Nebel. Bis zum September wollte er an 


Stätten weilen, wo ihn niemand kannte. Wo 
er ohme Pelz in Sommersgluten gehen konnte, 
gehen durfte. Dann aber, mit dem erſten 
friſchen Herbſtwind wollte er zurück, zurück 
zum Pelze, wo er hingehörte. 

Der Sommer ging vorüber. 
Herbſt. 

Als er wieder ankam, ſpät am Abend, als 
er ſeine Gattin auf dem Bahnhof, ihn erwar⸗ 
tend, vorfand, rief er: 

„Mein Pelz, Adele — wo iſt denn mein 
8 e 1 


Es kam der 


mehr umgeändert — ich darf ihn ſelber tragen, Pelz 


den berühmten Pelz?“ 

Sie hatte nichts dagegen. Im Handum⸗ 
drehen ward der Pelz zurückgeändert und hing 
künſtleriſch um ſeine Schultern, wenn er auf 
die Straße ging. Teufel, gab der Pelz Ge⸗ 
wicht! 

Es gab Leute, die ſtehen blieben auf der 
Straße: 

„Seht, da geht er!“ 

„Wer? Der X.?“ 5 

„J wo, Hartlebens Pelz, des berühmten 
Hartlebens Pelz, wißt ihr.“ N 


Der Pelz war ſtadtbekannt. Fremden 
wurde er gezeigt. 
„Und was ſonſt noch gibt's bei euch zu 


ſehen?“ fragte fie... R * 

„Sonſt noch? Hm, habt ihr Hartlebens 
Pelz denn ſchon geſehen?“ - 

„Hartlebens Pelz? Des berühmten —?“ 

„Ja, desſelben. Wartet mal (man zog die 
Uhr), jetzt iſt's halb zwei. Um zwei Uhr geht 
er hier vorbei, der Pelz, ins Cafe Zentral. 
Wenn ihr zum Fenſter rausſehen wollt —“ 
Und dann ſahen ſie mit Andacht dem be⸗ 
rühmten Pelze nach und ſchrieben's heim in 
ihren Briefen: 

„Denkt euch nur, was wir noch hier geſehen 
haben ; 

Der Träger dieſes Pelzes aber fühlte all 
dieſe Blicke, fühlte ſie und ſammelte ſie für 
ſeine Rechnung ein. Es reckte ihn geradezu. 
Wie ein König trug er ſeinen Mantel. Er 
behandelte den Pelz aber auch mit einer Sorg⸗ 
falt, einer Sorgfalt 

„Weißt du,“ ſagte eines Tages feine 
Gattin, „es kommt mir vor, als ob du dieſen 
Pelz geheiratet hätteſt —“ 

„Hab ich auch,“ ſagte er voll Stolz. 

„— anſtatt meiner,“ fuhr ſeine Gattin fort. 

„A was, dummes Zeug,“ ſagte er und holte 
ſeinen Pelz, um ins Café damit zu gehen. Und 
wie er ging. Wie eine Sonne ging er ſeinen 
Lauf. War er früher ein Planet geweſen, 
jetzt war er ſelbſt ein Fixſtern, ein Selbſtleuch⸗ 
ter kraft des Pelzes, des berühmten. 

Einmal, als er wieder würdevoll mit 
ſeinem Pelze umeinandergockelte und die ange⸗ 
traute Gattin völlig überſah, konnte ſie ſich 
nicht länder halten: 

„Bild dir nicht ſoviel ein, Theodor — daß 
ich nicht lach — wärſt du denn ohne meinen 
Pelz?“ 8 

„Deinen Pelz?“ ſagte er erboſt, „Dei: 
nen Pelz? Mir gehört der Pelz, verſtehſt du!“ 
und dabei ſchlug er mächtig auf das Streitob⸗ 
jekt. Eine Motte flatterte daraus auf. Jetzt 
hatte er Oberwaſſer. 

„Was!“ rief er, „was! So gehſt du mit 
meinem Pelz um? Nicht mal die Motten 
kannſt du fernhalten davon? Das iſt ja ein 
Skandal!“ Und er ſchlug immerzu auf den be⸗ 


rühmten Pelz, daß es dumpf erdröhnte. Aber 


ſeine Frau hielt ſich die Ohren zu und lief 
hinaus. 

Draußen in der Küche hielt ſie Selbſt⸗ 
geſpräche. 5 i 

„Einen netten Menſchen hab ich mir ange: 
handelt mit dem Pelze, ſagte fie, „einen net⸗ 
ten Menſchen — mit deinem Pelze, Erich!“ 
Und dann wußte ſie nicht, ſollte ſie gerührt 
ſein über die Erinnerung an Erich, ihren 
Erich, oder ſich erzürnen über das verhängnis⸗ 
volle Geſchenk, das er ihr hinterlaſſen hatte. 


„Ich habe nicht gedacht. daß ich ihn brin⸗ 
gen ſollte,“ ſagte ſie verärgert. 

„Was — jetzt, wo es ſchon fo kalt wird ..!“ 

Und ſtumm gingen ſie durch die dunklen 
Straßen in ihr Heim. 

„Hol ihn dir ſelber,“ ſagte ſie, „ich glaube 
oben auf dem Speicher hängt er.“ 

Da ging er nach dem Speicher. Da fand er 
ſeinen Pelz auf dem Speicher. 

Er nahm ihn zärtlich bei dem Henkel. 
Aber plötzlich geſchah eine ſchreckliche Ver⸗ 
wandlung mit dem Pelze. Ein Zittern ging 
durch ihn. Wie eine Wolke flog es auf von 
Motten. Die Haare fanden flutenweiſe zu 
Boden — ſtill und ſtumm, wie Schneeflocken 
fallen. Es war kein Pelz mehr. Es war nur 
ein nacktes Fell. Da hatte er eine Viſton in 
der Richtung nach der Zukunft: Was hatte 
ſeine Ehe noch für einen Sinn, jetzt, wo der be⸗ 
rühmte Pelz.. 2 

Am andern Morgen ging er zum Rechts⸗ 
anwalt. Der reichte wegen Scheidung ein. 
Mit Recht. Ich bitte Sie, wenn die Grund⸗ 
lagen der Ehe gefallen ſind — wenn der be⸗ 
rühmte Pelz 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

„Die Halskrankheiten: Huften, Schnupfen, 
Heiſerkeit, Kehlkopf⸗ und Luſtröhrenentzündung, Grippe, 
Jufluenza. Verhütung und naturgemäße Behandlung.“ 
Von Dr. E. Kollegg. 4. Auflage. Preis 1 Mk. Hoſ⸗ 
Verlag von Edmund Demme, Leipzig. — „Es ſterben 
mehr Meuſchen am Schnupfen wie an der Cholera.“ 
Mit dieſen Worten will der große Thiſſaut ſagen, daß 
Halskrankheiten zu den häufigſten Heimſuchungen des 
Kulturmenſchen gehören und daß fie durchaus nicht gauz 
harmlos find. Man ſoll auch die fogenanuten „Erkältunge⸗ 
krankheiten“ durchaus nicht ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern 
zeitig für ihre Beſeitigung ſorgen, damit ſie nicht chroniſch 
werden. Wie man ihnen am beſten vorbeugt, oder — 
wenn ſchon vorhanden — fie beſeitigt, darüber gibt das 
billige Büchlein Aufſchluß. 

Ingeborg Maria Sick, Die Prinzeſſin 
am Spinnrad. Verlag von E. Ungleich, Leipzig. 
Preis geb. 2,50 Mk. — „Sie alle begehrten von mir nur 
meine Schönheit und fürwahr, man wollte ſie mir gut 
bezahlen, mit Gold und Königreich; aber nach meinem 
einſamen, ſehnenden Herzen, da fragte keiner. Jedoch nicht 
käuflich iſt meine Schönheit, nicht für alle Schätze der 
Welt, lieber ſoll das Totenhemd ſie umhüllen! Wenn 
aber einer kommen ſollte, mit leeren Händen, der mir 
nichts zu geben hat, als ſeine reine Liebe, und der mein 
reines, tiefes Menſchenherz begehrt, dem will ich jauchzend 
und mit tauſend Freuden auch meine Schönheit zu eigen 
geben und glücklich ſein, wenn ſie nur ihm ein wenig 
Freude macht.“ Dies iſt etwa der Grundgedanke, der das 
ſoeben erſchienene Buch der ſeit Jahren mit Recht bei uns 
fo beliebten däniſchen Schriſtſtellerin durchzieht. Und 
jeder, der ſich in dem Haſten und Jagen unſerer ſchnell⸗ 
lebigen Zeit noch ein Herz bewahrt hat, das für die ſtille, 
ruhige Schönheit empfänglich iſt, der wird in dieſen 
ſchlichten Worten, mit denen J. M. Sick zu uns fpricht, 
eine Stätte finden, die ihm in allen Lebenslagen ein 
unerſetzbares Heiligtum bedeuten wird, einen Tempel, wo 

nur Reinheit und Schönheit wohnt. 

Chriſtiane Ratzel (Carmen Teja.) Ich hatt' 
einen Kameraden, Roma: Leipzig, Verlag von 
Fr. Wilh. Grunow. Geheftet 4 Mk., geb. 5 Mk. — 

Leſen iſt, eine zeitlang mit einem Autor verbunden ſein, 
ihm ganz zu gehören mit Leib und Seele. Wer ſo zu 
ſchreiben verſteht, daß der Leſer ihm nicht entrinnen 
kann Fir Stunden und Tage: der iſt ein Dichter. 
Chriſtiane Ratzel hat den Beweis erbracht, daß fie auf 
dem Weg iſt, der zur Hochwarte des Dichters führt. In 
Offizierskreiſen einer Reſidenzſtadt ſpiel : dieſer nene Roman 
„Ich hatt! einen Kameraden.“ Das Offtziersleben iſt 
mit packender Anſchaulichkeit gezeichnet, wie ja überhaupt 
die beſonderen Vorzüge der Ratzelſchen Romane die pracht⸗ 
volle Darſtellung des Milieus und die ſtreng durchge⸗ 


führte Pſychologie der einzelnen Charaktere find. Wenn 


man aus dem Roman eine Tendenz herausleſen will, ſo 
iſt es die, Raſſegefühl zu wecken und zu ſtärken. 


Es 
kaun nicht zum Heil ſein, wenn der herbe germaniſche 


Ariſtokrat die reiche, verwöhnte Jüdin zu feinem Weibe 25 000 Köpfe zählte, vollſtändig. 


macht und ſich von ihr mit weichem orientaliſchem Lune 
umgeben läßt. Jede Raſſe hat ihre Eigenheiten, jede 
einzelne iſt ſtolz darauf und pflegt ſie. Dieſes Prinziß 
vertritt auf Seite des Germanentums Luitgarda von Ortenegg 
und ihr Vetter Taſſilo von Wülferdingen, auf Seite de 
Judentums die prachtvolle, vornehme Geſtalt des jüdiſchen 
Gelehrten Leonhijos. Er iſt ſich der Vorzüge ſeiner Ra 
wohl bewußt, iſt ſtolz auf das Alter des jüdiſchen Stamm 
mes, auf die glänzenden Erfolge, die von Angehörigen 
des Judentums auf allen Gebieten errungen worden IM 
und kann nicht begreifen, warum ſich ſeine Nichte Lilian 
durch eine Heirat mit Jürgen von Ortenegg hinüber 
drängen will in fremde Kreiſe. Aus dieſer Heirat er⸗ 
geben ſich eine Reihe tiefgehender Konflikte, die ſein durch⸗ 
gearbeitet und in ſpannender Weiſe erzählt werden. 91 
trefflich gelingt es der Schriftſtellerin, Neigung für die 
Geſtalten zu erwecken und beſonders darum wird ſich 
dieſes Buch einen weiten Leſer⸗ und Freundeskreis er⸗ 
werben. 
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Sport. 
Die Probefahrt der Laſtkraft? 


wagen über 2316 Werſt wurde am 


Freitag in Petersburg beendet. 
Gegen 2 Uhr nachmittags begannen die 
Wagen auf dem Marsfeld einzutreffen. Von 
54 von Petersburg am 2. Oktober abgefahre' 
nen Wagen ſind 52 zurückgekehrt und zwar 
trotz aller Schwierigkeiten ohne weſentliche 
Beſchädigungen. In den nächſten Tagen 
wird die Frage des Ankaufs von 38 an der 
Probefahrt beteiligten Wagen vom Kriegs“ 
reſſort entſchieden werden. \ 
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Maunigfaltiges. 


(Im Streit erſtochen.) Bei einem 
Wirtshausſtreit in Kattowitz hatte der Nele 
ſende Leſch den Bergmann Förſter erſtochen. 
Als der Oheim des Getöteten hiervon 
Kenntnis erhielt, erlitt er einen Schlaganfall, 
dem er erlag. Der Täter wurde verhaftet. 


(Mindeſtverſteigerung kleiner 
Kinder als Waiſenpflege.) Die 
Sulinger „Kreiszeitung“, Kreisblatt des 
Kreiſes Sulingen uſw. Nr. 37 vom Mittwoch, 
14. Februar 1912, Seite 4, Spalte 2, ent⸗ 
hält folgende Anzeige: „Zwei hiefige junge 
Mädchen im Alter von 2 und 4 Jahren 
follen am Sonntag den 18. d. M., morgens 
9 Uhr, im Nienaderſchen Gaſthauſe in gute 
Pflege mindeſtſordernd untergebracht werden. 
S . „ Waiſenrat.“ Das „mindeſt⸗ 
fordernd“ hätte ſich der Herr Waiſenrat 
wirklich ſchenken können. 


(Ein Attentat) auf den Bürger⸗ 
meiſter von Rom verſuchte ein entlaffener 
Munizipalgardiſt. Als der Bürgermeiſter 
ein Automobil beſteigen wollte, verſuchte der 
Attentäter, jenem ein Schlüſſelbund ins Geſicht 
zu werfen. Die Scheiben des Autos gingen in 
Trümmer, doch blieb der Bürgermeiſter un⸗ 
verletzt. Der Täter wurde verhaftet. 

(Blutrache in Nordafrika.) 
Wie eine Madrider Meldung aus Melilla 


berichtet, tobt unter den Mauren des ſpani⸗ 


ſchen Gebietes gegenwärtig eine Blutfehde 
ſchlimmſter Art. Die Märkte werden nicht 
mehr beſucht, weil bei dem Zuſammentreffen von 
Verwandten dieſer Bluträcher ſtändig Mordtaten 
vorkommen. Auch Frauen und Kinder ſind 
bei dieſen Schießereien und Meſſerſtechereien 
infolge dieſer Blutfehde ums Leben gekom⸗ 
men. Die Zahl der auf beiden Seiten er⸗ 
mordeten Perſonen überſteigt 20. 

(Eis gang) herrſcht auf der Wolga. 

(über Sturmverwüſtungen) 
wird aus Odeſſa vom Donnerstag folgen⸗ 
des gemeldet: Durch einen heftigen Sturm 
iind viele Bäume und gegen 400 Telegra⸗ 
phenſtangen niedergeriſſen ſowie verſchiedene 
Dächer abgedeckt worden. Der Stadtbahn⸗ 


verkehr iſt unterbrochen, ebenſo der Dampfer⸗ 


verkehr nach Nicolajew und Cherſow. 


[(Wie vor 150 Jahren ein tür⸗ 
kiſch⸗montenegriniſcher 
entſtan d.) Einen hübſchen Beitrag zu 
dem unerſchöpflichen Kapitel der Kriegsan⸗ 
fänge hat der bekannte montenegriniſche Ge⸗ 
neral Martinowitſch einem Mitarbeiter der 
„Giornale d'Italia“ erzählt. Es war im 
Jahre 1750, und Montenegro war damals 
der Türkei noch tributpflichtig. Dem türki⸗ 
ſchen Statthalter von Bosnien fiel es nun 
eines Tages ein, für ſeinen Harem vom 
montenegriniſchen Fürſten ein Dutzend der 
ſchönſten Mädchen der ſchwarzen Berge im 
Alter von zwölf bis fünfzehn Jahren zu ver⸗ 
langen. „Sollte meiner Aufforderung nicht 
ſofort Genüge geſchehen, ſo werde ich dein 
Land verwüſten und Jünglinge und Männer 
als Sklaven fortführen“, ſo drohte der We⸗ 
ſir. Der Fürſt rief die Stammeshäupter zu⸗ 
ſammen, und dann wurde dem Vertreter des 
Kalifen folgende Antwort auf ſeine freche 
Anmaßung erteilt: „Haben wir denn nicht 
unſeren Tribut bezahlt? Was wir dir ſonſt 
noch geben können, ſind Steine unſerer 
ſchwarzen Berge; auſtatt der zwölf Jung⸗ 
frauen wollen wir dir — zwölf Schweine⸗ 
ſchwänze ſchicken, mit denen du deine Tur⸗ 
bane ſchmücken kannſt“. Das war doch ent⸗ 
ſchieden eine verhüllte Kriegserklärung! Der 
Paſcha fiel alſo in Montenegro ein; aber am 
25. November 1750 vernichteten 10 000 
Montenegriner das türkiſche Heer, welches 
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Krieg 


Echt chineſiſche Polizeiliche Bekanntmachung. 


Handarbeiten 


großer Auswahl und wunderbarer 
führung empfiehlt 


Frau M. Laengner, 
. Schulſtraße 16, pt. 


Brut Mittagstit 


iu und auf 
zer dem Hauſe, ſowie zu 
leder Tageszeit ger warme Speiien. 
— üglih: ————— 


Warſchauer Flaki 
eupfehlt J. Paruszewski, 


Baderſtr. 28, part. u. Keller. 
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Sprechmaſchinen 


und Platten. 
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für elektriſche Bedarfsartikel, 
Taſchenlampen, 
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1 Zahlungserleichterung gestattet. 
ö 
7 
N 
% 
0 


>> 22022002920 


on 


29,2292229299292929220299229292922292>2222.9202.0202.0 0099295920202 


>> 


Haustelephon⸗ BEE 
und Kliugelanlagen 
werden prompt u. billig ausgeführt. 


Se eee 


. 0> 2. 202.2. 


Geübte Schneiderin 
wünſcht in Offiziershäuſern Beſchäftigung. 
arten erbeten Gerſtenſtr. 11, II. 


5 


| 2 Wolnngsangebait 2 
Gut möbl. Borderzimmer. 


per 1. 10. zu verm. Alt. Markt 34,3. 
Gut möbl. Dorderzimmer, 
15 Mk., 2 Zimmer. Küche und hell. Keller 

zu vermieten Gerechteſtr. 33, pl. 


bl. Zimmer mit Penſion von ſof 
zu vermieten. Seglerſtr. 28. 3. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten. 


Freder. Graudenzerſtr. 81. 


Breiteſtraße 31 


(2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Wohnung: 


3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort zu 
vermieten, Preis 340 Mark. 


Heinrich Lüttmann, U. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


african. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius. G. m. h. 9. 
EineWohnung 


2 Zimmer, Küche, 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder ſpäter zu vermieten. 
Enimer Chauſſee 118. 


2°, 3« u. 4⸗-Zinmerwahnungen 


mit Zubehör ſofort, auch ſpäter zu ver- 


mieten Melieniirake 134. 
* 
2 Laden 


und vierzimmerige Wohnung 
(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Möblierte Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß zu ver 
mieten Gerſtenſtr. 10. 


Möbliertes Zimmer 


in Gartenvilla, ſchönſte Lage, unmittel⸗ 
bar an der Stadt gelegen, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 
Kirchhofltraße 6. 1. 
Die bisher von Herrn Erſten Staats- 
anwalt Storp bewohnte 


1. Etage, 


Bromberger⸗ und Hoſſtraßen⸗cke, 


8 Zimmer, auch Pferdeſtal, 
iſt zu vermieten. 5 
Kirsie, Hoſſiraße la. 


a | geiviefent. 


Nachſtehende 


„Gffentliche Aufforderung 
Die diesjährige Herbſtkontrollverſammlungen finden in Thorn (Exerzier⸗ 
haus Culmer⸗Esplauade am Theaterplatz) ſtatt: 


Am 15. 11. 12, vorm. 955 für die Jahresklaſſe 1905 
15. 11. 12, 1420, 1906 ur die 
C 1907 9 0 
8. II. 12, „ I x 1908 
1BEH1 107 „ dee, , 8 1909 bevölkerung. 


1871112, „ 5 5 1910-1912 
19. 11. 12, „ 1000, „ „Landbevölkerung. 
Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde 
vorher. ; 
Zu demſelben haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
2. Sämtliche Reſerviſten. 


2 2 2 2 2 


3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 


(Hierzu gehören diejenigen, welche 
a) als dienſtunbranuchbar, 
b) wegen begründeter Reklamation und 
c) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Handlungen 
entlaſſen worden ſind). 
4. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär⸗Rentenempfänger, 
ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 
ſoweit ſie der Reſerve angehören. 
6. Die im Jahre 1900 in der Zeit vom 1. April bis einſchließ⸗ 
lich 30. September eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Überführung zur Landwehr II. 
Aufgebots. > 
Mannſchaſten, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom Waffen⸗ 
dienſt zurückgeſtellt find, ſind von dem Erſcheinen entbunden. - 
Wer ohne genügende Entſchuldigung ansbleibt, wird mit 
Arreſt beitraft. 
Mannſchaften, welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. 11. 1912 dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. 
Sämtliche Maunnſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegs⸗ 
beorderungen mitzubringen. 
Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 
Befreinngen von den Kontrollverſammlungen 
durch Vermittelung des Bezirksfeldwebels erfolgen. 
Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 
In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortsbehörde (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks⸗ 
feldwebel zu beantragen. 
h Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
abgehalten wird, daß im Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung eine Be⸗ 
ſcheinignng der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Be⸗ 
hinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteſte können in der Regel als nicht genügende 
angeſehen werden. 
Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
erſcheinen. 
Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige not⸗ 
wendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontrollplätzen 
und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen be⸗ 
fohlen, iſt verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu 
nicht die Genehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat, 
Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
bezw. Erſatzreſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 


können nur 


Thorn den 17. Oktober 1912. ee 
Königl. Bezirkskommando. 
Piper.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 19. Oktober 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unempändlich gegen Erschütterungen. 


Erhältlich hei den Elekirizitätswerken und Installatenren. 


Rh: 


Lerm & Ludewig, Berlin-Tempelhof, 
a und h i ee 
Belchen der 


1846. 
Solideſte, 


4 

ff 1112 

Atti fg et 
* h RW 1 billigſte, 
5 0 ſchnellſte 
8 E Bedienung. 
Provinz Vertreter: Max Cron. Thorn, Parkſtraße 16. 
Preisliſten koſtenlos. 


1 


1 


vestencen 603 


a — — 75 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt ze E 


gegr. 1903, für die Einj.»Freiw.»,Fähnrichs-‚Seekadeit.», 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
Pensionat, Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse e bis Oberprima. — Bisher 

rüflinge 5 3 5 

nämlich 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernümerar, 31 für G, 79 für 
l, 8a für l, 1s die Extraneer-Schlussprilf. eines Pro- 
gymnasiums, Realprogymnasiums, od einer Realschule, 79 Ein- 
Jshrige, 181fürd) I, 50 für O III, 10für III für IVu.1 Fähnrich. 


Seit 1911 auch für die Primaner- und 
| besondere Damenkurse Abiurientenprüfung. & 
17912 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 Abiturienten 


(unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaner, 
14 Untersekundaner und 22 Einjährige. 


Prospekt, Telephon Nr. 11687. 


Damen-Shampoonier- und Frisier-Salon, 


Frisieren in und ausser dem Hause. 
Anfertigung sämtlicher Haararbeiten. 


Schönheitspflege. 


Gesichts-Dampfbäder, elektrische Vibrationsmassage, 
pneumatische und Stäbchenmassage. :: : :: :: :: 


Entfernung von Haaren mittelst Elektrolyse. 
Beseitigung von Warzen und Leberflecken. 


Manikure. örtliche Artikel 


für Nagelpflege. 


J. Biberstein von Zawadzka, 
Breitestrasse 30. Thorn, Eingang Schillerstr. 


laninos, Flügel 


und Barmoniums 


von den Weltfirmen 
Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 
Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 


L. Schmidt, Berlin, 
ſowie folide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufſchlag. 


— $ür Kafjeläufer höchſter Rabatt. 
Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Im f 
F. A. Goram, Sneiteobe 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


NSS 


Tretbar’s automatische Wagendächer. 


Jullus Tretbar in Grimma bel Leipzig 
Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private N Ä 


2 fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 
wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 

w stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 

Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 

koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 

hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 

Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 

empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 

stühle, Strandkörbe und Anderes. gegen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme_ Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit 1 Zeichnungen 


und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
anz nnbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 


Schreiben Sie efälligst an: Julius Tretbar in Grimma 
bei Leipzig. Köiteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. ® 


Helme 


N 


1812. Napoleons Zug nach Rußland. 
die Flucht durch Rußlands Eis⸗ und Schneefelder. 
Moskau, Smolensk, Bereſina, Wilna, Kowno. 


Ergreifende Schilderung eigener Erlebniſſe von H. Leifels, Sergeant im 
8. weſlfäliſchen Jufanlerie⸗Regiment, geſtorben 1854 als 1 Wachtmeiſter. 
reis 1,50 M. 


Zu beziehen durch Heinr. Leifels, Borken i. W. 


r e N 


Schnürstiefel. 2 Paar nur 10 Markl ; 
ehufe Einführung meines vorzüglichen Damen- u. Herren. 

f u ae moderne Faſſons, liefere ich retlame⸗ 3 
halber Damenſtieſel Chevrett. Leder mit Lackkappe laut 
Abbildung 2 Paar für nur 10 k. Herrenſtiefel, Borteder 

2 Paar für 11 ME 1 Paar Damen- und 1 Paar Herren» 

ſtiefel für 10.50 Mt. Einzelnes Paar 6 Mk. Lieferbar - 
in jeder gewünſchten Nr. oder Zentimetermaß gegen 

Nachnahme. Falls niche preisentſprechend, zahle Geld zurück. Amtauſch 
eftattet, daher jedes Rifito ausgeſchloſſen. — Schuhwarenverſand 
A. Linschütz, Berlin H., Gr. Hamburgerſtr. 22. Abf. 445 


Bitte Kn. Sitte ke 


Die infolge ihrer hervorragenden Eigenſchaften in 
Thorn ſehr bekannt gewordene ber f 


aampi-Beitjebern-WReinigungsmaliine 
bleibt ſtändig in Thorn. 


x Gütige Aufträge bitte ſtets v orher bei der Dampf⸗ 
wäſcherei und chemiſche Färberei „Edelweiß“, 
Grandenzerſtr. 1/7, Telephon 475, anzumelden. 


zu vermieten; 


I. Zimmer» Wohnung 


von ſofort zu vermieten 


| Lubrecht, Schulſtraße 9. 


1 Te Zinnmer » Wohnung 


| mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Rirste, Ulanenſtraße 4. 


5 — 
5 Laden 
in der beſten Lage der Innenſtadt zu 


vermieten. Gefl. Ang. u. R. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 

. — 
Bacheſtr. 13, 4 Zimmer 
und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder fpäter zu 
vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. 

Daſelbſt Porlierſtelle zu beſetzen. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 

hör fortzugshalber von ſofort oder 

1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 13 (Eingang Talſtr.) 

M. Zim. fof. billig zu verm. Bäckerſtr. 8, 2 

M. Zim m. Bent. 5. derm. Culmeritr. I 1. 

L 1 zu jedem Geſchäft palfend, 
1 en, per ſofort oder ſpäter zu 

vermieten. Ebenſo 

gr. Arbeits- oder Lagerkeller 


mit beſonderem Eingang 
Junkerſtraze 4. 


Schulſtraße 22, 1. Ct., 


3 Zimmer, Balkon, Gas Bad u. Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per 
ſofort zu vermieten. 


M. Jim. ſof. z. verm. Gerechteſtr 16, 1, 1. 


(Kleines möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Strobandſtr. 16. p., r. 


— — — — 
Eine Wohnung 

von 2 Zimmern. Kabinett, Küche und Zu⸗ 

behör, vom 1. Dezember zu vermieten. 


Seglerſtr. 12. 
Herrſchaftliche 


Wohnung 


(Hochparterre) 
3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche zc., 
bisher von Herrn Art.⸗Maſor Sehnlis 
bewohnt, wegen Verlegung von ſogleich 
auf Wunſch Pferdeſtall 
für 2 Pferde. 


R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Brombergerſtr. 90, 2 Ct. 
6:Zimmer: Wohnung 


mit reſchlichem Zubehör und Pferdeſtall 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

1—2 gut ſehr möbl. Zimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 3, 1. 


I. lage, 


3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 
Hoheſtraße 1. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Bad, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 8. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
1 Zimmer und Küche 


an kleine Familie zu vermieten. 
Weiss, Waldſtraße 92, 
an Ulanenkaſerne. 


Kleine Wohnung 


ofort zu vermieten Diarienite. 7, 1. 


Meiteſtr. 2, 2, 


iſt eine Wohnung von ö großen Zimmern 
und vielem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. 
6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, von ſofort zu 
vermieten. 
Gut möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten. Bäckerſtr. 15. 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Ballon, Gas Bad 
ſofort zu vermieten, auch Pferdeſtall. 
Jablonski, Bergſiraße 22a. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


ſofort zu vermieten. 


Schillerſtraße 4. 


ůu—iiidigdqUU))Undd!]“d))hhk 


Wohnung, 


5 Dune mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Brombergerſtr. 90, 3 Cr. 
Zimmer-Wohnung 


billig zu vermieten. 8 
Scheffler, Schulstraße 29, 8 Te. 


2 
f 


— num war _ SE monnae 


S während des Jahrmarkles 


Um mein aus dem Rathausgeschäfte zurückgebliebenes 
| Lager zu räumen, werde ich auf dem Jahrmarkte aus- 
stehen und empfehle zu 


@ 7 d ft d d len W leger die ich 
In allen Ahteilungen. ne dr, len Se Baden N 5 
worben habe, ausgelegt; und biete ich damit meiner werten Kundſchaft eine noch nie gekannte billige 
Einkaufsgelegenheit. 


bedeutend herabgesetzten Preisen: 


e ½ Stiefel, Ich führe nur erſtklaſſige Waren und empfehle nuter anderem: 
5 8 ö 1 e 
Knabenstiefel, Herbſt⸗ und Wintermäntel aus modernen Stoffen 12.50 Mk. 


Frauen⸗Paletots, la ſchwarze Ware, alle Weiten 21.00 „ 


Damen 2 Konfektion. eee zum größten a Zi Side age 39.00 


Sammet⸗Mäntel In Qualität. ie, 
Epezialität. Koſtüm⸗Röcte, ſchick verarbeitte . 5.75 „ 


Bluſen, reinwollener Popelin e . . 5.2 25 
Binſen (Plaidſtoffe / on ine 5.90 55 


Holzschuhe, hoch und niedrig, 
Filzschuhe etc. 


2 Markt Anton Szwaha Altstädt. 2 


a Herren⸗Ulſter . . 21.00 Mk. 
6 Gegründet N Sehulmachermeister. 55 Benz Ame enen — Herren-Paletots aus ante Sioffen 1 Sonnet 
8 2 m DR Dre tragen 8 18.00 n 


Mm TE er | , na... 


C Au eo 0 

befindet ſich in nächſter Zeit wegen Ver⸗ Damen-Frisier-Salon Jünglings⸗Anzüge, ein Posten zum Ausſuchen 10.50 „ 
s größerung der Praxis im 9 37 Ondulation, ee Schönheitspflege. Herren⸗Joppen, Loden, ſchwer gefüttert.. 7.50 „ 
. Preite eſtraß E ße 33, 2 Tr., 2 Herren⸗Hoſen, gute Stoffe, zum Aussuchen. . 4.50 „ 
| bel Her Kaufmann Seelig. Maria Sarschnick, NER 

1 Fran Margarete Fehlauer. Brüchenstr. 18. pt Brüchenstr. 18 Knaben Anzüge aus haltbaren, farb. Stoffen. . 3.25 Mt. 
1 2 rauchte nsr. LO, Pl. rückenstr. 18, pt. Kuaben-Anzüge aus la blauem Cheviot, reine Wolle 7.75 „ 


Harnröhrenleidende 
wenden ſich ſofort an Apotheker Kaes- 
bach, Schniebinchen 147, bei 
Sommerfeld (Bez. Frankfurt Oder). 
Belehrende Broſchüre von bekanntem Ber⸗ 
liner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verſchloſſenem 
Kuvert ohne Aufdruck. 


N W. Kelling, 
E Farberei und chem. 
5 Wasch-Anstalt 
| für 
Damen- und Herren- 
Garderoben, Möbel- 
Stoffe, Portieren usw, 
Gardinen- Wäscherei 
und Appretur. 


Aufträge vermittelt schnell 
und spesen frei- 


ö Julius Srosser 


Kinder ⸗ Kol ektion Knaben⸗Pyjacks aus la blauem Chevivt , 6.50 „ 
ki » Mädchen⸗Jaketts aus 1 blauem e alle 

Größen.. 4.95 „ 

Mädchen⸗Kleid ai: Galtggteh Stoffen G. „ . 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlka. 


vermieten wir 


Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaften ic. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osthanh: für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Fernruf 120 — Brüdenftr. 25. 


Mounfflon⸗Kollier, 175 em lang . 8.50 Mk. 
Moufflon⸗Kollier, 210 em lauun g... „ 13.50 „ 


Pelzmaren. Sch N tete are a an OO 


Nerzmurmel⸗Kollierõr 14.00 „ 
Skunks⸗Kollier, 245 em uns 5 57.00 „ 


Kleiderſtofe S Baumwollwaren S Wäſche S N I G Gardinen. 


Anprobe⸗Räume. „ * . m m „ d h * * * Aenderungs⸗Atelier. 


Feglerſt. Genfer. 
27 1 


ee in. Gtſang⸗Aẽterricht 


f 5 1 11 Ste wards werden wollen 
Ante Segen, Bieten ben en N Auebllälme Breslauer 


Hermann ne 
Savvade MM e 
fürberei u. har e Uprtreler file, 


Thorn, Elisabethstr. 18. 3 ? Mk 20 
% 2 er u 
3 3 Teschner-Doppeiflinte, Kal. 3, statt 250 Mk. 100. nach neueſter Methode erleilt 
* TTT—T— n nenn: ar Senffenb ne — Zentralfeue er-Doppelflinte, 16, statt 75 Mk. 30. Ottilie Rhensius, 
2 1 Fra I en 140 2 Alle Sorten Jagd- ’atronen 5—15 Yo unterm Fabrikpreis. Ade e e 82, 
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Der Schiffburch der „Hygiama“. 


8 Molundu, 12. Auguſt 1912. 


„Mit dem letzten Tageslicht des 11. Auguſt jauft | 


ie Hygiama⸗ durch die Carnap⸗Schnellen, die letzte 
ice Paſſage bis Molundu, das wir 7 Uhr 
Blige zu erreichen hoffen. Ein Wetter zieht hoch 
1 5 8 durch die ſchwarze Nacht und blenden 
8 5 1 Plötzlich ſitzen wir feſt. Eine Sand⸗ 
Wir verfluchen das Fehlen des Rückwärts⸗ 
ganges, das wir den Grademotorwerken verdanken. 
„Alle Boys über Bord! Vorwärts!“ Wir greifen 
zu den Staaksſtangen. Der Motor arbeitet mit 
ganzer Kraft; der Propeller ſchleudert den Sand 
1 Die erſten Regentropfen fallen. Naſcher 
Igen die Blitze. Langſam, ſehr langſam rutſchen 
wir vorwärts. Plötzlich wird der Kiel frei Wir 
haben Fahrwaſſer. Die „Hyiama“ ſchießt vorwärts 
in die Nacht. Die Boys hängen zappelnd am Boots⸗ 
rand. Einen nach dem anderen hebe ich am Gürtel 
herein. Der Blitz zeigt uns ſteuerbord eine Inſel. 
Wir ſehen kein Fahrwaſſer vor uns. Ich ſtelle den 
Motor auf halbe Kraft. Die Strömung iſt hart 
hinter uns her. Zinko ſchreit von achter: „Ganze 
Kraft! Sonſt kann ich nicht ſteuern!“ — Wieder 
ein Blitz. Gottlob, vor uns dehnt ſich der Fluß — 
alſo vorwärts! Plötzlich ein furchtbarer Stoß, das 
Boot in allen Fugen erſchütternd, ein entſetzliches, 
markerſchütterndes Krachen. Ich ſtürze vorn über 
auf die glühendheiße Schutzhaube des Motors — 
Menſchen, Koffer und Sachen fliegen wild durch⸗ 
einander. Schreien und Rufen. Stockfinſtere Nacht. 
Ich ſpringe zurück und reiße den Kupplungshebel 
zurück. Einen Moment durchzuckt mich die Angſt, 
der Kiel ſei gebrochen, wir ſeien auf einem Stein⸗ 
wall aufgerannt. Ich laſſe den Motor weiter leer 
laufen, er ſcheint unverſehrt: der Kiel muß heil 
geblieben ſein. Da wirft das Schwungrad das 
Waſſer empor — wie einſt droben im Luapula, 
als die „Sarotti“ den Baumſtumpf rammte. Ich 
weiß Beſcheid. Im Nu habe ich die furchtbare 
Wahrheit erkannt. Ich ſtoppe den Motor. Mit 
dem nächſten Griff erhaſche ich die lange Staak⸗ 
ſtange, die noch neben mir liegt, und ſuche Grund. 
Ich vermute das Boot auf einem Steinwehr ſitzend. 
„Anker klar! Laß gehen!“ Zinko wiederholt laut, 
mechaniſch das Kommando, nach vorn ſpringend. 
Im Nu ſauſt der Anker nieder. Ich ſuche vergeblich 
nach Grund. Jeſus, Maria und Joſef! Wie tief 
iſt denn das Meer hier? Zinko brüllt: „Wir 
ſinzen!“ Offenbar find wir an einer Klippe ge⸗ 
ſcheitert. Ich ſtehe bis an die Waden im Waſſer, 
das in Maſſen hereinſtrömt. Das Leck muß klotzig 
ſein. Das Boot ſchwoit langſam am Anker. „Eimer 
und Kochgefäße her! Schöpfen! Alle Mann 
ſchöpfen!“ Mit der Wut der Verzweiflung werfen 
wir das Waſſer über Bord. Es geht ums Leben! 
Die Gefahr unſerer Lage mit ihrer ganzen erdrücken⸗ 
den Schwere legt ſich mir aufs Herz. Zinko ſchreit: 
„Wir müſſen verſuchen, ans Ufer zu kommen. Das 
Waſſer ſtrömt übers Kaſtell herein!“ — „Anker 
hoch!“ Mit der Kraft der Selbſterhaltung holt 
Zinko den Anker ein — vergebens. Der Anker ſitzt 
feſt. Wild entſchloſſen kappt Zinko mit einigen wuch⸗ 
tigen Hieben ſeines Standhauers das dicke Anker⸗ 
tau. Wir treiben ſtromab, unheimlich ſchnell. Das 
Waſſer im Boot ſteigt. Wir werden alle in dieſen 
Strudeln verſaufen — oder die Krokodile 
Europäer paddeln — „Boys, weiter ſchöpfen!“ 
Wir begrüßen die Blitze, die uns das Ufer zeigen. 
„Josef, tupa maji ao tutakufa!“ Schöpft Waller, 
oder wir ſterben! Die Jungens begreifen. Aus 
Leibeskräften drückten wir drei Männer das Boot 
näher und näher gegen die ſchwarze Uferwand. 
„Gnädige Frau, ruhig bleiben, es iſt keine Gefahr 
mehr,“ lüge ich laut. Zinko in ſeiner Ehrlichkeit 
ſchreit dagegen: „Gefahr iſt ſchon!“ — „Feſte, feſte, 
Boys, was das Zeug hält!“ Wir hören das 
Rauſchen des Fluſſes im Geäſt. Es wird Zeit. 
Das Waſſer im Boot ſteigt beängſtigend. Da 
ſtreifen wir das Laub. Ich greife in die Zweige, 
doch die Strömung reißt uns mächtig weiter ſtrom⸗ 
ab. Plötzlich lautes Krachen — wir treiben an 
einem toten im Waſſer liegenden Baum entlang. 
Ein überſtehender Aſt hat den Maſt gebrochen. 
Die obere Hälfte mit dem Klubwinpel geht über 
Bord — ein böſes Omen! Ehe wirs uns ver⸗ 
ſehen, iſt Zinko mit einem tollkühnen Satz in den 
verdorrten Baumrieſen geſprungen und ſchlingt das 
rettende Tau um einen Aſt. Gott ſei's gedankt, 
er hält! Die Menſchenleben ſcheinen wenigſtens 
gerettet. Päng! Stettens erſter Signalſchuß kracht 
über das Waſſer, der zweite miſcht ſich mit dem 
Echo des erſten — päng, päng, päng. Wir wagen 
nicht auf die Antwort zu lauſchen — wir müßten 
das Schöpfen unterbrechen. Wir können höchſtens 
4 Kilometer Luftlinie von Molundu entfernt ſein; 
man muß die Schüſſe hören. Ich habe den größten 
Eimer ergriffen und ſchöpfe auf Teufel komm raus. 
Die Boys müſſen mit dem Schöpfen mein Tempo 
halten. Der Schweiß fließt. 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


unter Waſſer halten uns feſt. 


6 Chorn, Sonntag den 27. Oktober 1912. 


Die Preſſe. 
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das Durcheinander im Boot nach Patronen. 
„Macht Licht!“ Die Finſternis iſt ſchrecklich. Wir 
hatten während der Fahrt kein Licht unterhalten, 
um die Augen nicht zu blenden. Hol's der Böſe! 
Alle Streichhölzer naß! Stetten holte aus ſeiner 
Bruſttaſche die einzige noch trockene Schachtel. Wie 
entſetzlich! Ein letztes, einſames Streichholz findet 
ſich darin! Frau von Stetten hält die Lampe; ſie 
zittert um das letzte Streichholz — ein kurzes Auf⸗ 
flackern, und es iſt erloſchen; es war unſer letzter 
Hoffnungsſchimmer, der da aufflammte und erſtarb. 
Weiter im Dunkel! Zinko vertaut den Bug an 
dem trockenen Baumſtamme. Die Menſchenleben 
ſind wohl jetzt außer Gefahr. Das Boot ſcheint 
verloren. Höher und höher ſteigt das Waſſer, trotz 
unſerer wahnſinnigen Anſtrengungen. Die Stimme 
verſagt mir. Die Kehle iſt mir wie ausgedörrt. 
Da reicht mir Frau von Stetten den Waſſerſack — 
welches Labſal! Dieſe tapfere Frau hat keinen 
Augenblick die Haltung verloren — eine Heldin 
im hehrſten Sinne des Wortes! Ruhig und um⸗ 
ſichtig ſchaltet und waltet ſie, die Gefahr nicht 
achtend. Im Waſſer ſtehend bis über die Schuhe 
zwiſchen Koffern und allerhand wüſt durcheinander 
liegenden Gerätſchaften meldet ſie den zunehmenden 
Wafferſtand im hinteren Bootsraum, türmt ſie die 
photographiſchen Artikel auf die oberſten Koffer, 
reicht ſie ihrem Gatten die Patronen. — Acht 
Streifen Patronen donnerten ſchon durch die Nacht 
und noch keine Antwort! Schockſchwerenot, man muß 
uns doch hören! Warum antwortet man nicht?! 
Es gibt doch altgediente Soldaten auf der Faktorei 
und dann auf dem Regierungspoſten! — Zinko 
taucht jetzt unter das Boot, um das Leck zu ſuchen. 
„Stetten, funken Sie ins Waſſer gegen die Kroko⸗ 
dile!“ — Endlich hat Zinko das Leck gefunden, back⸗ 
bord neben dem Motor. Er reißt das Lateinſegel 
vom Maſtſtumpf. Die Rahe wird am Auspuffrohr 
innen befeſtigt, um das Segel unter dem Boot hin⸗ 
durch und ſteuerbord hochzuziehen. Dann ſchmiegt 
ſich das waſſerdichte Segeltuch unter dem Druck des 
Waſſers gegen die Bootswand. Währenddeſſen 
ſchöpfen wir anderen mit letzter Kraft. Das Leck⸗ 
ſegel läßt ſich nicht unter dem Kiel hindurchlegen. 
Die Aſte des alten Baumes ſperren den Durchgang. 
Zinko wäre um ein Haar ertrunken, als er ſich 
unter dem Boot befand, ohne daß wir die leiſeſte 
Ahnung hatten, daß da unter uns einer mit dem 
Tode ringt. Seine Hoſen, von dem zackigen Geäſt 
erfaßt, laſſen ihn nicht wieder hochkommen. Mit 
letzter Kraft zieht er ſich am Baum empor. Auf 
allen Vieren klettert er auf dem Baum ans Ufer. 
„Wir müſſen verſuchen, von dem Baum los und 
an Land zu kommen! Vorher muß das Loch von 
innen proviſoriſch verſtopft werden, um den Waſſer⸗ 
zufluß etwas abzuſchwächen!“ Vier Stunden 
ſchöpfen wir bereits. Wir fühlen unſere Arme nicht 
mehr. Das Brett des Bodenbelags unmittelbar 
an der Bootswand iſt feſtgenagelt. Mit über⸗ 
menſchlicher Kraft reißt Zinko das Brett hoch, 
dann werden alle Decken, Kleider, Wäſcheſtücke auf 
das Leck geworfen und mit den Füßen feſt⸗ 
geſtrampelt, — trotzdem vermögen wir des ein⸗ 
ſtrömenden Waſſers nicht Herr zu werden. Immer 
und immer wieder krachen die Signalſchüſſe hinaus. 
Ein zweites Tau wird am Boot befeſtigt und am 
Ufer um einen Baum geſchlungen, ehe wir das 
andere Tau löſen und uns von dem rettenden Baum⸗ 
kadaver fortwagen. Das haushohe Afer mit 
Waſſerpflanzen, Wurzeln, Lianen, Bäumen und 
Sträuchern bekleidet, ragt ſenkrecht hoch. Zinko hat 
ſich an das Strauchwerk feſtgeklammert. Das Waſſer 
iſt hart am Ufer nur etwa 1 Meter tief. Dort ſoll 
die „Hygiama“ auf Grund gelegt werden. Wir 
ſchöpfen ohne Unterla weiter. Bald ſind wir am 
Ende unſerer Kräfte. Die Boys hält nur noch die 
Angſt ums Leben aufrecht. Jetzt löſt Zinko das 
Tau vom Stamm. — Durch all die Aufregungen, 
die Dunkelheit und die dadurch hervorgerufene Un⸗ 
gewißheit, durch das fortwährende Geſchrei, das 
Fragen und Beraten, die Angſt um die wackere 
Frau und all die Menſchenleben, das ſcheinbar nutz⸗ 
loſe Geſchieße, der ohrenbetäubende Lärm der 
klirrenden und klappernden Schöpfgefäße und das 
fortwährende Plumpſen der Waſſermaſſen haben 
mich ganz benommen. Jetzt treiben wir ab. Wird 
das Ufertau funktionieren? Es ſtrafft ſich. Die 
äußerſten Aſte des toten Baumes trennen uns noch 
immer vom Afer — endlich haben wirs geſchafft. 
Wir ziehen uns am Tau näher ans Ufer. Aſte 
knacken. Zinko hat ſich entkleidet und ſteht bis zum 
Hals im Waſſer, das Boot näher an Land ziehend. 
Noch einige Schüſſe ſchlagen ins Waſſer. Die 
Gefahr des Sinkens iſt noch nicht verwunden. Alſo 


näher ans Ufer! Doch das Boot weicht keinen Zoll. 


Das überhängende Wachstum oder Krikpurzeln 
Wir müſſen um 
jeden Preis verſuchen, Feuer zu machen. Eine 
Schrotpatrone wird entleert und auf petroleum⸗ 
getränkte Watte abgefeuert — voll banger Spann⸗ 
ung ſind die Augen in das Dunkel gerichtet, wo wir 
Zinko an der Aferwand vermuten. Knallend 


Stetten durchſucht flammt der Feuerſchein aus dem Flintenrohr — 


' 


einige glühende Punkte, die ſofort wieder erlöichen. 
Hätte ich jetzt einen meiner Avemba⸗Jungen hier, 
die droben am Luapula meiner harren, in fünf 
Minuten hätte er aus trockenem Holz das Feuer 
gerieben. Das Waſſer im Boot ſteigt zuſehends. 
Wir müſſen ans Ufer. Zinko meint Stimmen zu 
hören. Taucht da ſtromauf nicht ein Licht auf? 
Totenſtille — ein Leuchtkäfer hat uns genarrt. 
Noch einmal wird der Kampf gegen das zähe 
Wachstum aufgenommen, das uns, dem rettenden 
Ufer ſo nahe, gefangen hält. Zwei Boys beginnen 
jetzt, das Boot zu entladen; wir anderen ſchöpfen. 
Zelt und Koffer werden auf einem ſchmalen Abſatz 
des Afers zwiſchen Kletterwurzeln geſtaut. Vor⸗ 
wärts — vorwärts! Halt! Da! Das waren doch 
menſchliche Stimmen! Wir wollen es alle gehört 
haben. Oder ſind wir alle verrückt geworden? 
Wir lauſchen alle auf den Fluß hinaus. Nur das 
Spiel des Waſſers läßt ſich vernehmen. Stetten 
donnert mit dem 98er los. Friedhofsſtille. Auf's 
neue enttäuſcht und entmutigt geht es wieder ans 
Werk. Da! — das war keine Täuſchung — nein, 
das war wirklich keine Täuſchung — tiefes 
Schweigen. — „Halloooh!“ langgezogen ſchallt es 
den Fluß herauf, — ein Licht!! zwei Lichter!!! 
„Hurra!“ — „Hilfe!“ Die Boys johlen laut. 
Schon hören wir Stimmengewirr. Die kleine Frau 
ganz oben auf dem Wäſcheſack, hockend, wohin ſie 
vor dem ſteigenden Waſſer geflüchtet, klatſcht über⸗ 
glücklich in die Hände, Der Eindruck der nahenden 
Rettung hält uns derart gefangen, daß wir das 
Schöpfen vergeſſen. „Heia, Boys!“ Das Waſſer iſt 
faſt bis zu den Sitzbrettern geſtiegen. — „Vorwärts, 
Boys, ſchöpfen!“ Auf daß wir nicht noch im letzten 
Augenblick vor den Augen der Retter verſinken. 
„Zinko!“ deutlich ſchallt der Ruf zu uns. Das ijt 
Kunze! Schon hören wir den Schlag der Riemen. 
„Macht Licht, zum Donnerwetter!“ — „Kein Licht!“ 
— „Schon gut!“ kommt es zurück. Jetzt hören wir 
trotz des Schöpfens deutlich, wie Kunze die 
Schwarzen anfeuert. Sein ehrliches Fluchen tönt 
uns wie Kirchenmuſik in die Ohren. Das Licht 
verſchwindet plötzlich, dann kommt es zwiſchen den 
Zweigen ganz nahe wieder zum Vorſchein. Kunze 
mit dem langen Stahlboot. Er ſteht vorn und teilt 
mit den Armen die überhängenden Zweige eines 
quer über den Fluß gewachſenen Baumes. „Teufel, 
iſt das hier ein Strom!“ Beinahe hätte es Kunze 
über Bord geriſſen. Von der Mitte des Stromes 
ſchwankt ein zweites Licht heran, ein Kanoe; vier 
Schwarze paddeln ſtehend wie wahnſinnig darauf 
los. „Schöpfen, Boys, feſte ſchöpfen!“ Jetzt komm: 
Kunze mit feiner vom Schweiß triefenden Mann. 
ſchaft längsſeit. Sofort iſt er im Boot mit einigen 
Jungens. Jetzt erfolgt die Entſpannung der 
Nerven — wie im Beitstanz lachen wir alle laut 
auf. Von Dank und Rührung überwältigt, drücken 
wir unſerem Retter die Hand. Dann beginnen ſo⸗ 
fort die Bergungsarbeiten. Frau von Stetten wird 
in das Rettungsboot gehoben und ſinkt von der 
Aufregung erſchöpft auf einen Feldſtuhl nieder. 
Während jetzt alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
iſt, in das eiſerne Boot fliegt, geht's ans Fragen: 
„Warum habt ihr nicht geſchoſſen?“ — „Was?! 
Ganz Molundu hat geböllert! Ich habe noch wäh⸗ 
rend der Rauffahrt fortwährend geknallt, bis die 
letzte Patrone verſchoſſen war. Wir hörten den 
Motor in der Ferne knattern und plötzlich ver⸗ 
ſtummen. Dann fielen die erſten Notſchüſſe — 
wieder Schüſſe und immer wieder! Da iſt ein 
Unglück paſſtert — ich kratze alle Boys zuſammen 
auf der Faktorei — zum Unglück haben wir Sonn⸗ 
tag —, und dann los, was die Riemen halten! 
An der Mündung des Bumba ſtießen wir auf 
de Cuvrys Kanoe. Vier Stunden haben wir ge⸗ 
rudert wie toll — das war ein Strom! Eine zeit⸗ 
lang hörte das Schießen auf. Ich verzweifelte 
daran, Sie zu finden, und machte Kehrt, als es 
plötzlich noch einmal kracht. Alſo wieder ſtrom⸗ 
auf, — und hier find wir!“ — „Ja, was iſt denn 
eigentlich die Zeit? Wir haben jede Schätzung 
verloren.“ — „Mitternacht ...“ — 

Das eiſerne Boot mit Stettens an Bord, von 
ſechs Boys bedient, ſtößt ab: „Glückliche Heim: 
fahrt!“ Zinko redet mir zu, ich ſollte doch mit nach 
Molundu fahren — — — 

Sofort wird ein mächtiges Feuer angemacht, an 
dem bald das Waſſer für einen Schlummerpunſch 
brodelt. Wir klappern vor Kälte. Wir haben 
keinen trockenen Faden am Leibe... Wie wohl⸗ 
tuend jetzt Licht und Feuer auf uns wirken, trotz 
der unwirtlichen Umgebung und unſerer erſchüttern⸗ 
den Lage. Mein armes Boot! Doch wir haben 
keine Zeit zu Betrachtungen. Sechs Boys ſchöpfen 
im Waſſer das auf Grund gelegte Boot leer. Jetzt 
rückt das entlaſtete Wrack, von kräftigen Armen auf 
Kunzes Kommando gehoben, ruckweiſe nahe ans 
Ufer heran. Schier übermenſchliche Kraft weckt die 
Energie dieſes Mannes in ſeinen Boys — unwill⸗ 
kürlich fliegen meine Gedanken zwölf Jahre zurück 
nach dem Falkenſteiner Fort bei Kiel — — — 
ich ſehe im Geiſte dieſen Kunze vor mir unter den 
friſchen, offenen Geſichtern meiner Leichtmatroſen, 


mn 


der deutſchen Wehrkraft auserleſenſter Erſatz, an 
Anſtand, Ehrgeiz und Können einer dem anderen 


gleich, — „Lieb' Vaterland, magſt ruhig fein!“ — 


„Vaiboys! Vorwärts! Faßt zu! Wir hängen den 
Kahn an dieſem Baume auf!“ — And ſo geſchieht's! 
Zinko legt das Tau über den mächtigen Stamm, 
der lianenumſchlungen winklings vom Ufer über 
den Fluß ragt. Wie unter der Kraft eines Flaſchen⸗ 
zuges hebt ſich jetzt der Bug der „Hygiama“, bis da⸗ 
Leck aus dem Waſſer taucht. Potzdonnerwetter — 
iſt das ein Loch! Sieben Spanten ſind eingedrückt. 
Das Zufuhrrohr der Waſſerpumpe am Motor iſt 
durch den Stoß beim Auffahren auf die Klipße ge⸗ 
brochen und ſendet einen dicken Waſſerſtrahl ins 
Boot. Der Verſchluß wird abgedreht. Dann geht 
es an das Verbinden der Wunde. Eine unſerer 
Kamelhaardecken wird von außen achtfach über das 
Leck gelegt. Das ſog. Leckſegel, backbord am Aus⸗ 
puffrohr befeſtigt, wird unter Kiel ſteuerbord durch⸗ 
gezogen und mittels eines um den Motor geſchlun⸗ 
genen Taues geſtrafft. Das Werk iſt vollendet. 
3 Uhr nachts. Einige Sektpfropfen knallen. Freuden⸗ 
ſalut, James ſerviert ein Konſerven⸗Nachtmahl. 


Bei Zinko, der geradezu Fabelhaftes geleiſtet hat, 


macht ſich die Abſpannung der Nerven und Kräfte 
fühlbar; er ſinkt, vom Schlaf übermannt, auf 
Kunzes Knie. Die Boys haben ein zweites Feuer 
am Ufer angefacht. Der grelle Schein greift durch 


das wirre Wachstum, das uns rings umgittert, 


belebt von tauſenderlei Gewürm, allerhand kleinen 
kriechenden und flatternden Tierchen — Spinnen 
und Käfern. In der Regenzeit reißen die Waſſer⸗ 
maſſen an all dieſen Wurzeln, Zweigen, Winden 
und Büſchen bis hinauf zum hohen Uferrand. Die 
glühende Aſche der niedergehenden Feuer erblaßt 
vor dem Schein des erwachenden Tages. „Auf, 
Voiboys! Auf, nach Molundu!“ — Das Kanoe 
wird längsſeit genommen. Die Schlinge am Baum 
wird gelöſt. Schwer legt ſich der bandagierte Leib 
der „Hygiama“ auf das Waſſer. Das Leckſegel 
hält dicht. Im Augenblick erfaßt uns die Strömung 
und wirft das Boot mit ſolcher Gewalt gegen das 
Geäſt eines überſtehenden Baumes, daß das Verdeck 
wegraſiert wird. Alle Mann an die Riemen! Auch 
Kunze und Zinko ſtellen ihren Mann. Ich nehme 
das Steuer. Ein Leichenzug! — Da kommt ein 
zweites Stahlboot den Fluß herauf. Welche Fahrt 
gegen den Strom! Sechszehn Vaiboys ſtehen im 
Boot, eine ſtattliche Bugwelle vor ſich hertreibend — 
dann noch ein Ranoe mit den Tiſchlern der G. S. K. 
Das nennt man deutſche Hilfe! Herr Direktor 
Pfützner hat ſeinen Apparat gut im Zug, das muß 
man ſagen. An der Dampferwerkſtatt der G. S. K. 
wird die „Hygiama“ an Land gezogen. Kunze gibt 
ſofort für die Ausführung der Flickarbeiten die 
nötigen Anweiſungen an die Handwerker, eiſerne 
Spanten zu formen und Planken aus afrikaniſchem 
Mahagoniholz zu ſchneiden. Dann geht's hinauf 
zur Faktorei, wo man die armen Schiffbrüchigen 
mit wohltuender Teilnahme empfängt. Anſere 
Schickſalsgenoſſen, Herr von Stetten und Frau, 
find wohlauf. Den braven Zinko, der körperlich 
und ſeeliſch wohl am meiſten mitgenommen iſt, 
wirft ein heftiges Fieber auf das Krankenlager. 

— — .. — . — SOEEEEEEEEESEEIEEEER 


Die Senſation der Schachtheorie. 


Schachſpiel und Haſt ſind Gegenſätze. Das Wort 
Carlyles, die Stille ſei das ſchöpferiſche Element, 
gilt ganz beſonders für dieſes „königliche“ Spiel, 
das ſogar Männern, die wie Napoleon I. vom 
Trubel der Weltgeſchichte mitgeriſſen waren, Stun⸗ 
den der Muße, der ruhigen, gereiften Überlegung 
abzutrotzen vermochte. Es liegt ſomit im Charakter 
dieſes Spieles, daß auch die Sensationen in der 
Geſchichte ſeiner Theorie nicht von heute auf mor⸗ 
gen entſtehen. Und auch die große, ſchachtheoretiſche 
Entdeckung, über die hier berichtet werden ſoll, hat 
Monate gebraucht, bis ſie hingedrungen iſt in alle 
ſtillen Caféhausecken, in alle behaglichen Studier⸗ 
ſtuben, wo kombinationsfreudige Köpfe dieſem er⸗ 
ſteſten aller Spiele nachſinnen. Aber trotz der 


Skepſis, mit der jeder wahre Schachſpieler dem 


Abenteuerlichen begegnet, iſt jetzt — ſo ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“ — die geſamte Schachwelt von einer 
ziemlich einmütigen Bewunderung und Begeiſte⸗ 
rung ergriffen. Auf aller Lippen iſt jetzt das neu⸗ 
entdeckte Schweizergambit, dieſes „Harakiri am 
Schachbrett“, wie man gejagt hat. Der bpſter⸗ 
reichiſche Staatsbahnbeamte Alexander Wagner 
aus Stanislau (Galizien) hat die ſo benannte Er⸗ 
öffnung zuerſt am VII. ſchweizeriſchen Fernturnier 
gebraucht. Es handelt ſich um einen wahrhaftigen 
„Kolumbusei“⸗Zug, um einen einfachen Zug, der 
bisher von allen Schachtheoretikern überſehen wurde, 
um einen Zug, der gleich am Anfang die Partie un⸗ 
abwendbar zugunſten von Weiß entſcheidet. Auf 
die Eröffnung 1. f2—f4, 1715 bietet Weiß das 
Opfer des Königsbauers (2. e2—e4, f5 : ed) an. 
Dieſes Opfer wurde bisher als notoriſch ſchlecht be⸗ 
trachtet und in den Lehrbüchern blos als „ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel“ angeführt, da man als Fort⸗ 
ſetzung auf die ſelbſtverſtändlichen Züge 3. 8b1— 
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es, 8gs—46 dem Anziehenden nur 4. d2—d3 zu: 
mutete. Statt dieſes Zuges fuhr Wagner am ge⸗ 
nannten ſchweizeriſchen Turnier mit 4. g2—g4 fort; 
der Drohung g4—g5 gegenüber iſt nun Schwarz 
wehrlos. „Ich muß gewinnen“, ſagt Wagner, und 
die Tatſachen haben ihm Recht gegeben. Es gibt 
nur ein Mittel gegen ſein Gambit: das Opfer ab⸗ 
zulehnen. Nimmt man es an, ſo muß man ver⸗ 
lieren. Das geiſtreiche Axiom von Dr. Tarraſch, 
im Gambitſpiel gewinne ſtets der ſchlechtere Spie⸗ 
ler, iſt hinfällig geworden. Das Schweizergambit, 
alſo ein Opfer des Königsbauers im zweiten Zuge, 
iſt das erſte Gambit, das nicht nur ungefährlich, 
ſondern durchaus gewinnbringend iſt. Es iſt ſomit 
beſonders geeignet, eine neue Epoche der Schach⸗ 
geſchichte zu inaugurieren. Die Entwicklung ging in 
den letzten Jahrzehnten merklich dahin, den Wage⸗ 
mut aus dem Schachſpiel zu verbannen; die Zeiten 
der ſchönen Opferkombinationen ſchienen ſchon ent⸗ 
ſchwunden zu ſein und die langweiligſten Eröff⸗ 
nungen, das bedächtige gioco piano und die pedan⸗ 
tiſche ſpaniſche Partie beherrſchten die Bretter. Die 
Entdeckung des neuen Gambits wird allenfalls dazu 
veranlaſſen, ſich mit dem Vertrauen an das ſchon 
Dageweſene nicht ſchlechthin abzufinden. Denn 
könnte nicht noch ſo mancher einfache Zug mit den 
Schachſpielern vieler Jahrhunderte Verſtecken ge⸗ 
ſpielt haben? Man kann wohl mit dem glücklichen 
Vater des Schweizergambits ſagen: „Die Schach⸗ 
romantik hat noch lange nicht ihr letztes Wort ge⸗ 
ſprochen.“ 
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Haus und Garten. 


Schutz für die Vogel⸗ u. Pflanzenwelt. 
Ein praktiſches Beiſpiel für Durchführung dieſer ſo viel 
beſprochenen Gedanken hat die Stadt Lübeck gegeben. Auf 
einem größeren Gelände hat fte den natürlichen Pflanzen⸗ 
beſtand erhalten und ergänzt. In ganz kurzer Zeit hat 
ſich dort nicht nur ein reiches Vogelleben entwickelt, ſon⸗ 
dern auch die heimiſche Flora hat ſich frei und üppig 
entfalten können. Am Waſſer fand ſich die Bachſtelze ein 
und üppige Waſſerpflanzen degetation entwickelte ſich. In 
dem alten erhaltenen Knick niſten maſſenhaft die Finken. 
Bon Pflanzen wachſen dort u. a. Lerchenſporn und Kie⸗ 
bigeier (Fritillarla meleagris). Der praktiſche Ratgeber 
im Obſt⸗ und Garteubau in Frankfurt a. O. bringt Bilder 
und eingehenden Bericht über dieſe Lübecker Anlage. Die 
betreffende Nummer wird auf Wunſch an unſere Leſer von 
Frankfurt a. O. aus koſtenlos abgegeben. 
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Kalender. 


Ein Kalender Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Eitel Friedrich 
bon Preußen. Im Kunſtverlage der Firma Raphael 
Tuck & Sons, Berlin, Wilhelmſtr., erſcheint ein künſtleriſch 
ausgeführter Kalender für das Jahr 1913, zu dem Ihre 
königliche Hoheit, die Frau Prinzeſſin Eitel Friedrich die 
Vorlagen in Form von meiſterhaft ausgeführten Aquarellen 
geliefert hat. Als Motive, die die hohe Frau benntzt, 
dienen die Schlöſſer Eutin, Charlottenhof ꝛc. Lauſchige 
Winkel in Belvedere, maleriſche Stille eines alten Guts⸗ 


Die mubeix in Gursivschrift gior CI 
dad. 4 1 Ayr. 7 J. 40 O 1.0. d 1. 1. I. Id 1.4.10. 9 15.3.9. 
15 54 9815 0 i 9 1.2.8.1 1,6.11.1%.15.4.10.] L 1.6.12 
Let. 6 J. Jani 9 1.857. D 1. O0. e 1.3.9. J. 6.12. b 18.5.1. 


Yuarsch. 


@ Linstermine an, Es brüeutet: 
& 15.8.1219, quartaliter).1, 
4 de 1 
s 40. 1 


Hofes, ſtimmungsvolle Schlöſſer, find hier als Motive in 
geſchmackvoller Weiſe zu einem vierblättrigen Kalender 
verein gt, der ein kleines Kunſtwerk darſtellt. Zu jedem 
Bilde ſind von der erlauchten Malerin Verſe, teils aus 
eigenen Dichtungen, teils aus den Gedichten der Frau 
Prinzeſſin Feodora zu Schleswig⸗Holſtein gewählt. Außer 
einer Luxusausgabe zum Preiſe von 2,50 Mk. iſt ein 
Kalender mit einem Abreißblock für das Jahr 1913 zum 
Preiſe von 1 Mk. nach denſelben Aquarellen erſchienen. 
Der Reinertrag aus den Verkäufen dieſes Kalenders iſt 
für wohltätige Zwecke beſtimmt, worauf ein Aufdruck auf 
jedem Kalender noch beſonders hinweiſt. Der Kalender 
iſt in allen Buch-, Kunſt⸗ und Papierhandlungen Deutſch⸗ 
lands erhältlich. 


Luftſchiffahrt. 


Unfall eines Militärballons Der in Düſſeldorf 
beheimatete Militärballon „Neuß“, der an der 
internationalen Ballonwettfahrt teilnahm und 
Donnerstag Nachmittag in Stuttgart aufge 

iegen war, berührte bei der Landung in der 

ähe von Gailenkirchen eine Starkſtrom⸗ 
leitung. Die er des Ballons iſt vollſtändig ver⸗ 
9 9 Die drei Inſaſſen des Ballons ſind un⸗ 
verletzt. 


Mannigfaltiges. 


(Der Doppelſelbſtmord eines 
Liebespaares) wird aus Chemnitz ges 
meldet. Dort mietete ſich der 17 Jahre alte 
Fleiſcherlehrling Doerfel mit ſeiner Geliebten, 
der 16jährigen Verkäuferin Peter, in einem 
Hotel ein. In der Nacht tranken beide Ly⸗ 
ſol. Als man Dienstag früh in ihr Zimmer 
eindrang, war Doerjel bereits tot. Das 
junge Mädchen gab noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich und wurde ins Krankenhaus 
geſchafft. 

(Schwere Strafe für ein Bitt⸗ 
geſuch.) Ein Soldat des Sofiaregiments, 
der während der Moskauer Parade mit 
ſeinem Gewehr aus der Front heraustrat, 
um dem Safer ein Bitlgeſuch zu überreichen, 
wurde vom Militärbezirksgericht zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt. 

(Eisgang auf der Newa.) Wie 
aus Schlüſſelburg gemeldet wird, treibt auf 
der Newa ſchwaches Eis, das aus dem 
Ladoga⸗See kommt. Seit Donnerstag Mit⸗ 
tag ſind alle Telegraphenleitungen in der 
Umgegend von Roſtow am Don durch Froſt 
beſchädigt. 0 

(Bootsunglück.) Aus Bufareft mel: 
det eine Drahtung: Eine mit 17 Matroſen 
beſetzte Barke des Zollkutters „Lahofari“ 
kenterte im Hafen von Galatz. Obwohl 
Hilfe ſofort zur Stelle war, ſind ſechs Ma⸗ 
troſen ertrunken; ſechs andere konnten erſt 
nach viertelſtündigem Kampfe mit den Wel⸗ 


len aufgefiſcht werden. 


a Bonner Bren, 25. ober 1012 


(Admiral Tſchagins Selbſt⸗ 
mord.) Zu dem Selbſtmorde des Admi⸗ 
rals Tſchagin bringt der „Lokalanz.“ fol⸗ 
gende Einzelheiten: Der Name des Konter⸗ 
admirals Tſchagin wurde in der Öffentlichkeit 
aus Anlaß des vor 5 Jahren erfolgten Un⸗ 
falles der Zarenjacht „Standart“ in den 
Finniſchen Schären vielfach genannt. Tſcha⸗ 
gin war damals zweiter Offizier an Bord 
des Kaiſerſchiffes und Flügeladjutant des 
Zaren und wurde mit einer Anzahl anderer 
Offiziere vor das Marinegericht gezogen, von 
dem er einen Verweis erhielt, während die 
übrigen zu Arreſtſtrafen oder Dienſtentlaſſung 
verurteilt wurden. Tſchagin galt als ein ſehr 
tüchtiger und hochgebildeter Offizier und ge⸗ 
noß in der ruſſiſchen Armee ein hohes An⸗ 
ſehen. Dem Blatte wird noch aus Wien ge⸗ 
meldet: Hier wird die Vermutung ausge⸗ 
ſprochen, daß der Selbſtmord Tſchagins mit 
den Meutereien in der Schwarzen⸗Meerflotte 
zuſammenhängt. Es ſoll die Abſicht beſtan⸗ 
den haben, die Kaiſerjacht zu entführen. 
Man vermutet auch, daß Matroſen der 
„Standart“ an den Meutereien nicht unbe⸗ 
teiligt geweſen ſeien. 

(Den Helden der „Titanic“.) 
Die amerikaniſchen Frauen haben eine Samm⸗ 
lung eingeleitet für die Errichtung eines 
Denkmals zum Andenken an die Männer, 
die an Bord der ſinkenden „Titanic“ ihr 
Leben geopfert haben, um Frauen und 
Kinder zu reiten. Es ſind bereits 30 000 
Dollars beiſammen; 100 000 ollen geſam⸗ 
melt werden. An der Spitze des 
Aa ſteht die Gattin des Präſidenten 

aft. 

(Rooſevelts Befinden.) Rooſe⸗ 
velt zeigte ſich Mittwoch nach der Reiſe 
übermüdet. Die Wunde iſt offen und ſon⸗ 
dert Blutwaſſer ab. Die Arzte halten un⸗ 
bedingte Ruhe für notwendig und haben an⸗ 
geordnet, daß alle Beſuche von Oſterbay 
ſernzuhalten ſeien. Die Jufizierungsgefahr 
beſteht noch fort. Es iſt zweifelhaft, ob eine 
weitere Kampagnetätigkeit Rooſevelts möglich 
ſein wird. 

(Millionenkonkurs in der 
Newyorker Konfektionsinduſtrie.) 
Die Jackſon⸗Mack Manufacturing Company 
in Newyork, eine Aktlien⸗Geſellſchaft, die mit 
einer Million Dollar arbeitet, iſt — wie die 
Textil⸗Woche erfährt — in Konkurs geraten. 
Die Verbindlichkeiten betragen ca. 1 Million 
Dollar, denen an Aktiven ca. 600 000 Dollar 
gegenüberſtehen. Die Firma betrieb eine der 
größten Fabriken von ſeidenen Unterröcken 
E dd.: 72. — 1 
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in den Vereinigten Staaten und hatte eine 
tägliche Produktion von 6000 Röcken. Das 
Geſchäft wird unter Kontrolle des Gläubiger 
Ausſchuſſes vorläufig weitergeführt, um die 
laufenden Geſchäfte abzuwickeln. 
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Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter au und doch 
lauern ſtets im Hintergrunde die größten Übel. Vor 
allem iſt die Geſundheit des Menſchen tagtäglich bedroht 
und iſt es deshalb nötig, ſich auf eine beſtändige Vor⸗ 
ſorge und Pflege einzurichten. Am allermeiſten gilt dies 
für die Haut, die wie kein anderer Teil des Körpers, 
“er wechſelvollen Einwirkung von Näſſe und Trockenheit, 
von kalter und warmer Luft ausgeſetzt iſt. Mau beob⸗ 
achtet, daß hierdurch Aufſpringen, Riſſigwerden, Schrun⸗ 
den, Froſt, Röthe, Pickel und Ausſchläge aller Art, je 
nach der Jahreszeit ſich einſtellen und daß dieſe aufangs 
unſcheinbaren Übel leicht zu einer großen Beläſtigung 
werden können. Als beſtes Schutzmittel gegen ſolche 
kleinen Leiden wird uns das Lanolin genaunt, deſſen 
Anwendung darauf beruht, daß es mit dem in der Haut 
vorhandenen Fett identiſch iſt. Man verwendet am 
beiten das Lanolin in Form von Lanolin⸗Cream „Marke 
Pfeilring“ der Lauolinfabrik Martinikenfelde, der in 
allen Apotheken und Drogerien vorrätig iſt und auch 
beſonders unſeren Müttern zur Hautpflege der kleinen 
Kinder augelegentlichſt empfohlen ſei. Man achte bei 
dem Einkauf darauf, daß jede Packung die Schutzmarke 
„Pfeilring“ trägt, da nur dieſe die Echtheit des Creams 
garantiert. 


Eine Aufklärungsſchrift, die in geradezu vorbild- 
licher Art und Weife durchaus ſachlichen Aufſchluß über 
die Herſtellung und Zuſammenſetzung der Produkte 
„Palmin“ (Pflanzeufett) und „Palmona“ (Pflanzeu⸗ 
Butter⸗Margarine) enthält, geben neuerdings die Fabri⸗ 
kanten dieſer Produkte heraus. Die kleine, vortrefflich 
ausgeſtaltete Vroſchüre wird allen Jutereſſenten von der 
Firma H. Schlinck & Cie. A.⸗G., Hamburg, auf Wunſch⸗ 
gratis und franko zugeſandt. 
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Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend 
Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung 
verſchafft, erhärk auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen 
koſtenfrei von Neſtle's Kindermehl, G. m. b. H., Berlin 
W. 57. Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei ver⸗ 
ſchiedeuen, allerliebſten Gewändern, womit die Kinder 
ſehr gern und lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine 
Probedoſe des berühmten Kindermehles beigefügt. 

0, J Fr. 0.85 
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delanntmachung. 


1 1 unſerer Gas- und Waſſerwerks⸗ 


iſt die Stelle eines 


Mebandien Schteibgehilfeen 
Igehilfe 
au besetzen. l b Ne 
92 ergmmung je nach Alter und 
tungen bis 90 Mk. monatlich. | 
3 ewerbungen mit Lebenslauf und 
eugniſſen find umgehend an uns ein⸗ 
zureichen. 
Thorn den 25. Ottober 1912. 
der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


855 dem Verlage von Schlegel & 
90 der Heyden in Hagen i. V. iſt 
Hint „Tabelle zur Invaliden⸗ und 
1, autebenensBerficherung“ erſchie⸗ 
3 e bei den großen Schwierig⸗ 
19 9 die die Juvaliden⸗ und Shen 
nen⸗Verſicherung für die Ver⸗ 
un bietet, ein hervorragendes 
chauungs mittel iſt. 
Be, will die Verſicherten über ihre 
ichten und Rechte wie über die 
ige unterrichten, die fie einzuſchlagen 
wille, um der geſetzlichen und frei⸗ 
mühen Leiſtungen der Verſicherungs⸗ 
alten teilhaſtig zu werden. 
MN 1 Tabelle eignet ſich daher vor⸗ 
lich zum Aushang in Fabrilen, 
N nhöfen, öffentlichen Warteräumen, 
aukenhäuſern, Kaſernen u. ſ. w. 
neh er Preis der Tabelle auf Karton 
ut im Format 50/66 em beträgt 
mi nit, bei einem Bezuge von 
Meitens 100 Exemplaren 35 Big. 
Die Tabelle liegt im Bureau des 
ba cherungsamts zur Anſicht aus, 
elbſt werden auch Beſtellungen 
ſegeugenommen. 
horn den 11. Oktober 1912. 
Das Verſicherungsamt. 
1 29. Und 30. Oktober 1912, 
1m 9 bis 12 Uhr vormittags und von 
nachmiltags ab, werden dei den tall · 
alen \üdsiidh von Podgerz, auf 
uk Radialſraße nach dem For! 
eich von Jungingen jedesmal 


125 Reit- und Zugpferde 


— 25 meiſtbietend gegen Barzahlung 
5 Kommandantur 

E Fußart.⸗Schießplatzes Thorn. 
———— 
Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte. 


NS 
- Rasierapparate 


mn Nickeletui mit 6 Klingen von 
5 Mark an, 


Rasierpinsel, 
Rasierkräme, 
Rasierseiie, 
Rasiersteine, 
Rasierspiegel, 
Rasierschalen, 
Streichriemen 


in grosser Auswahl 
empfiehlt 


U.M, Wendiscı Nat, 


Seifenfabrik, 
Altstädt. Markt 33. 


Sezialttät: Drrehrollen. 
TL. Zobel, Bromberg“ 


Herren- und Ana ben⸗ 


Anzüge, ſowie 
Paletots und Ulſter 


werden gutſitzend angefertigt bei 
il Lewandrowskl. Schneidermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


N 


fressen alle Hunde gern — 
seit 49 Jahren ! 


Sie bestehen aus garantiert 
reinem Fleisch und Weizen- 
mehl — nicht aus gewürzten 
Ablällen wie die nur schein- 
bar billigen Futtermittel. 


Man verlange stets Sprait’s 
Hundekuchen, Geflügel- und 


Heinrich Netz. 


Kückenfutter bei: | 


Bekanntmachung. 


Der in Gemäßheit des 5 ! des Ortsſtatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn vom 27. Oktober 
Juni 21. Auguſt 25. September 1901 für das Winterhalbjahr 912 13 
der gewerblichen Fortbildungsſchule Thorn feſtgeſetzte Stundenplan wird nachſtehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


und 7. Dezember 1891 und des Nachtrages vom 27. 


Klaſſe I Bauhandwerker Dienstag 
! Montag und Donnerstag 
85 8 Montag. Dienstag und Donnerstag 
Klaſſe II 2 Montag und Dienstag 
Donnerstag und Sonnabend 
3 7 Montag und Freitag > 
Donnerstag 
Klaſſe III 2 Dienstag 
Freitag 
Pr = Mittwoch und Donnerstag 
Freitag 
Klaſſe I Maler „ 
Dienstag und Mittwoch 
Klaſſe I — Freitag 
Dienstag und Mittwoch 
Klaſſe II 8 Mittwoch 
Freitag und Sonnabend 
” x Mittwoch 
Freitag und Sonnabend 
Klaſſe I Holzarbeiter Dieustag und Donnerstag 
Klaſſe II x Dienstag und Freitag 
Mittwoch und Freitag 
Klaſſe I Metallarbeiter Mittwud) und Sonnabend 
Donnerstag und Freitag 
Klaſſe II 2 Donnerstag und Sonnabend 
Montag und 1 
Klaſſe III a Mittwoch und Freitag 
4 1 Dienstag und Sonnabend 
Klaſſe III b 5 Montag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 
Klaſſe IVa > Dienstag und Donnerstag 
Montag und Mittwoch 
Klaſſe IVb 15 Dienstag und Sonnabend 
Mittwoch und Freitag 
Klaſſe I | Schuhmacher und Schneider Dienstag und Freltag 
Klaſſe II * 5 A Montag und Mlttwoch 
” * * 
Klaſſe III * ” * * . ” 
Klaſſe Sattler und Tapezierer Montag und Donnerstag 
Klaſſe I Gemiſchte Berufe, Zeichner Montag und Dienstag 


* * * 


Klaſſe II ” * „ ” ” * 


* * ” 
Klaſſe I Gemiſchte Berufe, Nichtzeichner Dienstag, Mittwoch. Freitag 
Klaſſe II ” m „ Montag Donnerstag und Sonnabend 
K aſſe Bäcker Dienstag und Donnerstag 
Klaſſe Kellner, Köche, Barbiere Dienstag und Freitag 
Voi klaſſe Montag und Dienstag 


Mitwoch und Donnerstag 
Das Winterſemeſter beginnt am 18. Oktober. - 
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Schüleranmeldungen werden nur Dienstag und Freitag, abends von 6—8t/, Uhr entgegengenommen. 


Thorn den 8. Oktober 1912. i 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran. Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder, 
denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſcheit weiden. Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und ſich dieſer Aermſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Feſte der Aller⸗ 
heiligen, Freitag den 1. November, in den hieſigen katholiſchen Kirchen 
nach dem Gottesdſenſte eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder durch 


die Herren Aimendeputterten abgehalten werden, um demnächſt einer 


größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der notwendigſten 
Kleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilisbedürftigen hieſiger Stadt fo große und mannigfache Anſpruche, 
um nur die dringendſte Not zulindern, geſtelll, daß dieſelbe trotz der ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln nicht in der Lage iſt, dieſe Mehrausgabe 
allein zu tragen, follen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährtem Wohllätigkeitsſinn und 
chriſllicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die Kollekle 
den gewünſchien Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armendeputierten und Schuldirigenten 
find auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregien Zweck geeignete Ge» 
ſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen Ver⸗ 
teilung entgegen zu nehmen. d . 

Thorn den 3. Oktober 1912, 


Der Magiſtrat. 


Das selbsttätige 
Waschmittel. 


Koch- und Konditor -Naiige, Ope- 
rationskittel, Metzgerschürzen und 
Sonstige 
stark schınvtzende Wäsche, 


deren Reinigung schwer und mühsam ist, 
wäscht Persil spielend leicht, rasch und 
gründlich und verleiht ihnen frischen Geruch. 


Erprobt u. gelobt! 
Nur in Originalpaketen, niemals lose, 


HENKEL & CO., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der allbeli 


.Henkels Bleich: 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer ⸗ 

Fabrikate, 
in Gold Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Bilinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchlblatt 
.Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, oss tos, 

feinftes Fabrikat. 5 

3 deutſche Reichspatente 
A. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
a Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 
Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampt- Destillation. Machandel-, 
Branntwein> und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko. 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


in htoniſche 

aut: leiden, ohne Einjprigung, o. 
See bewährte 4öjährige Praxis. 
Direktor A. Harder, Berlin, 


Eichendorſſtraße 1, am Stettiner Bahn⸗ 
fof. Auskunft unauffällig. 


Ideale Büſte, 
=> ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 
528 inn!“ 
ö „Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Seh 5 ie. Ihnen 
nicht leid tun. Karton „3 Kart. zur 
orderlich 5 M., Porto extra. 
a 1 Verſand. ai 


„Möller. Berlin C. 20, 
e Allee 136. 


Huſten⸗ 
* Qualen 


ſicher lindern Menthol⸗Bonbons B. W. 
30, 50, 1,00. In Apotheken zu haben. 
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Behaglichkei 


der Wohnung 


wer erstrebte sie nicht? Und doch verkennen 
so viele, dass sie vor allem dauernd warm den 
ganzen Winter hindurch sein muss, ohne zuviel 
Kohlen zu kosten. Das erreicht man am besten 
mit Winters 


Dauerbrandöfen 
Paient-Germanen 


das beste, jahrzehntelang erpropte und bewährte 
Ofensystem. Mehr als 908060 Stück sind 
im Gebrauch. Jede gute Hausbrandkohle, 
auch Koks kann gefeuert werden. Wertvolle 
Aufklärung über Ersparnis an Kohleverbrauch 
und Originalverkauisliste Ausgabe 1912 durch 


C. B. Dietrich & Sohn 


G. m. b. H., 
Fernruf 2, Thorn, 


Breitestr. 35. 


Feld Loſterie 


zugunſten der deutſchen üdpolar⸗Expedition, 
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1912. 
27770 Gewinne mit zuſammen 200 000 Mark. 


Hauptgewinn 60 000 Mark. 
Loſe à 3 Mark ſind zu haben bei 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


A 


„ Fil f. Frieewall Naeh, 
= Thorn, Seglerstr. 29, 


Kerseit-Spezial-Geschäft 


le ersien Ranges. 
etz Bineang von Neuheiten 
vom einlaehsten bis zum elegantesten Genre, 


Fachkundige Bedienung. 
ts gern zu Diensten. 


see Die erſte und älteſte s SS 


cee Vaſchauſtalt des deutschen NW 
W. Kopp u Bromberg, 


EEG Berliner Straße 33 — 
reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet 
und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theater-, Ball» und Masken⸗ 
anzüge, jeidene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, Federn, überhaupt 
alles, was der Menſch nur um und an ih hat. : :: „„ m m un 


Filialen in Thorn: Seele > 


Eliſabethſtraße 4. 


5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, 
- . Grandenz, Allenſtein, Gneſen und Culm. 


Solide Preiſe! . 
SR Hoflieferant vieler Höfe, 

: Fürſtlich L . 

m. Boden, u 


Breslau, Ring 38. 
Größtes Pelzwaren⸗Verſandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderien fertiger Damen⸗ und Herren⸗ 
Pelze, Jakelts ze, in allen Größen. 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von] Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark 


EELSSCEETSTISSESELESLEttt 


75—90—105 Mark an, 


Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von 
15 en 7 

Oiſiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
alle Trüppengattungen von 165 Mt, 


an, 
Automobil⸗Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelge mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
ae Mark, 
ontor⸗, Haus⸗ und d⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 Mark abs lz 
Elegante Damen⸗Pelzjaketis von 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 


Nerzmurmel, Sealb ifam, echt Sealec. 


zu billigſten Preiſen, 


an, 

Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
80 Mark an, 

Aparte Stolas, Muſſen, Pelzyüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz ⸗ 
arten, 

Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, 

Livree⸗Pelze für Kutſcher und 
Diener von 75 Mark an, 

Lange Fußfäcke von 21 Mark an, 

FJuß⸗Kärbe, Jagd⸗Muffen von 
4,50 Mark an, 

Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 

Wagen: und Schlitten⸗Decken 
in allen Größen, 

FJeder⸗Boas in allen Preislagen. 


Auswahlſendungen umgehend per Poſifranko. 
Neubezüge von Pelzen, jowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 

Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 

Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Preiskurant, 


elzbezug und Pelzwerk⸗Proben jranko. 


— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — 
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Weine und Liköre, 
Fernsprecher 50, 


se. 267 5 8 
J. G. Adolph 
Gegründet 1809. 


Weine ® Liköre ® Zigarren 
für 


Hochzeiten, Geburtstage, Taufen, Konfirmation, Diners ete. 


— Billigste Preisstellung. 


soweit dieselben nicht verbraucht sind, 
werden gern zurückgenommen :: 5 2 :: 


Thorn. 


Fernsprecher 50. 
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für Damen, Backfische und Kinder 
„„ in unübertroffener Auswahl . 


= 


Aus gediegenen Flausch- oder gemusterten Stoffen 


fate 


außerordentlich preiswürdig. 


>>: 


nn 


— 


>> 


Nm 


boch m dat 


(Auf die Ateliers für Anfertigung von franz. 


Kleidern, Kostümen, Reitkleidern und Paletots 
erlaubt sich die Firma ganz besonders auf- 
merksam zu machen. 
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MOTBUAZ. 


Breitestraße 33 — Fernsprecher 65. 
. ee ee —— S SS 
Br 2 dis t it ; Na dreila r gem Studium auf dem Auso toungs = Seminar des Alın worth» 2 eh 
SR 0 15 ae er in 11 5 en Scharwenka'ſchen Sonfervatoriums in Berlin habe ich mich in Thorn als Volſchuß 2 Verein 1 Thorn, 


eingehenden Klavierlehrerin Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
N ; za Dr da dr e 
una Güssow, Bronbergerſtraße 62, pt. = s 1 
EHDIIIENDEDL re Spareinlagen 


SSS 


a Su Dal, mi 


mit täglicher Kündigung . 31,0, 1 
175 monatl. 55 A 5 ſich e e, findet 1 4 Prozent. 3 

„ dreimonatl. „ e 00 Greg eh lad. Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 
„ ſechsmonatl. „ nee. Ah % fugenloſen (D. R. P.) Der Vorſtand. 


. 


in üblicher Weiſe. 


Ostbank für Fandel u. Gewerbe 


Trauringen 


mit Stempel 333, 585, 
750 u. 900 (Dukaten⸗ 
gold) in Kugel⸗ u. breiten 


Ei 2 
Aer dem Brautwar- 


e serum-Inslitul Ion. 


N Zweig niederlassung Thorn. $ Faſſons. Fernspr. 425. 375. Inh + Ti : 
n = e — 5 Preiſe billigſt von 10-65 Mt. das Paar. Gravieren Frei. ange lil. u 2a Boa ene und 
e ne 9 . m g erarzt Boese. egr. 4 Bronzene Medaille. 

. | Louis Joseph, Ihrmaderne iſter | 
Sr ; i 2 7 aufser ii 
Sr Stets frisch: 1 t 55 ee ihren und Geer, ! Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Be Si Fernſprecher 589. 28 Seglerſtraße 28. Feruſprecher 589. Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche 
ff. Schokoladen und Konfitüren : : » 
nur erster Firmen. e n n 3 ” ” ”. Druse 4 
= I j TE 8 5 55 „  Geflügelcholera, 
Unter anderem sehrpreiswert: 0 Färherei im Haushalt mit Brauns“ ehen Farben! 2 „ „ „ Kälberruhr, 
Deutschmeister-Schokolade, | _ Miltionenfach bewährt. | 5 „ „ Sept, Kälberpneumonle, 
ganz besonders hervorragend in Geschmack und Güte, - > I Bluse 10 = # = er AU ee 
pro Tafel nur 30 Pfg. ws us up Koste Pf., = „ ” „  Kälberlähme eto, 
Ferner sehr belie Kleid „ 25 Pf., 5 17 77 „  Hundestaupe. 


dn 4 Paar Gardinen kosten 10 Pi. 
wie neu ==! 
aufzufärben. 
Ausdrücklich fordere man 
, Braunms’sche Farben 
— in Päckchen mit Schleifen-Schutzmarke, ® 


Drogenhälgn., Tarbenhdlan, Apotheken. 


e bt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro . Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung II, 
pro Pfd. 20 Pfg. 
Theater-Konfekt- Mischung, 
pro ", Pfd. 40 Pfg., 
Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro .½ Pfd. 20 Pfg., 

Bruch- Pfefferkuchen, 


Eiserne Oefen, 


ält man in 


2 PaulTarre 2 h 
Ad Eisenhandlung. 
— — 2 
A — — 


. 2 bpetroleum öfen 
een ebener al Dauerbrand-Oefen ff i 
8 empfiehlt in allerbester Qualitäjt . | m Ba a N 
4 Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, Hollielerant, befter Konſtruktion, 1 e Sparkochherde, 


5 Thorn, Filiale Breitestr. 18. 155 Kochherde, 1 

ne 6 60 666% Fetroleum - Heizöfen, 

Stellung, Griftens 55 eres Gehalt Ofenschirme, O fenvorsetzer, 
erlangt man durch eine gründliche aufſmänniſche Ausbildung, Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 


— — in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tauſende jeden N 
ters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Inflitutsnade O empfiehlt in großer Aus wa hl zu billigen Preiſen 


richten zu verlangen. 
erstes Deulſches Handels⸗Lehr „Institut 8 Ir i 
20 ö Alexander Mroczkowski 
Hoesessese 898 98 HBHOOS OH Cuimerstrasse. Eisen warenhandlung. Telephet 47. 


komal. Badeeinrichtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


Tel. 138. Altstädt. Markt 21. 


geräte: 1 
U 


anzig Otto Siede Elbing 
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